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Die Nede des Abgeordneten Dr. Alexander Meyer 
vor feinen Wählern in Breslau. 


Wir haben die Rede, welche Dr. Alexander Meyer am 27ſten 
October in Breslau gehalten, am nächſten Morgen nur kurz ſkizziren 
können. Dieſe Rede enthielt aber fo viel des Intereſſanten, fie kenn ⸗ 
zeichnete namentlich das Verhalten der Nationalliberalen fo treffend, 
daß wir dieſelbe noch nachträglich veröffentlichen. Die Rede lautete: 


M. H. In der Coalition, die wir zu bekämpfen haben, bildet 
die nationalliberale Partei die Vorhut und dieſe entwickelt einen be⸗ 
ſonderen Kampfesmuth. Das iſt nicht immer ſo geweſen; es hat 
eine Zeit gegeben, wo Nationalliberale und Fortſchrittspartei bei den 
Wahlen zuſammengingen. Es lohnt, ſich in dieſe Zeit zurückzuver⸗ 
ſetzen, um feſtzuſtellen, wer von den damals verfolgten Zielen abge⸗ 
wichen iſt. 

Vor mir liegt die letzte gemeinſame Kundgebung der beiden Par⸗ 
teien aus jener Zeit, wo man den Gedanken einer großen liberalen 
Partei noch nicht verſpottete, ſondern ernſthaft verfolgte. Im Herbſt 
1876 hatte eine Verſammlung von Angehörigen aus der liberalen 
Partei der ganzen Provinz Schleſien ſtattgefunden und dieſe erließ 
eine Anſprache „An die liberalen Wähler Schleſtens“, aus welcher ich 
Ihnen einige bezeichnende Stellen vorleſe. 


Die Partei der „kleinen Herren“, die ein halbes Jahrhundert 
lang uns die Segnungen eines conſtitutionellen Regiments vorenthalten 
und durch Aufrechterhaltung der alten Kreisſtände mit ihren Virilſtimmen 
und der gutsherrlichen Polizei die Entwickelung der Landesintereſſen ge⸗ 

hemmt hat, tritt in neuem Gewande auf; ſie nennt ſich Partei der 
„Steuer: und Wirthſchaftsreformer“ oder „Agrarier“ oder „Deutſch⸗ 
Conſervativen“, und macht, unter dem Vorwande reformiren zu wollen, 
den Verſuch, den größten Theil der Reformen, die in den letzten zehn 
Jahren bei uns zu Stande gekommen ſind, wieder zu beſeitigen. Da⸗ 
neben tauchen neue Programme auf, welche alle darin übereinſtimmen, 
daß ſie das Intereſſe eines einzelnen Standes zum Maßſtabe der Forde⸗ 
rungen nehmen, welche für das ganze Reich und den Staat zu erheben 
ſind. Bald ſind es die ausſchließlichen Wünſche von Fabrikanten und 
Großinduſtriellen, bald die von Handwerkern und Arbeitern, nach 
welchen ſich die Maßregeln der Geſammtheit richten ſollen. 

Die liberalen Parteien haben kein neues Programm aufzuſtellen, 
ſondern ſie verweiſen auf den Antheil, den ſie an der Verwirklichung 
der Forderungen nach Einheit und Freiheit des Vaterlandes ſeit Jahr⸗ 
zehnten gehabt haben und verſprechen, in demſelben Sinne weiter zu 
wirken, in dem fie bisher erfolgreich khätig geweſen ſind. Sie treten 
nicht mit dem Vorſchlage einer neuen Parteibildung auf, ſondern fordern 
ien auf, der Fahne der vereinigten liberalen Parteien treu zu 
bleiben. a 

Wir ſtreben bei der immer wachſenden und großartiger ſich geſtalten⸗ 
den Verwaltungslaſt des Deutſchen Reiches nach einer Umgeſtaltung der 
Reichsämter in dem Sinne, daß unter Beibehaltung der hervorragenden 
politiſchen Stellung des Reichskanzlers wirkliche Miniſterien geſchaffen 
wortlich 11 der Geſammtvertretung des deutſchen Volkes verant⸗ 
wortlich find. 

Wir ſtreben nach Ausbildung des eonſtitutionellen Syſtems im 
engeren wie im weiteren Vaterlande, und halten es für unerläßlich, daß 
der Volksvetretung ein wirkliches Steuerbewilligungsrecht eingeräumt 
werde. Wir glauben, daß wirkliche Steuerreformen auch im Reich nur 
dann durchführbar ſind, wenn auch in Preußen, wie bisher ſchon in den 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten, ein jährliches Steuerbewilligungsrecht, 
wenigſtens in der Form einer quotenweiſen Bewilligung der directen 
Hauptſteuer gegeben wird. 

Noch iſt eine Landgemeindeordnung mit wirklicher Selbſtverwaltung 
zu ſchaffen, eine Städteordnung zu erlaſſen. 135 

Wir dürfen keinen Augenblick die Sorge für die idealen Güter, deren 
Pflege die liberale Partei von jeher zu ihrer beſonderen Aufgabe ge⸗ 
macht hat, außer Augen ſetzen. Hüten wir uns, unſern Gegnern einen 
Fuß breit des von uns errungenen Bodens gewinnen zu laſſen. 


Nicht wahr, heute klingt das, als könne es nur ein Deutſchfrei⸗ 
inniger geſchrieben haben? Damals haben es neben den Fort⸗ 
ſchrittlern und den ſpäteren Seceſſioniſten u. A. unterſchrieben die 
Herren Profeſſor Räbiger, Präſident Schellwitz, Juſtizrath 
Schneider in Brieg, Geh. Juſtizrath Wachler, Staatsanwalt 
Wachler in Schweidnitz, und Appellationsgerichtsrath Wit te. 

M. H.! Wir können uns heute noch zu jedem Worte dieſes 
Aufrufs bekennen; wir könnten ihn von Neuem unterſchreiben; wir 
ſind uns alſo dieſe neun Jahre hindurch treu geblieben. Was aber 
würde ein Nationalliberaler ſagen, dem wir heute zumutheten, ſich zu 
denſelben Gedanken zu bekennen! Was ſie damals Pllege idealer 
Güter nannten, nennen ſie heute unpraktiſchen Doctrinarismus; was 
fie damals Ausbildung des conſtitutionellen Syſtems nannten, ver- 
ſuchen ſie heute als republikaniſche Tendenz zu brandmarken. Wenn 
ſie damals auf ihre Vergangenheit als ihr Programm verwieſen, haben 
ſie ſich jetzt in Heidelberg ein neues Programm gemacht. Und die 


Begünſtigung der Sonderintereſſen, vor welcher fie damals warnten, 


machen ſie heute fröhlich mit und verſpotten uns, wenn wir darin 


eine Reaction erblicken. 


Man macht uns den Vorwurf, daß wir kein Programm aufge⸗ 
ſtellt haben, und ſucht daraus zu beweiſen, daß wir keine poſitiven 
Ziele hätten, ſondern nur nörgelten. Nun, unſer Programm iſt auch 
heute noch durch unſere Vergangenheit vorgezeichnet. Unſer Pro⸗ 
gramm iſt in die Worte zuſammengefaßt: „Wir wollen die Geſetz⸗ 
gebung des großen Jahrzehnts, die Geſetzgebung von 1866 bis 1876 
gegen weitere Zerbröckelung bewahren, ſie vielmehr in dem Geiſte 
weiter ausbilden, in dem fie erlaſſen iſt.“ Was aber hülfe es uns, 
ezuzelne liberale Forderungen aufzuſtellen, da man jede derſelben nur 
ium Anlaß nimmt, mit weiteren reactionären Schritten zu antworten! 
Die Geſetzgebung von 1866 bis 1876 hat nach unſerer Anſicht die 
Grundlagen vorgezeichnet, in denen ſich die Thätigkeit des Deutſchen 
Reiches bewähren muß. 

Und dieſe Geſetzgebung floß ja damals mit Nothwendigkeit aus 
der Natur der Dinge; die von Erfolg gekrönten Anſtrengungen nach 
Herſtellung der deutſchen Einheit mußten zu dieſer Geſetzgebung und 
konnten zu keiner anderen führen. Damals, meine Herren, waren 
wir die Träger der Freude am Vaterlande. Damals hat das national⸗ 
liberale Organ, welches uns heute mit der größten Gehäſſigkeit be⸗ 
kämpft, die „Kölniſche Zeitung“, täglich in winſelndem Tone ver⸗ 
langt, einen Krieg mit Oeſterreich zu vermeiden, indem man ihm den 
induſtriellen Theil von Oberſchleſten abträte, das ja doch nur von 
„Waſſerpollacken“ bewohnt ſei, und ein Blatt dieſer Provinz, das ſich 
ſelber ſtets als ein weitverbreitetes und angeſehenes Organ der öffent⸗ 
lichen Meinung bezeichnet, ſchlug in dieſelbe Kerbe. Und in denſelben 
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verordneten von Breslau auf des alten Stein Antrag ihre berühmt 
gewordene Adreſſe. 

Soll ich Ihnen zeigen, wie wir aus den damaligen Zuſtänden 
zu den heutigen gekommen ſind, ſo muß ich Sie über einen großen 
Kirchhof führen, auf welchem die Begrabenen erſt mit der Excellenz 
anfangen, ich muß Ihnen die Männer namhaft machen, die inzwiſchen 
aus dem öffentlichen Leben verdrängt worden find, weil fie der ver⸗ 
änderten Richtung ſich nicht anbequemen wollten. Die Politik des 
Reichskanzlers iſt heute von Grund aus eine andere, als fie zu jener 
Zeit geweſen iſt. Es giebt Niemanden, der im Stande wäre, Allem 
zuzuſtimmen, was Fürſt Bismarck je gewollt und gethan hat, und 
wir vergehen uns an ſeinem Ruhme wahrlich nicht, wenn wir an 
ſeiner Politik feſthalten, wie er ſie betrieben hat in jenem Zeitraum, 
der ſeinen unſterblichen Ruhm begründet hat. 

Wir finden auf jenem Kirchhofe, von welchem ich Ihnen ſprach, 
zuerſt den Leichenſtein des Reichskanzleramts⸗Präſidenten Delbrück. 
Er war der alter ego des Fürſten Bismarck in jener Zeit, die 
Seele der inneren Geſetzgebung in der Zeit, wo dieſe Geſetzgebung 
des Ruhmes würdig war, und er wich bei den erſten Anzeichen, die 
auf eine veränderte Strömung deuteten, von ſeinem Platze. Mit 
ſeinem Rücktritt veränderte ſich die geſammte Wirthſchaftspolitik, und 
die neue Wirthſchaftspolitik hat nicht den Nutzen gebracht, den man 
davon erwartete. Die Kornzölle hemmen den Abſatz des ſchleſiſchen 
Weizens, der in der Miſchung mit dem jetzt prohibirten ausländiſchen 
Weizen feine höͤchſte Verkäuflichkeit erreichte, und haben den Getreide⸗ 
handel lahm gelegt, auf deſſen Mithilfe die ſchleſiſche Landwirthſchaft 
angewieſen' iſt. Die Viehzölle hindern unſere Landwirthe, den Ueber⸗ 
ſchuß ihrer Futtermittel auf die Veredelung zum Export beſtimmten 
ausländiſchen Viehes zu verwenden. Wie kann man uns, die wir 
für die Wirthſchaftspolitik Delbrücks mit voller Ueberzeugung ein⸗ 
getreten ſind, zumuthen, jetzt für die entgegengeſetzte Politik ein⸗ 
zutreten! 

Wir finden als zweiten Leichenſtein auf dem Kirchhofe den des 
Grafen Fritz Eulenburg. Wir haben keine Veranlaſſung, für ihn 
zu ſchwärmen, denn in der Conflictszeit hat feine Hand ſchwer genug 
auf uns gelaſtet. Allein er hat das ehrliche Beſtreben gehabt, ſeinem 
Namen ein andauernd gutes Andenken zu ſchaffen, indem er die lange 
verſchobene Verwaltungsreform in die Hand nahm. Im Herbſt 1877 
mußte er von feinem Platze weichen und fein Werk aufgeben. Dffictöfe 
Blätter haben uns damals durch die Mittheilung zu beruhigen ver⸗ 
ſucht, er ſei nicht liberal genug geweſen, um den Forderungen der 
neuen Zeit zu genügen, aber heute wiſſen wir es beſſer. Die Land⸗ 
gemeindeordnung, die Reform der Städteordnung iſt aufgegeben. 
Weder Herr Friedenthal noch Graf Botho Eulenburg haben ſie 
durchzuſetzen vermocht. Auch letzterer mußte ſein Portefeuille abgeben. 
Die von ihm zu Stande gebrachten Geſetze ſind durch Herrn von 
Puttkamer einer Reviſton unterzogen, die allen werthvollen Inhalt 
derſelben beſeitigte. Und die neuen Kreisordnungen, die dieſer für 
Hannover und Heſſen⸗Naſſau zu Stande gebracht, haben gar keinen 
reformatoriſchen Werth, ſondern gehen nur darauf aus, den Stand 
der kleinen Herren, die Vorrechte des junkerlichen Beſitzes auf Pro⸗ 
vinzen zu übertragen, wo ſie bis dahin keinen Boden hatten. 

Ich nenne als den dritten Herrn Camphauſen. Auch zu feinem 
unbedingten Lobredner kann ich mich nicht machen, aber ich muß ihm 
zugeſtehen, daß er ſich bemüht hat, die Traditionen der altpreußiſchen 
Finanzverwaltung, die unter ſeinen Nachfolgern völlig erloſchen ſind, 
nach Kräften aufrecht zu erhalten und die Steuerzahler vor Ueber⸗ 
laſtung zu bewahren. Nach ſeinem Rücktritt erſt iſt es möglich ge⸗ 
worden, das Streben nach Einführung immer neuer Steuern unter 
dem Namen einer Steuerreform zur Geltung zu bringen. Einer 
wirklichen Reform werden wir uns nie widerſetzen; ſie iſt nament⸗ 
lich auch für die Einkommenſteuer erforderlich. Aber wir werden 
uns mit allen Kräften dagegen zur Wehr ſetzen, daß man unter dem 
Vorwande, die Steuern gerechter zu vertheilen, darauf hin arbeitet, 
immer neue Steuern zu ſchaffen. Wenn man dasjenige, was man 
dem bisher zu milde Belaſteten abnimmt, dazu verwendet, den bisher 
zu ſchwer Belaſteten zu erleichtern, dann und nur dann, wird man 
von einer Steuerreform ſprechen können. 

Ich übergehe eine Reihe anderer Namen und nenne nur noch 
den Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenrats Herrmann. 
Man hatte ihn nach Preußen berufen, um eine evangeliſche Kirchen⸗ 
verfaſſung zu ſchaffen und er hatte gewiß das redliche Streben, eine 
Synodalordnung herzuſtellen, die allen Richtungen innerhalb der 
evangeliſchen Kirche gerecht wird. Er mußte nach ſehr kurzer Zeit 
von ſeinem Platze weichen und nun ermeſſen Sie an den Verhand⸗ 
lungen der jetzt tagenden Generalſynode, was aus ſeinem Werke ge⸗ 
worden iſt! Die Gedanken, die ein Geiſtlicher in einem ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke niederlegt, ſollen zum Anlaß genommen werden 
dürfen, ihn wegen Irrlehre ſeines Pfarramts zu entſetzen. Die Zu⸗ 
ſtimmung des Synodalausſchuſſes ſoll für die Beſetzung der theolo⸗ 
giſchen Profeſſuren erfordert werden. Was würde in kurzer Zeit aus 
unſeren theologiſchen Facultäten werden? Ich habe mit wahrem Ent⸗ 
ſetzen geſehen, daß Männer, deren Verdienſte um die Vertheidigung 
der freien Richtung in der evangeliſchen Kirche ich aufrichtig hoch⸗ 
ſchätze, zu dem Entſchluſſe haben gelangen können, den nationallibe⸗ 
ralen Wahlaufruf zu unterſchreiben und für die Candidaten der 
Coalition einzutreten. 

Man ſpricht uns von einem gemäßigten Liberalismus, aber man 
verſteht darunter, daß man zu ſchädlichen Vorſchlägen der Regierung 
nur zweimal ſoll Nein ſagen dürfen, aber beim dritten Male Ja 
ſagen muß. Durch das zweimalige Nein beweiſt man den Liberalis⸗ 
mus, aber durch das Ja beim dritten Male die Mäßigung. Ich 
glaube, ein ſehr gemäßigter Mann zu ſein und ſuche es dadurch zu 
beweiſen, daß ich mich in meinen Forderungen beſchränke; aber zu 
dem, was ich für ſchädlich halte, ſage ich immer wieder und wieder 
Nein, dreimal und wenn es fein muß zwanzigmal. 

Wir haben unſer Nein geſagt zu der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen, zu dem Unfallsgeſetz, in gewiſſem Sinne auch zur Colonial⸗ 
politik. Wir ſind unterlegen und müſſen uns das gefallen laſſen, 
aber man ſoll ſich nicht ſtellen, als ſeien wir ſchon durch den Erfolg 
widerlegt. Um zu behaupten, daß die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, 
das Kranken⸗ und Unfallsgeſetz wirklichen Nutzen gebracht haben, iſt 
es jetzt noch viel zu früh. Daß wir auf dem Gebiete der Sorinl: 
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politik pofitive Ziele verfolgen, haben wir bewieſen. Die Anregung 
zu dem Haftpflichtgeſetz iſt von liberaler Seite ausgegangen, und 
daſſelbe hat wirklichen Nutzen geſchaffen, wenn auch nicht in aus⸗ 
reichendem Maße. Wir haben daſſelbe zu verbeſſern geſucht durch 
unſeren Entwurf von 1882, zu welchem wir auch die Mitarbeit der 
Nationalliberalen gewonnen haben, die ſich ſpäter von demſelben ab⸗ 
gewendet. Daß wir auf die Verwickelungen hingewieſen haben, die 
ſich aus der Colonialpolitik ergeben können, hat man uns beinahe als 
Hochverrath angerechnet und auf die Kraft Deutſchlands hingewieſen, 
das jeder Verwickelung gegenüber in mächtiger Haltung daſtehe. Und 
doch ſcheint es mir zweifellos, daß der Karolinenconflict, bei welchem 
übrigens auch nach unſerer Anſicht unſere Regierung der ſpaniſchen 
gegenüber in vollem Recht iſt, unſerer Regierung in recht unbequemer 
Weiſe aufgetaucht ſei. 5 

Die liberale Partei leidet augenblicklich unter dem peſſimiſtiſchen 
Mißmuth der Einen und unter der Sorge der Anderen, daß ſie durch 
ein liberales Votum ſich ſchaden könnten. Dieſe Stimmungen müſſen 
überwunden werden. Nichts iſt gefährlicher, als auf einen Umſchwung 
von oben her zu warten, um dann wieder kräftig für die liberale 
Sache auftreten zu können. Die liberale Partei hat Alles zu ver⸗ 
lieren, wenn ihr nicht von innen her die Kraft kommt, der gegen⸗ 
wärtigen Erſchlaffung ein Ende zu machen. 

Die Gegner verhehlen nicht, daß ihnen ein Sieg in Breslau von 
ganz beſonderem Werth ſein würde. Ich begreife das vollſtändig. 
Eine Stadt, die 1813 und 1866 ihren Patriotismus ſo glänzend 
erwieſen hat, vor den Triumphwagen der Reaction zu ſpannen, wäre 
in der That ein lohnender Gewinn. Ich hoffe aber, daß das Breslau 
von 1885 des Breslau von 1813 und von 1866 würdig ſein wird. 


Deutſchland. 

* Berlin, 1. Noobr. [Der Handel Deutſchlands mit den 
Vereinigten Staaten.] Wir haben vor kurzer Zeit über den 
Waaren⸗Export des Berliner Conſulats nach den Vereinigten Staaten 
in dem Zeitraum vom 30. September 1884 bis Ende September 
1885 referirt. Nunmehr liegen Daten über den Verkehr der dem 
General⸗Conſulat der Vereinigten Staaten in Berlin 
unterſtellten Diſtriete Deutſchlands mit den Vereinigten 
Staaten für den oben erwähnten Zeitraum vor. Danach wurden 
aus den Conſularbezirken Annaberg, Berlin, Bremen, Breslau, 
Braunſchweig, Chemnitz, Dresden, Hamburg, Leipzig und Stettin nach 
Amerika an Waaren ausgeführt im Ausweisjahr: 

1885 1884 1883 1882 1881 
1000 Doll. 33 041,8 36 245,9 33 363,7 33 481,2 25 896,0 

Gegen das Vorfahr zeigt ſich ein Rückgang der Ausfuhr in Höhe 
von 3,2 Mill. Doll. An dem Minus ſind alle Bezirke mit Aus⸗ 
nahme von Bremen, Breslau und Braunſchweig betheiligt, welche 
eine geringe Mehrausfuhr (237 000—373 000 Doll.) aufweiſen. 

Die erſte Stelle nimmt die Ausfuhr von Rüben⸗ und Trauben⸗ 
zucker ein und zwar mit 4 636 332 Dollars gegen 715 124 Dollars 
im Vorjahr. Davon fallen auf den Bezirk Braunſchweig 2,1 und 
auf Hamburg 1,7 Millionen Dollars. So bedeutend iſt die Zu⸗ 
nahme des Exports in dieſem Induſtriezweig, daß ein Zurückdrängen 
des deutſchen Fabrikats durch die eigene (amerikaniſche) Production, 
wie es in der letzten Zeit geſchieht, von großer Bedeutung für die 
deutſche Zucker⸗Induſtrie iſt. Wir finden noch eine Zunahme der 
Einfuhr in „Wollene Güter“ (1 913 721 gegen 1 434 058 Dollars), 
Strumpfwaaren (4 366 924 gegen 4 130 944 Dollars), Kainit 
(1 244 563 gegen 973 922 Dollars). Im Uebrigen überwiegen die 
Minderausfuhren, namentlich wurden weniger exportirt Chemikalien 
(w. 301 614 Doll.), Handſchuhe (w. 191 939 Doll.), muſikaliſche 
Inſtrumente (w. 109 271 Doll.), Lumpen und Papier (w. 617 022 
Dollars), Metallwaaren (w. 1 222 240 Doll.), Albums (w. 457 110 
Dollars). Die unter dem Begriff „Dress and pieces goods“ 
zuſammengefaßten Güter ergeben mit 4 936 469 Doll. eine Mehr⸗ 
ausfuhr von 543 438 Dollars, lediglich auf den Bezirk Chemnitz 
entfallend. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ iſt in der Lage, die Ausfuhrwerthe aus dem 
Gebiete des Generaleonſulats Frankfurt a. M. in demſelben 
Zeitraum anzugeben und ſo die geſammte deutſche Ausfuhr 
nach den Vereinigten Staaten in der Zeit vom 30. September 1884 
bis dahin 1885 zu berechnen. Dem Generalconſulat Frankfurt ſind 
die wichtigen weſtlichen und die ſüdlichen Induſtriebezirke Deutſchlands 
unterſtellt, Aachen, Barmen, Köln, Krefeld, Düſſeldorf, Elberfeld, 
Frankfurt, Kehl, Mannheim, Mainz, München, Nürnberg, Stuttgart 
und Sonneberg. Das Reſultat iſt folgendes: Ausgeführt wurden: 

1885 1884 1883 
1000 Dollars 26 796,9 30 404,8 29 855,3 

Die Verminderung der Ausfuhr gegen 1884 beträgt 3 677 865 
Dollars. Nur 3 Diſtricte weiſen ein Plus auf von 62 537 bis 
118 150 Dollars. Erheblich iſt die Abnahme für Krefeld mit 
1725489 Dollars, wovon 1 305 600 Dollars auf die Minderaus⸗ 
fuhr von Seide kommen. Aachen verſandte weniger Tuch (w. 281 622 
Dollars), Barmen weniger Schienen und andere Eiſenfabrikate 
(w. 199 907 Dollars). Faſſen wir die Ausfuhrdaten der beiden 
Generalconſulate zuſammen, fo ergiebt ſich als Reſultat der Ausfuhr 
(Millionen Mark): 

1885 1884 1883 1882 1881 1880 1879 
251,0 279,9 265,5 270,7 214,8 225,3 133,9 

Die Ausfuhr Deutſchlands nach den Vereinigten Staaten iſt dem⸗ 
nach weit unter den Werth der letzten 3 Jahrgänge geſunken. Dabei 
iſt in Betracht zu ziehen, daß die Mehrausfuhr der Zuckerinduſtrie 
von faſt 12 Millionen Mark das Minus der Ausfuhr weſentlich ver⸗ 
ringert hat. Aus den vorſtehenden Daten ergiebt ſich die Bedeutung 
des amerikaniſchen Bedarfs für die deutſche Induſtrie und es iſt daher 
natürlich, daß man hier mit aller Spannung auf die angekündigte 
Hebung der Conſumtionskraft der Vereinigten Staaten wartet. Die 
Einfuhrwerthe der Vereinigten Staaten haben ſich im Fiscaljahr 
1884/85 um 90,17 Millionen Dollars gegen das Jahr 1883/84 ver⸗ 
ringert, fie fielen von 724 639 000 Dollars in 1881/82 auf 
577 527 000 Dollars in 1884/85. In dieſem Zeitraum find dort 
die Schutzzölle nicht erhöht, ſondern zum Theil ermäßigt worden. 
Zwei Gründe wirkten für die Verringerung der Einfuhr: die wachſende 
Selbſtſtändigkeit der amerikgniſchen Induſtrie und die Abnahme der 


Conſumtionskraft, der allgemeine wirthſchaftliche Druck. Gewagt iſt 
, die Hoffnung auf einen baldigen vollſtändigen Wandel in dieſer 
Richtung zu erwecken. \ 


[Kähler Paſcha.] Man berichtet aus Halle a. S.: Der 
fürkiſche General Kähler Paſcha iſt, hierher gelangten Nachrichten 
zufolge, ſchwer erkrankt. Seine hieſigen Angehörigen ſind auf dieſe 
Meldung ſofort nach Konſtantinopel abgereiſt. 


[Strack gegen Stöcker.] Von Herrn Profeſſor der Theologie 
Hermann L. Strack geht der „Voſſ. Ztg.“ nachfolgende Erklärung 
mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

„Bei der Verhandlung des ſeitens der Redaction des „Reichsboten“ 
durch den Mitarbeiter des „Reichsboten“ Simon May gegen mich ange⸗ 
ſtrengten Proceſſes habe ich vor Gericht eine Erklärung abgegeben, welche 
nur für die mit den Ereigniſſen Unbekannten mit dem Proceſſe nicht im 
Zuſammenhang ſtand — die Erklärung nämlich, daß diejenigen Beweiſe, 
welche ich hinſichtlich der Wahrhaftigkeit des Herrn Hofpredigers Adolf 
Stöcker (meines eigentlichen Gegners) vorbringen könne, für ſein Verhalten 
zu einem „ſchärferen Ausdruck als leichtfertig“ Anlaß bieten. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die mir und Herrn Hofprediger Stöcker weſentlich gemeinſame 
zeligidje Stellung, ſowie auf die Beſchaffenheit eines großen Theils feiner 
Gegner und in 5 der Wünſche chriſtlicher Freunde bot ich die 
Möglichkeit zu einer Verhandlung. Eine Grundbedingung für jeden Aus⸗ 
gleich war mir, daß der Friede nicht nur zwiſchen mir und Herrn Hof⸗ 
prediger Stöcker, ſondern auch zwiſchen mir und feinem übereifrigen An⸗ 
walt, d. i. dem „Reichsboten“, after und erklärt werde. Die vor⸗ 
gekommenen Fälle von Unwahrhaftigkeit ſeitens des Herrn Hofpredigers 
Stöcker ließen ſich natürlich nicht ungeſchehen machen. und nie würde 
ich freiwillig meine Erklärung vom 20. October jo modificirt haben, daß 
zu folgern geweſen wäre, es ſeien ſolche Fälle nicht vorgekommen. Dem: 
gemäß gab es nur eine Möglichkeit, den Eindruck, den meine Erklärung 
gemacht hat, oder machen kann, abzuſchwächen oder zu beſeitigen: Herr 
Hofprediger Stöcker mußte mir durch ein von ihm für die Wahr⸗ 
heit gebrachtes Opfer ermöglichen, an jetzt bei ihm vorhandene Wahrheits⸗ 
liebe zu glauben. Ein ſolches Opfer war ich bereit als gebracht anzuer⸗ 
kennen, wenn Herr Hofprediger Stöcker Zurücknahme der nom Reichs⸗ 
boten“ im Kampfe für Herrn Stöcker gegen mich veröffentlichten Angriffe 
und Entlaſſung des Simon May durchſetzte. Dieſe Forderung (eine andere 
mit dem Proceſſe in Zuſammenhang ſtehende wußte ich nicht au machen, 
und eine andere Leiſtung tft mir nicht angeboten worden) war nicht ſchwer; 
denn Herr Hofprediger Stöcker weiß, daß der „Reichsbote“ mir Unrecht 
gethan hat, er kennk die Perſönlichkeit des Simon May und hat, wenn 
er ernſtlich will, den erforderlichen Einfluß auf den „Reichsboten “. 
Immerhin hätte der Haupttheil der gemeinſamen Erklärung dann nach 
einem von mir am 23. October gemachten und dem Herrn Freiherrn von 
Hammerſtein am 24. October vorgeleſenen Entwurfe lauten können: „Die 
am „Reichsb.“ von Nr. 106 an... vorgebrachten Angriffe werden hiermit 
auf Grund neuer guter Information für unbegründet erklärt und zurück⸗ 
genommen. Da ſich herausgeſtellt hat, daß die Hauptſchuld des Zer⸗ 
würfniſſes an dem bisherigen Mitarbeiter des „Reichsb.“ Simon May 
liegt, von dem auch jene Artikel zum Theil herrühren, iſt fein Verhältniß 
zum „Reichsboten hiermit für immer beendet. Dadurch iſt auch die Wahr⸗ 
heitsliebe des Hofpredigers Stöcker für Prof. Strack in ein anderes Licht 

erückt, und letzterer... Die dann noch folgende Bezugnahme auf meine 
im Proceß abgegebene Erklärung würde ich natürlich je nach der ſchnelleren 


Stadt⸗Theater. 
„Undine.“ 

Lortzing, der naiv und gemüthlich ſchaffende, durch keinerlei Reflexion 
In ſeiner Natürlichkeit gehinderte Muſiker, hat in der „Undine“ ein 
Feld betreten, welches feiner Individualität theilweiſe recht fern liegt. 
Die Ernſthaftigkeit der großen Oper, die märchenhafte Romantik und 
dergleichen ſind ſeine Sache nicht; erſt wenn der muntere Schild⸗ 
knappe Veit oder der ewig durſtige Kellermeiſter Hans die Bühne 
betreten, fängt die Situation an behaglich und genießbar zu werden. 
Die ſtolze Bertalda, der unheimliche Kühleborn, der biedere Ritter 
Hugo von Ringſtetten, eine theatraliſche Jammerfigur erſter Güte, 
der ſeine Geliebten gerade ſo oft wechſelt wie ſein Wams, der würdige 
Pater Heilmann — ſie Alle vermögen nicht, ein nachhaltiges Inter⸗ 
eſſe zu erregen. Man denke ſich die beiden humoriſtiſchen Figuren 
weg, und es bleibt von der ganzen Oper nichts übrig, als die troſt⸗ 
loſeſte Langeweile. Manche Nummer läßt ſich allerdings durch brillante 
Ausführung noch halbwegs retten, das Meiſte jedoch trägt von vorn⸗ 
herein den Stempel des Unwirkſamen und Unbrauchbaren an der 
Stirn. Das Zuſammenſtreichen der Partitur iſt unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ein Bedürfniß, eine Nothwendigkeit, von welcher am vorigen 
Sonntag auch der ausgiebigſte Gebrauch gemacht wurde. Wenn nun 
aber einmal friſch darauf los geſtrichen wird, ſo iſt es zum Mindeſten 
berflüſſig, noch unmotiolrte Einlagen zu machen, zumal wenn dieſe 
fo geringe muſikaliſche Bedeutung haben, wie das eingefügte hyper⸗ 
ſentimentale Loreley⸗Lied Kühleborn's. — Aus der Partie der Bertalda 
iſt wenig zu machen. Frau Riemenſchneider ſang die Arie des 
zweites Actes, das einzige Stück von einiger Bedeutung, welches dem 
vernichtenden Rothſtift des Regiſſeurs entgangen war, mit ſichtlicher 
Anſtrengung; unſere in Sängerkreiſen ſtark verrufenen klimatiſchen 
Verhältniſſe ſcheinen hier wieder einmal ſtörend eingegriffen zu haben. 
Auch Herr Brandes (Kühleborn) hatte mit den Anfängen eines 
recht ſoliden Katarrhs zu kämpfen. In den beiden erſten Acten 
traten die Folgen weniger zu Tage, ſpäter aber war mitunter — bei 
Herrn Brandes eine ungewohnte Erſcheinung — die Neigung, zu 
tief zu intoniren, unverkennbar. Die ſchauſpieleriſche Durchführung 
der Rolle iſt als durchweg gelungen zu bezeichnen, einzelne Momente, 
wie z. B. der Schluß des 2. Actes, wirkten vorzüglich. — Die Titel: 
rolle iſt vom Autor ſehr ſtiefmütterlich bedacht worden. Undine 
kommt aus der Paffivität faſt gar nicht heraus; ſelbſt wenn ſie im 2. Act 
erklärt, fie, das von Natur ſeelenloſe Weſen, habe durch den Geliebten 
eine Seele erhalten, fo fühlt man doch immer durch, daß der Componiſt 
verſäumt hat, ihr eine muſtkaliſche Seele einzuhauchen. Frau Stein⸗ 
mann⸗Lampé bemühte ſich, ſoweit es der ſpröde Stoff zuließ, nach 
beſten Kräften die Tochter des Waſſerfürſten ſympathiſch au geſtalten 
und dem allgemein menſchlichen Empfinden näher zu führen. Der 
muſtkaliſche Theil der Partie wurde, wie immer, prompt und gewiſſen⸗ 
haft erledigt; der Vortrag der großen Arie im 2. Act verdient un⸗ 
eingeſchränktes Lob. — Die Rolle des Ritter Hugo war mit uner⸗ 
hörter Grauſamkeit zuſammengeſtrichen worden; gerade die dankbarſten, 
d. h. die höchſten Stellen waren dem unerbittlichen Kürzungsbedürf⸗ 
niß zum Opfer gefallen. Was übrig blieb, wurde von Herrn Herrmann 
durchaus angemeſſen geſungen, eine außergewöhnliche Erregung bei der 
Darſtellung eines fo miſerablen Charakters iſt von Niemandem zu ver: 
langen. — Herrn Patek (Veit) war die Aufgabe zugefallen, natür⸗ 


0 nicht zu ſcheuen habe, theile ich in der Anlage das Protokoll vom 


24. d, mit der Ankündigung von deſſen ne er mich ein⸗ 
ez 


zuſchüchtern meint, ſelbſt wörtlich mit. Die durch Punkte bezeichnete Weg⸗ 
laſſung, erſtens des Beweismaterials und zweitens der Namen derjenigen 
drei ſtrenglutheriſchen und conſervativen Herren, aus denen das Schieds⸗ 
gag beſtehen ſollte, brauche ich hier nicht zu begründen. Ich erwarte, 
aß alle ehrenhaften Zeitungen, welche das nun folgende Protokoll mit⸗ 
theilen, auch dieſe meine Erklärung aufnehmen werden. Berlin, 30. October 
885. Prof. Dr. Herm. L. Strack.“ 

Verhandelt Berlin, 24. October 1885, Abends 5 Uhr. In Folge der 
am 22. October zwiſchen Herrn Freiherrn v. Hammerſtein und dem 
Herrn Gerichtsaſſeſſor Witting veranſtalteten Beſprechung fand ſich heute 
Herr Prof. H. Strack in der Wohnung des erſtgenannten Herrn ein. Er 
erklärte, daß er, wie er überhaupt ſtets Frieden gewünſcht, und dies auch 
durch feinen Brief vom 21. October beſtätigt habe, fo auch jetzt — ſchon 
um der Vermeidung öffentlichen Aergerniſſes willen — Frieden wünſche, 
aber nur ehrlichen und dauerhaften. Zu ſolchem ſei es erforderlich, daß 
ſeine etwaige Einigung mit dem Herrn Hofprediger Stöcker auch im 
„Reichsboten“ zu unzweideutigem Ausdruck komme, weil er nur dann vor 
weiteren Angriffen, namentlich des „Reichsboten“, geſchützt zu ſein glaube. 
Er ſchlägt vor, daß von Herrn Hofprediger Stöcker, Herrn Red. Paſtor 
a. D. Engel und ihm ſelbſt eine gemeinſame Erklärung im „Reichsboten“ 
veröffentlicht werde, dahin lautend: 1) Die Angriffe im „Reichsboten“ 
gegen Herrn Prof. Strack werden zurückgenommen; 2) May wird ent⸗ 
laſſen; 3) Strack nimmt ſeine Bezweiflung der Wahrbeitsliebe Stöcker's 
zurück. Als vorläufiges Beweismaterial eitirt Herr Prof. Strack. 
und gab über dieſe Punkte mündliche Erläuterungen. Für den Fall, daß 
Herr Hofprediger Stöcker zu directen Verhandlungen auf der Baſis obiger 
Erklärungen bereit iſt, iſt Herr Prof. Strack zu ſolchen bereit. Anderer⸗ 
ſeits iſt er bereit, die dee vor einem Schiedsgericht verhandeln 
zu laſſen, welches aus ... beſtehen könnte. Wenn dieſes erkläre, daß 
Stöcker, abgeſehen vom Proceß Bäcker, nicht leichtfertig geweſen, würde 
Prof. Strack die Erklärung vom 20. d. öffentlich zurücknehmen. Wenn 
es dagegen erkläre, Stöcker könne ſich nicht öffentlich rechtfertigen, würde 
Prof. Strack zur friedlichen Beilegung der Angelegenheit auf Baſis der 
oben ſkizzirten Erklärung auch dann noch bereit ſein. Die Unterzeichneten 
ſind übereingekommen, aß in dieſem Protokoll nicht erwähnte Punkte 
(der Unterredung) Niemandem mitgetheilt werden. (gez.) F. v. Hammer⸗ 
ſtein. (gez.) Profeſſor H. Strack. 


Verf ammlung 
Sinne des V 


In vielen 
Fällen gelang es ihm durch eigene Kraft; in manchen, ſo im Anfange 
beim Hereinrollen des gefundenen Faſſes Wein, wurde er durch un⸗ 
vorhergeſehene komiſche Unfälle wirkſam unterſtützt. In gefanglicher 
Beziehung iſt ein Fortſchreiten zum Beſſeren zu conſtatiren. Die 
leidige Manier des geſprochenen Singens trat zwar noch manchmal, 
namentlich im erſten Duett mit dem Kellermeiſter, in den Vorder⸗ 
grund, aber im Großen und Ganzen war doch das Beſtreben, 
den alten Adam nach und nach auszuziehen, unverkennbar. Der 
Vortrag des gemüthvollen Liedes „Vater, Mutter, Schweſter, Brüder“ 
verdiente das Prädicat „gut“. Herr Leinauer gab den voluminöſen 
alten Kellermeiſter mit dem größtmöglichen Aufwande von jugend⸗ 
licher Beweglichkeit; ſtellenweiſe konnte man fürchten, der humoriſtiſche 
Geſelle würde — bei dieſer Körperfülle eine höchſt unbehagliche Aus⸗ 
ſicht — ganz aus Rand und Band gehen. 

Die decorative Ausſtattung hat allgemein angeſprochen. Gute alte 
Bekannte aus der vorigen Saiſon thaten aus diesmal ihre Schuldig⸗ 
keit in vollem Maße. Nur das Hochzeitsfeſt im letzten Acte machte 
einen höchſt ärmlichen Eindruck. Es ſah aus, als ob die ganze hoch⸗ 
adlige Geſellſchaft lediglich zu einem Stehſeidel und zu einer Polonaiſe 
eingeladen ſei. Sechs, ſage ſechs Polſterſtühle und ein kleiner Tiſch 
für 30—40 Hochzeitsgäſte — das iſt nur in einer Zauberoper denk⸗ 
bar. Im gewöhnlichen Leben kommt ſo Etwas ſelbſt bei den unbe⸗ 
mitteltſten Proletariern nicht vor. Die Mitwirkung des Ballets, die 
man ſonſt mitunter an ganz unpaſſender Stelle — man denke an 
„Figaro's Hochzeit“ — über ſich ergehen laſſen muß, kam bei der 
„Undine“, wahrſcheinlich in Folge der Erkrankung unſerer Prima⸗ 
Ballerina in Wegfall. E. Bohn. 


Von der kunſtgewerblichen Ausſtellung im Muſeum. 
I 


Die vom Vorſtande des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins ver⸗ 
anſtaltete Ausſtellung von kunſtgewerblichen Erzeugniſſen 
und Kunſtgegenſtänden im Muſeum wurde am Sonntag 
Mittag in Gegenwart der Spitzen der Behörden, vieler diſtinguirter 
Perſönlichkeiten, unter denen wir auch verſchiedene Profeſſoren der 
Univerſttät bemerkten, ſowie eines zahlreichen Publikums eröffnet. 
Außer mehreren Mitgliedern des Vorſtandes des Schleſiſchen Gewerbe: 
vereins, von welchen beſonders Herr Commiſſionsrath Benno Milch 
um das Arangement der Ausſtellung ſich durch unermüdlichen Eifer 
verdient gemacht hat, waren u. A. zugegen Herr Oberbürgermeiſter 
Friedensburg und Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Beyersdorff, 
Herr Ober⸗Poſt⸗Director Kühl, der Direktor der Kgl. Kunſtſchule 
Herr Profeſſor Kühn, Herr Baurath Lüdecke, Herr Baurath 
Schmidt, der Syndieus der Breslauer Handelskammer Herr 
Dr. Eras. Zur Begrüßung der Anweſenden und zur Eröffnung 
der Ausſtellung hielt der Vorſitzende des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 
Vereins, Herr Commerzienrath Dr. E. Websky, eine Anſprache, in 
welcher er die Grundzüge darlegte, von denen ſich der Schleſiſche Cen⸗ 
tral⸗Gewerbe⸗Verein bei Veranſtaltung dieſer kunſtgewerblichen Aus⸗ 
ſtellungen, deren nun ſchon die zweite ins Leben gerufen ſei, leiten 
laſſe. Es ſolle dem Publikum wie den Gewerbetreibenden ſelber in 
dieſen Ausſtellungen eine Collection von kunſtgewerblichen Gegenſtänden 


und andere Einwände der Vertheidigung, namentlich auch die, daß bei 
Aufrechthaltung der Vorentſcheidung jede einer größeren Verſammlung vor⸗ 
hergehende Beſprechung des Vorſtandes auch zu einer der polizeilichen Ge⸗ 
nehmigung bedürfenden „Verſammlung“ geſtempelt werden würde, daß 
ferner Kegelelubs und Landpartien eines Bezirksvereins, ſowie überhaupt 
alle geſelligen Zuſammenkünfte unter dieſen 1 fallen würden, hier, 
wo es ſich um Wahlangelegenheiten gehandelt habe, für unerheblich er⸗ 
achtet. Allerdings würde unter Umſtänden ſowohl ein Kegelelub wie eine 
Landpartie nicht nur vorher angemeldet, ſondern auch genehmigt werden 
müſſen. Der Nachweis des Dolus ſei nicht erforderlich. Man könne ja 
über die in Rede ſtehende Frage verſchiedener Anſicht ſein, wie das ja 
auch jetzt ſehr oft ſich in den Erkenntniſſen der Gerichte documentire. 
Würde noch eine höhere Inſtanz über dem Kammergericht ſtehen, ſo könnte 
ſie vielleicht auch noch anderer Meinung ſein als letzteres. Immerhin aber 
rich ſich die Intereſſenten nach der maßgebenden Rechtſprechung ein⸗ 
zurichten. 

[Duell.] In der Köpnicker Haide fand am 12. Februar d. J. zwiſchen 
zwei Berliner Referendaren ein Piſtolenduell ſtatt, das, weil der eine der 
Duellanten ein Pole, der andere ein Deutſcher war, zu der Vermuthung 
Veranlaſſung gab, daß die Urſache des Zweikampfes im Nationalitäten⸗ 
hader zu ſuchen ſei. Daß dieſe Vermuthung eine irrige war, zeigte der 
gerichtliche Austrag der Sache, welcher am Sonnabend vor der erſten 
Strafkammer am Landgericht II. ſtattfand. Des Zweikampfes mit tödt⸗ 
lichen Waffen angeklagt, ſtand der Rechtsanwalt Wladislaus Schmidt aus 
Thorn vor den Schranken. Derſelbe war ſeiner Zeit als Referendar dem 
Landgericht I zugetheilt und machte gemeinſchaftlich mit dem Referendar 
Ziehe das Aſſeſſoren⸗ Examen. Einige Tage vor dem Duell arbeiteten Beide 
auf Schmidts Bude. Letzterer ſpielte den Examinator und richtete an 
Ziehe diejenigen Fragen, welche vom Examinator zu erwarten waren. 
Ueber eine juridiſche Beweisführung kam es zu einer Meinungsdifferenz, 
im Verlaufe derſelben gebrauchte Ziehe den Ausdruck „Faule Stiche“, 
Schmidt wies ihm deshalb die Thür, Ziehe replicirte, und darauf drohte 
Schmidt, feinem Gegner „ein Paar runter zu hauen!“ Das forderte 
natürlich Blut, eine Einigung kam nicht zu Stande, es wurde ein Duell 
mit gezogenen Piſtolen und 15 Schritt Diſtanz verabredet. Beide Gegner 
waren gefürchtete Piſtolenſchützen, aber Schmidt, dem durch das Loos der 
erſte Schuß zufiel, ſchonte abſichklich feinen 61 und brachte demſelben 
nur eine leichte Verletzung der Hand und der Extremitäten bei. Nach den 
01 des Duells durfte der Verwundete nicht ſchießen. Ziehe iſt 
vom Militärgericht mit 3 Monaten Feſtungshaft beſtraft worden. Die 
gleiche Strafe traf den Angeklagten Schmidt. 


[Neueſte Zolleurioſa.] Kaffee in leinenen Säcken eingehend, erhält 
bei der Zollabfertigung eine Taravergütung von einem, in Baſtſäcken ein⸗ 
gehend eine ſolche von 2 pCt. Nun kommt aber Kaffee in baumwollenen 
Säcken, ein Fall, der im amtlichen Waarenverzeichniß nicht vorgeſehen iſt. 
Es wäre ſehr einfach, das Gewicht dieſer Säcke feſtzuſtellen, mit dem der 
leinenen oder der Baſtſäcke zu vergleichen, und danach auszurechnen, welche 
Taravergütung die angemeſſene iſt. Die Zollbehörde, welcher der Fall 
vorliegt, ag einen noch viel einfacheren Weg ein. Von Kaffee in baum⸗ 
wollenen Säcken ſteht im amtlichen Waarenverzeichniß nichts geſchrieben; 
ergo erhält er überhaupt keine Taravergütung! Aus demſelben 
Grunde könnten Importeure freilich auch folgern, von Kaffee in baum⸗ 
wollenen Säcken 85 kein Zoll erhoben werden; das wäre indeß „ganz 
was Anderes“. Eine Mühle in einer Seehafenſtadt geräth in Concurs; 
die Concursverwaltung arbeitet die Getreidevorräthe auf, verſchifft das 
Mehl zum Theil ins Ausland und verlangt Ae den Rückzoll. 
Quod non! jagt die Zollbehörde: das Mühlenlager iſt dem Müller 
Soundſo bewilligt; die Concursverwaltung kann aus dieſer Bewilligung 
keine Anſprüche herleiten! e 


Neuwied, 29. October. 


rwein und mit Flieder⸗ 
. ̃ CHETERE 


Die Ausſtellung übertrifft ihre Vorgängerin an Reichhaltigkeit 
weitaus; der beſte Beweis, daß in den Kreiſen der Inter⸗ 
eſſenten die ideelle und geſchäftliche Bedeutung dieſer Veranſtaltungen 
in immer höheren Grade geſchätzt wird. Die Anerkennung der aus⸗ 
geftellten Objecte ſeitens der berufenen Kritik nicht minder als die im 
vorigen Jahre recht lebhaft zu Tage getretene Kaufluſt des kunſtſinnigen 
Publikums und die Lotterie, welche die Chancen des Verkaufs der ein⸗ 
geſandten Gegenſtände für jeden Beſchicker der Ausſtellung vermehrt, 
machen die Betheiligung unzweifelhaft lohnend. Und ſo begegnen wir 
nicht blos wiederum vielen Ausſtellern, die wir noch vom vorigen 
Jahre in der Erinnerung haben, ſondern wir ſehen auch andere der 
Ausſtellung ihr Intereſſe zuwenden; beſonders iſt eine größere 
Betheiligung der Provinz in die Augen fallend. Der ſogenannte 
Wernerſaal, welcher noch bei der letzten Ausſtellung für die Bedürf⸗ 
niſſe der Ausſtellung hinreichte, hat fi) diesmal bereits als unzulänglich 
erwieſen, ſo daß der daran ſtoßende nördliche Oberlichtſaal zur Unter⸗ 
bringung der Objecte in Anſpruch genommen werden mußte. 


Das Arrangement zeugt von großer Umſicht und vielem Ge⸗ 
ſchmack. Die Gegenſtände find alle fo plaeirt, daß man fie bequem 
befichtigen kann, ohne einer Mißachtung der Bitte, die ausgeſtellten 
Objeete nicht zu berühren, ſich ſchuldig zu machen. In dem zum 
Wernerſaal führenden Vorraum, der Oberlichtgalerie, hat die bildende 
Kunſt ihre Reſidenz aufgeſchlagen, der rechts davon gelegene Oberlicht 
ſaal beherbergt die Erzeugniſſe der Holzinduſtrie im weiteren Sinne: 
Möbel, Claviere, Uhren ꝛc., mit den Möbeln im engen Zuſammen⸗ 
hange ſtehend Zimmerdecoration e. Im Wernerſaale finden wir die 
verſchiedenſten Gebiete kunſtgewerblichen Schaffens zu einem harmoni⸗ 
chen Geſammtbilde aneinandergerückt. Da wetteifern um den Beifall 
des Beſchauers die Erzeugniſſe des Goldſchmiedes und des Juweliers 
mit denen der ſchleſiſchen Glasinduſtrie, die Stickereien und Spitzen⸗ 
arbeiten des Frauenbildungsvereins mit trefflichen Objecten aus dem 
Buchbindergewerbe, die Leineninduſtrie mit der Fabrikation künſtlicher 
Blumen, die Erzeugniſſe der Metallbranche mit den Teppichen des 
Toſt⸗Gleiwitzer Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, die Porzellanmalerei 
mit der Holzſchnitzerei — und Dank dieſem heiß entbrannten, fried⸗ 
lichen Wettſtreit findet das die Ausſtellung beſuchende Publikum voll⸗ 
auf ſeine Rechnung, denn mit der Reichhaltigkeit ſteht die Qualität 
der Ausſtellung auf gleicher Linie. K. V. 


— 


he, | 


Candiszucker und Waſſer vermengten ſog. Aufgußwein. Er will nur 
den erſteren verkauft, den letzteren aber theilweiſe für ſeinen häuslichen Be⸗ 
darf und für ſeine Arbeiter verbraucht, theilweiſe an arme Leute verſchenkt 
aben. Von Belang iſt die Ausſage des Zeugen Becker, bei Clouth als 
küfer beſchäftigt. Es jet Waſſer, Zucker und Fliederthee dem Wein zuge 
ſetzt worden, von dem 84er Aufgußwein ſeien 4 Fuder gemacht worden, 
derſelbe ſei aber noch nicht verkauft; im Jahre 1883 ſei es ebenſo ge⸗ 
weſen, von dem Fliederwein ſei 1882 oder 1883 ein Fuder nach Bonn ver⸗ 
kauft worden. Sodann wird die Anklage wider die beiden Bornheim, 


leſen. Beide erklärten ſich für unſchuldig. 3 e 
nur in ihrer Familie getrunken. Es wird ſpäter unter Heiterkeit feſtge⸗ 
ſtellt, daß bei der Menge deſſelben täglich etwa drei Liter auf jedes Fa⸗ 
milienglied treffe. Einige Entlaſtungszeugen ſagen aus, daß ſie beim 
Einkauf der Weine bei Clouth wußten, daß die 
gefälſcht waren. 
Bonn, ein Schon älterer, gebrechlicher Mann, geſteht im Gegen⸗ 
ſatz zu den übrigen Angeklagten unumwunden zu, den Wein lange 
Jahre hindurch mit Waſſer, Zucker und Fliederthee verfälſcht und verkauft 
zu haben. Das weitere Zeugenverhör ergiebt, daß Karl Joſeph Clouth 
einmal 1000 Pfund Fliederthee 9 

in Magdeburg wohnhaften und 
leſen, aus der hervorgeht, daß derſelbe von 1882—1884 dem Angeklagten 
K. J. Clouth 13 Orhoft Kirſchſaft und 3 Drhoft Weinſprit geliefert hat. 
Clouth will den Kirſchſaft nur zur Verbeſſerung des herben Weins ver⸗ 


wandt haben. Das Urtheil des Gerichtshofes lautet: Gegen Friedrich ſammen, erwiderte aber: 


Vater und Sohn, beide Ackerer und Weinhändler zu Rheinbreitbach, ver⸗ 
Sie hätten den Fliederwein wenigſten willfahrt.“ 


i Frankreich. 
Paris, 30. Ortbr. [Das Attentat auf Freyeinet.] Die 


Zeitungen beſchäftigen ſich natürlich ohne Unterſchied ſehr lebhaft mit 


dem Attentate, welches geſtern auf den Miniſter des Aeußern, 
Herrn von Freyeinet, begangen worden iſt, und rathen über den 
Beweggrund zur That. Einen Reporter des „Voltaire“, der ihn 
gegen Abend aufſuchte, bat der Miniſter, den Zwiſchenfall ja nicht 
aufzubauſchen; aber dieſem Wunſche wird von der Preſſe am Aller⸗ 
„Der Mann muß ein Monomane ſein“, fügte 
Herr de Freyeinet hinzu, „und iſt für ſeine Handlung nicht verant⸗ 
wortlich.“ Dem Cabinetschef Herbette, der den Verhafteten ſogleich 


billigen Sorten ins Verhör nahm, hatte dieſer geantwortet, er hätte auf den Mi⸗ 
Der vierte Angeklagte Karl Joſeph Clouth zu kniſter geſchoſſen, „weil man nicht unter einer wahren Republik lebe, 


weil nur die Regierungsform republikaniſch ſei, die republikaniſchen 
Einrichtungen aber fehlen.“ Daß der Mann, deſſen italieniſcher 
Accent ſogleich auffiel, ein Corſe ift, ſtellte ſich in dem Verhöre heraus, 


ekauft hat; ferner wird die Ausſage eines welches der Polizeipräfect Gragnon im Cabinet des Commiſſärs 
ort gerichtlich vernommenen Zeugen ver⸗BSantucci mit ihm vornahm. 


Auf alle Fragen gab er nur kurze oder 
gar keine Antwort, bis Santucci ihn plötzlich in corſiſchem Dialect 
fragte, ob er nicht aus Corſica ſtamme. Der Verhaftete zuckte zu⸗ 
„Non, monsieur“. — Sie lügen, ſagte 


Wilhelm Clouth auf 750 M. Geldſtrafe, event. für je 10 M. 1 Tag Ge⸗ der Commiſſär, ſonſt hätten Sie mich nicht verſtanden. — Jetzt wurde 


fängniß; Karl Joſeph Clouth desgleichen, ſowie die Beſchlagnahme der als 
Se erkannten Weine. Die beiden Bornheim wurden koſtenlos frei: 
geſprochen. 


Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 1. Noobr. [Dr. Eduard Herbſt.] In dem Beſinden 
des erkrankten Dr. Herbſt iſt heute eine Beſſerung zu verzeichnen, 
welche Hoffnung giebt, daß der greife Parteiführer das Leiden beſiegen 
wird, das ihn niedergeworfen hat. In der heutigen Nacht hat 
Dr. Herbſt gut geſchlafen; Vormittags hat er wiederholt Nahrung zu 
ſich genommen. Der Kräftezuſtand iſt in Folge deſſen günſtiger. 
Auch die Fiebererſcheinungen haben nachgelaſſen. 


Wien, 31. Oct. 


das Verhör im Italieniſch der Inſel Corſica fortgeſetzt, förderte aber 
auch nicht viel zu Tage. Der Attentäter behauptete, er bewohne 
Paris mit einem ſeiner Landsleute, welcher ein Schriftſtück aufbewahre, 
in dem er Tag um Tag alle ſeine Beſchwerden gegen Herrn de 
Freyeinet aufzuzeichnen pflegte. Da er dieſen nicht perſönlich kannte, 
hatte er deſſen Photographie gekauft und an der Concordienbrücke, wo 
er täglich zur gleichen Stunde vorbeikam, auf ihn gewartet. Seinen 
Namen wollte der Mann nicht ſagen, allein man glaubt jetzt zu wiſſen, daß 
er Pietro Mattei heißt. Auf dieſe Entdeckung wurde man durch die 
zwei Buchſtaben „P. M.“ geführt, mit welchem ſeine Wäſche ge⸗ 
zeichnet iſt. Die Thürſteher des Auswärtigen Amtes erinnerten ſich, 
daß ſeit acht Tagen ein wie der Verhaftete gekleideter Mann am 


[Die Myſterien des Antiſemitismus.] An⸗ Quai d'Orſay zu verſchiedenen Malen nach dem Miniſter gefragt und 


ſtatt der Abhaltung von Conferenzen und Congreſſen, die zeitraubend ſind, auf einen Fetzen Papier feinen Namen: „P. Mattei“, geſchrieben hatte. 


haben die Hauptanführer der Antiſemiten Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns eine neue Einrichtung getroffen, ihre Meinungen auszutauſchen. 
Sie geben nämlich in Leipzig ein Monatsblatt unter dem Titel „Anti⸗ 
ſemitiſche Correſpondenz“ heraus, das mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
unter Couvert nur den verläßlichſten Parteihäuptern zugeht wird und 
an der Spitze die Warnung trägt, daſſelbe ja keinem Anderen, ſelbſt nicht 
einem Antiſemiten zu zeigen. Soeben wurde Nr. 1 für den Monat Octo⸗ 
ber verſendet. In der Einleitung wird die Klage geführt: „Unſere Be⸗ 
wegung iſt zu völligem Stillſtande, ja, zu einem an Rückgange 
ekommen, unſere beſten Poſitionen ſind erſchüttert, eine Anzahl der eifrig⸗ 
ten Vorkämpfer vom Kampfplatze abgetreten.“ Als erſte Urſache dieſes 
Unglückes wird angegeben, „daß der Antiſemitismus von den Führern als 
ein geſchäftliches Ausbeutungs⸗Object betrachtet wird“. .. „Aber“, wird 
weiter geſagt, „es wäre ein taktiſcher Fehler, den Mißſtand unferer Be: 
wegung öffentlich zur Kenntniß zu bringen und die ſchmutzige Wäſche der 
Partei vor aller Augen zu waſchen.“ Unter den zu erörternden Fragen 
nimmt die: „Was ſollen unſere nächſten Ziele fein?" den vorderſten Platz 
ein. Und nun kommen die markanteſten Führer zum Worte. Auch der 
öſterreichiſche Reichsrathsabgeordnete Dr. Robert Pattai ſtellt ſich mit einer 


Der Temps bringt folgende Note: 

„Man iſt noch keineswegs ſicher über die Identität des Urhebers des 
Atentats auf Herrn de Freyeinet. Mehrere Blätter melden heute, daß 
dieſes Individuum, welches, wie wir an anderer Stelle berichten, mit 
„P. M.“ gezeichnete Wäſche trägt, Pierre Mattei heiße, allein der Ange⸗ 
klagte hat diesbezüglich noch kein Geſtändniß gemacht. Trotz der wider⸗ 
holten Verſuche der Agenten der Conciergerie, für die Unterſuchung nütz⸗ 
licher Anhaltepunkte zu erfahren hüllt ſich der Attentäter in ein faſt völli⸗ 
ges Schweigen, indem er mit unbedeutenden Geſten oder banalen Worten 
auf die an ihn gerichteten Fragen antwortet. Der Staatsanwalt Bouchez 
und der Unterſuchungsrichter Benoit waren nicht glücklicher und der Anz 
geklagte wiederholte nur die geſtern vor Herrn Gragnon und dem Polizei⸗ 
commiſſär Santucei eh Erklärungen. Mittags wurde der Un⸗ 
bekannte nach Mazas gebracht.“ 

Seit geſtern Nachmittag laufen auf dem Answärtigen Amte Beglück⸗ 
wünſchungsſchreiben aus allen Kreiſen der Pariſer Geſellſchaft und Tele 
gramme aus allen Hauptſtädten Europas ein. 

Der Attentäter hat den bekannten radicalen Deputirten Mr. La⸗ 


Beantwortung dieſer Frage ein. Und nachdem dieſer Herr bis jetzt zu[ guerre, der ſich einen Namen durch die Vertheidigung von poli⸗ 
Haufe ſein antiſemitiſches Programm noch nicht präciſirk hat, dürfte es von tiſchen Verbrechern erworben hat, zu feinem Advocaten gewählt. 


allgemeinem Intereſſe ſein, ſeine Ziele zu kennen. Als ſolche will er: 
1. den Ausſchluß der Juden von der Reformbewegung; 2. Reviſion des 
Talmud (wahrſcheinlich noch vor dem ſchmählichen Ende des Proceſſes 
Rohling contra Bloch, den er für Erſteren führte, gefchrieben); 3. Aus⸗ 
ſchluß der Juden von allen Staatsämtern und parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften; 4. Verbot des Beſuches jeder öffentlichen Lehranſtalt für Juden. 
Dann haben die Herren noch gemeinſam das eine Ziel: Neubelebung der 
Agitation für die „heilige Sache“ durch jedes nur a 0 0 


Hermann Pückler⸗Mus kau. 
Ein Gedenkblatt zu ſeinem hundertjährigen Geburtstage. 
II b 


Im Jahre 1813 trat Pückler in ruſſiſche Dienſte, 
jutant des Herzogs von Weimar und zeichnete fi in den Nieder⸗ 
landen beſonders aus. Nach ſeiner Ernennung zum Oberſtlieutenant 
lebte er als Gouverneur in Brügge und ging dann auf ein Jahr 
nach England. Nach ſeiner Heimkehr vermählte ſich Pückler mit der 
Tochter des Staatskanzlers Hardenberg; doch der „Angebeteten“ wollte 
das weite Herz ihres „bildſchönen“ Gatten nicht recht behagen und 
der eheliche Zwiſt, der hieraus entſtand, führte zu zeitweiliger Trennung 


und ſchließlich zur Scheidung; doch ſahen die Gatten ſich öfter und ziehe. 


wohnten auch zuweilen zuſammen, ohne daß ſich der Graf dadurch 


abhalten ließ, fein „urtolles“ Leben fortzusetzen, wie er ſelber in ſeinen Welt fo ſchon und lachend als moglich wünschte.“ 


Briefen es nennt. Muskau und Branitz waren zu jener Zeit der 
Schauplatz von Luſtbarkeiten und Extravaganzen, zu denen mancher 
Beſonnene mißbilligend den Kopf ſchütteln mochte. Auch bei Hofe 
erregten die Bacchanalien, die im Schloſſe zu Muskau an der Tages⸗ 
ordnung waren, Mißfallen und Verſtimmung. Dennoch erhob der 
König den Grafen in den Fürſtenſtand, um ihn für Gebietsverluſte 


zu entſchädigen, die er im Kriege erlitten. Nun wurde der Taumel a 


des Genuſſes, in den man ſich ſtürzte, immer toller. Feſt folgte auf 


Feſt, Gelag auf Gelag, und nicht zufrieden damit, daß man die koſt⸗ Name nicht im Munde der Leute iſt, war es unſerem ſenſations⸗ 
baren Porzellanſervice, die bei Tafel benützt worden waren, ſofort lustigen Heißſporn ein unerträglicher Gedanke, ſich ignorirt zu wiſſen, 
nach dem Gebrauche in übermüthiger Ausgelaſſenheit zerbrach; man und nichts kränkte und demüthigte ihn tiefer, als wenn einer ſeiner 
verſuchte ſogar, die Ordnung der Natur zu verkehren und fuhr mitten tollen Kraftgenieſtreiche den beabſichtigten Effect verfehlte, nichts aber 
im Sommer auf Schlitten durch die Gänge des Parks, die handhochſ freute ihn mehr, als wenn man die Hände über dem Kopfe zuſammen⸗ 
mit Mehl beſtreut worden waren. Derartige barocke Ideen und ſchlug. Aus dieſem Kitzel, beſtändig von ſich reden zu machen, den 
launenhafte Einfälle ziehen ſich wie ein rother Faden durch das Leben Pückler nach ſeinem eigenen Geſtändniß bis ins ſpäteſte Alter hinein 
Pücklers und bilden einen ſtark hervortretenden Grundzug in dem nicht ganz loswerden konnte, gingen jene hypergenialen Coups hervor, 
Charakter dieſes Mannes, der aus Contraſten und Widerſprüchen der aus denen Wahrheit und Dichtung einen ganzen Legenden: und 
craſſeſten Art zuſammengeſetzt iſt. Bald übermüthig und bis zur] Anekdotenkranz um feine Perſon gewoben haben. Kein Mittel blieb 
Tollheit ausgelaſſen wie ein unbändiger Knabe, bald wieder voll unverſucht, die Aufmerkſamkeit zu erregen und Eclat zu machen. 
melancholiſcher Weltſchmerzgedanken wie ein Byron und ſich ſelbſt[ Waren ſchon Tracht und Kleidung in vieler Beziehung von dem Her⸗ 
ivonifirend mit der bitterſten Satire wie ein Heine, bald freigebig kömmlichen abweichend, fo thaten kühne Reiterkunſtſtücke und wag⸗ 
und verſchwenderiſch wie ein Kröſus, bald in romantiſcher Selbft: halſige Sportsmenſtreiche auch noch das Ihrige, aller Blicke auf den 
quälerei ſich kaſteiend wie ein büßender Anachoret, heute der vollendete ſchönen, jungen Grafen zu lenken, mochte er auftreten, wo er wollte. 
Feinſchmecker und ſybaritiſche Schwelger, morgen der ruhig befonnene| Aber das war ihm nicht genug und immer wieder Neues, noch nie 
Philoſoph und praktiſch argumentirende Denker, der Alles durch ſeinen Dageweſenes, ward erſonnen, um die Welt von ſich reden zu machen. 
ſprühenden Geiſt blendet und feſſelt, feinen Untergebenen gegenüber] Einmal fährt er mit einem Geſpann von vier ſtattlichen, mit prachtvollen 
ebenſo herablaſſend und leutſelig wie ſtolz und unbeugſam vor denen, Geweihen geſchmückten Hirſchen die Berliner Linden entlang und läßt dann 
die über ihm ſtehen, vereinigt Pückler in feinem Weſen alle die Vor⸗ an einer Skraßenecke halten, um ſich ſtundenlang in die Lektüre eines Buches 
züge und Schwächen einer ebenſo großartig als vielſeitig angelegten zu vertiefen. Ein andermal ſteigt er mit einem Luftſchiffer in ſeinem Ballon 


deutſchen Botſchaft, dem Botſchaftsrath Freiherrn von 


Mr. Laguerre, der erſt dioſe Nacht von einer Reiſe zurückgekehrt iſt, 
hatte bereits eine längere Unterredung mit dem Attentäter. 

Paris, 31. Det. [Der neue deutſche Botſchafter, Graf 
Münfter,] iſt in Begleitung feiner Tochter, der Comteſſe Marie, 
heute Abend 6 Uhr via Folkeſtone⸗Boulogne hier eingetroffen. Er 
wurde auf dem Nordbahnhofe von den Mitgliedern der hieſigen 

Rotenhan, d 


Denn 


* 
* 


s NE: 
Botſchaftsſeeretären Herren bon Kiderlon⸗Wächter und Grafen Metter⸗ 
nich und den Militär⸗Attachés Oberſtlieutenant von Billaume und 
Hauptmann von Groß gen. Schwarzhof empfangen. Nach ſtattgehabter 
Begrüßung fuhr Graf Münſter, geleitet vom Freiherrn von Rotenhan, 
ſofort ins Hotel der deutſchen Botſchaft, 78, Rue de Lille. 


[In der Polytechniſchen Schule!] herrſcht große Aufregung wegen 
eines Vorfalls, welcher das Ehrgefühl aller ihrer Angehörigen kränkt: 
Letzten Montag — die Zöglinge waren erſt ſeit Kurzem aus den Ferien 
zurückgekehrt — verbreitete ſich in der Schule die Kunde, die Hilfskaſſe, 
aus welchen die Stipendien einiger Schüler beſtritten werden, ſei während 
der Nacht ausgeraubt worden. Die Entrüſtung war allgemein, der 
General, welcher an der Spitze der Anſtalt ſteht, wurde ſogleich benach⸗ 
richtigt. Dieſer rief den Polizeipräſidenten herbei, und es wurde auf Ver⸗ 
langen der Mehrheit der Polytechniker eine allgemeine Hausſuchung in den 
Schlafſälen und Klaſſenzimmern vorgenommen, die aber zu keinem 
Reſultate führte. Einige der Studirenden glaubten bemerkt zu haben, daß 
einer ihrer Kameraden, ein gewiſſer L., welcher ſchon das dritte Jahr in 
der Schule zubrachte, weil er während des zweiten krank geweſen war, ſich 
auffällig benahm und wie ein Schemen herumſchlich. In ſeinem Schranke 
war nichts gefunden worden, und ebenſowenig in ſeinem Pulte. Als er 
das Klaſſenzimmer verließ, rüttelte man an ſeinem mit Leder überzogenen 
Schraubſtuhl, und ſiehe da, er gab einen metallenen Klang. Das Leder 
wurde zerſchnitten und das Roßhaar des Polſters durchwühlt, in dem 
auch wirklich 40 ſilberne Fünffranken⸗Stücke gefunden wurden. Jetzt 
mußte L. ſich einer Leibesviſitation in Gegenwart des Generals unter⸗ 
ziehen. Dieſelbe förderte die 3000 Franken in Banknoten, die man ver⸗ 
mißte, in die Unterhoſen eingenäht, zu Tage. Der Delinquent ſitzt gegen⸗ 
wärtig im Militärgefängniß der Rue du Cherche⸗Midi. 


Griechenland 

[Die griechiſche Thronrede.] Die Thronrede, mittelſt deren 

König Georg die griechiſche Kammer eröffnete, hat folgenden Wortlaut: 
„Meine Herren Deputirten! 

Der durch den Berliner Vertrag auf der Balkanhalbinſel geſchaffene 
Zuſtand der Dinge enthielt eine gewiſſe Bürgſchaft für unſere nationalen 
Intereſſen, wenn auch die Anſchauungen der ſechs Signatarmächte in Be⸗ 
treff unſerer Angelegenheiten nicht ganz zur Durchführung gelangten. 
Nichtsdeſtoweniger hat ſich Unſer Eifer zur Aufrechterhaltung dieſes Zu⸗ 
ſtandes nicht nür nicht verringert, ſondern haben Wir in treuer Achtung 
195 dieſelben Uns mit der Regelung der Angelegenheiten des Landes und 

er Vorbereitung ſeines Wohlſtandes beſchäftigt. 

Als aber die in der Hauptſtadt Oſtrumeliens zu Anfang des ver⸗ 
floſſenen Monats vor ſich gegangenen Ereigniſſe eine Veränderung dieſes 
Zuſtandes zum äußerſten Schaden auch der bisher für unſere Intereſſen 
beſtandenen Garantien herbeizuführen drohten, konnte Meine Regierung 
nicht umhin, auf die Folgen Bedacht zu nehmen, welche die Exeigniſſe in 
Philippopel nach ſich ziehen könnten. Sie beeilte ſich daher, für die Be⸗ 
reitſchaft der militäriſchen Streitkräfte des Landes vorzuſorgen, indem ſie 
von den ihr von den Staatsgeſetzen diesfalls eingeräumten Rechten Ge⸗ 
brauch machte. | 

Freudigen Herzens gedenke Ich an dieſer Stelle der Bereitwilligkeit, 
mit welcher die zu den Fahnen berufenen Bürger, ihre friedlichen Arbeiten 
verlaſſend, dem Rufe gefolgt ſind, und mit Ueberzeugung ſpreche Ich die 
Hoffnung aus, daß fie ihre Pflichten gegen das Vakerland erfüllen wer⸗ 
de die Nothwendigkeit und die nationalen Intereſſen es erheiſchen 
werden. 

Die Störung und die Aufhebung des zwiſchen den Völkern der Balkan⸗ 
halbinſel geſchaffenen Gleichgewichts hebt auch die Garantien auf, welche 
die Verträge zur Aufrechterhaltung des Friedens gewährleiſtet haben, 
Meine Regierung, welche deshalb gewungen war, den Weg zu verlaſſen. 
den ſie bisher innegehalten, hat es nicht verabſäumt, dies den Großmächten 
kundzuthun, als dieſe ihr wohlwollend freundſchaftliche Rathſchläge er⸗ 
theilten. Wir hegen aber die Hoffnung, daß das Intereſſe des Friedens, 
welchem die Großmächte ſo ſehr ihre Fürſorge widmen, dieſelben veran⸗ 
laſſen wird, für die Herſtellung eines ſicheren Gleichgewichts zwiſchen den 
die Balkanhalbinſel bewohnenden Völkern vorzuſorgen, denn ein ſolches 
wird dieſe Völker der Nothwendigkeit entheben, ſich jeden Augenblick 
1 unvorhergeſehene Ereigniſſe von ihren Friedensarbeiten abgezogen 
zu ſehen. 

In dieſem Stande befinden ſich die Dinge bis heute, an dem Tage, an 
welchem Sie, Meine Herren Deputirten, zu einer anßerordentlichen Seſſion 
einberufen werden. Meine Regierung wird Ihnen nicht nur den ordent⸗ 
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voll ſeltſamer, wahrhaft kindlicher Eitelkeit, iſt ſein ganzes Weſen aus 
ſo widerſprechenden Eigenſchaften zuſammengeſetzt, wie man ſie nur 
noch in weiblichen Charakteren nebeneinander wieder findet. Einem 


wurde Ad⸗ Weibe verzeiht man es, wenn es feine ſchöne feine Hand mit Sorgfalt 


pflegt und mit Wohlgefallen betrachtet; aber bei einem Manne will 
es uns faſt mehr als lächerlich erſcheinen, wenn wir erfahren, daß 
er auf der Jagd wie im Salon, ja ſelbſt beim Schreiben ſeidene 
Handſchuhe über ſeinen ſchmalen, ſchön geformten Händen trug, um 
e zu ſchonen; allein wir werden doch Rnachſichtiger geſtimmt, 
wenn wir in einem Briefe an ſeine Lucie leſen: „Du irrſt, wenn 
Du glaubſt, daß ich mich der Welt wegen wie ein Faſhionable an⸗ 
Dies liegt in einem wohlbegründeten Gefühl, daß ich alle 
meine Umgebungen auf einer wüſten Inſel wie im Getümmel der 
Nicht weibiſche 
Gefallſucht und kindiſche Eitelkeit, ſondern der angeborene Sinn für 
das Decorum, die berechtigte Freude und das Wohlgefallen am 
Schönen ſpricht aus ſolchen kleinen Zügen, die wir vielleicht zu be⸗ 
lächeln geneigt ſind, ebenſo unverkennbar wie aus den großartigen 
Schöpfungen eines echt künſtleriſch und dichteriſch angelegten Geiſtes, 
fee er ſich ein Denkmal geſetzt hat, das unvergänglicher iſt, 
rz. 
Während der ehrſame Durchſchnittsmenſch froh iſt, wenn ſein 


Natur, die in ihrer faſt krankhaften Senfibilität auf jeden Sinnenreiz empor und ganz Berlin iſt auf den Beinen, um den tollen Grafen zu ſehen, 
reagirt. Der elegante Cavalier, der heute mit dem Säbel oder der der die Koſten dieſer Auffahrt mit 600 Thalern bezahlt. Nicht lange 


Piſtole in der Fauſt feine allaires d'amour nach 


echter Ritterart] darauf fällt es ihm ein, zu mitternächtiger Stunde, den ſterblichen Ueber: 
muthig ausfiht und in waghalſigem Reiten mit Jedem es auf⸗ reſten feiner Ahnen einen Beſuch abzuſtatten. 


Wie der zwölfte 


nimmt, greift morgen zur Gartenſcheere und ſchämt ſich nicht, Glockenſchlag auf dem Kirchthurm von Muskau verhallt iſt, ergreift 
mitten unter ſeinen Leuten mit Hand anzulegen, wenn es gilt, er eine Fackel und ſteigt, den ſchaudernd ſich abwendenden Küſter 
das ſchöne Werk zu fördern, das ihm ſo ſehr am Herzen liegt. hinwegſchickend, allein in die kalte Gruft hinunter, kniet zwiſchen den 
Den Armen und Bedrängten ein edelmüthiger, wahrhaft väterlicher offenen Särgen ſeiner Vorfahren nieder und macht dem wollüſtigen 


Freund, der ſtets bereit iſt, mit vollen Händen zu geben, wo es gilt, Grauſen, 
wahre Noth zu lindern, dankbar für jede, auch die kleinſte Gefällig⸗ durchſchauert, in reichlichen Thränen Luft; 
keit, die man ihm erwieſen, dabei prachtliebend, verſchwenderiſch und! feines Großvaters die kalte Hand, ſchneidet ihm eine 


das in dieſer mitternächtigen Grabeseinſamkeit ſeine Seele 
dann küßt er der Leiche 


wachsbleichen Stirn und kehrt geſtärkt und erhoben wieder zu den 
Lebenden zurück. 

Einſt iſt in Weimar Hofball; Graf Pückler aber wartet vergeblich 
auf eine Einladung — es kommt keine und furchtbar iſt die Rache, 
die er an den geladenen Gäſten nimmt. Nachdem das Wetter am 
Abend hell und heiter geweſen, bricht in der Nacht ein ſchweres Ge⸗ 
witter los; in Strömen gießt der Regen vom Himmel herab und als 
nun die Salons ſich leeren, die Damen und Herren in ihren eleganten 
Balltoileten in die finſtere Wetternacht heraustreten, die in der Nähe 
haltenden Droſchken engagiren wollen und die Kutſcher anrufen, da 
heißt es beim Erſten: „beſetzt!“ beim Zweiten: „beſetzt!“ beim Dritten 
ebenfalls und ſo vom Erſten bis zum Letzten — Graf Pückler hatte 
ſämmtliche Wagen Weimars für die ganze Nacht gemiethet. 

Aerger noch als den Courtiſanen von Weimar ſpielt der Ueber⸗ 
müthige in ſeiner tollen Laune, der Alles frönen muß, einem ehr⸗ 
ſamen Pfarrherrn mit, der einſt in ſeiner Begleitung den Schloßpark 
zu Muskau durchſtreift. Von einem Platzregen überrascht, der Beide 
bis auf die Haut durchnäßt, überredet Pückler ſeinen Begleiter, mit 
ihm beim Förſter einzukehren und dort, in Ermangelung eines anderen 
paſſenden Gewandes, das Sonntagskleid der Frau Förſterin anzulegen. 
Inzwiſchen verzieht ſich das Wetter, die Sonne lacht wieder freundlich 
vom Himmel und man beſchließt, noch ein wenig die friſche Luft zu 
genießen, während im Förſterhauſe die Kleider vollends trocknen. 
Kaum aber ſitzen Beide im leichten Jagdwagen, da läßt der Für 
den Pferden die Zügel ſchießen, jagt zum Ergötzen aller Zuſchauer 
mit dem als Dame coſtümirten Gottesmann dreimal um die Kirche 
von Muskau und ſetzt dann Se. Hochwürden wieder fein ſäuberlich im 
Förſterhauſe ab. 

Wie Pückler ſich zu euriren pflegte, geht aus Folgendem hervor. 
Eines Tages hatte er in Berlin einer ſchmerzhaften Zahnoperation 
ſich unterzogen und litt an Zahnſchmerz, Migräne und Fieber. 
Dennoch ritt er nach dem Thiergarten, wo die Offiziere der Garniſon 
zum Schnitzelreiten ſich verſammelt hatten. Graf Arnim ſtellte den 
Hirſch vor, andere die Jäger und Hunde. Auch der alte Blücher, 
Gneiſenau und mehrere Prinzen waren zugegen. Als man zum ſo⸗ 
genannten Schafgraben, einem breiten mit Waſſer gefüllten Canal, 
gelangt war, ſetzten einige der Offiziere zum Sprunge an, ihre Pferde 
aber refuſtrten. Das ſtachelte Pücklers Ehrgeiz. Er nahm ſeinen 
Anlauf und ſprang, das Pferd aber ſprang zu kurz und fiel mit ihm 
bis über den Hals ins Waſſer; trotzdem ſprang der waghalſige Reiter 
fieben Mal herüber und hinüber. Nun wollten auch Graf Arnim 
und einige andere Offiziere den Sprung forciren, fielen aber ſämmt⸗ 
lich ins Waſſer. Der alte Blücher, der mit dem ſcharfen Blick des 
Reitergenerals Pücklers Muth und Geſchicklichkeit zu würdigen wußte, 
zollte ihm mehrmals durch ein lautes Bravo ſeinen Beifall und wollte 
ihn ſofort für. feine Cavallerie engagiren. Noch ganz naß ſprang 
Pückler gleich darauf über das Stacket am Hofjäger und über den 
großen Schlagbaum an der Faſaneriebrücke und bedauerte nur, daß 
er dabei uicht ſoviel Zuſchauer hatte wie vorher. Ein ander Mal 
reitet er in 30 Minuten mit ſeinem Pferde „Sprithly“ von Zehlen⸗ 
dorf bis Berlin und als ihn dort das Hurrahgeſchrei einiger Tauſend 
Menſchen in Gegenwart der Königlichen Prinzen empfängt, ſind alle 
Sorgen, die ihn drücken, vergeſſen und wie ein Kind freut er ſich 


Locke von der über die gewonnene Wette und den Beifall der Menge. 
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lichen und den außerordentliche Voranſchlag für das kommende Jahr, 
ſondern auch Vorlagen in Betreff des Nachtrags⸗ und der außerordent⸗ 
Credite für das Jahr 1885 und andere nothwendige Geſetzentwürfe unter⸗ 
breiten, und Ich erwarte, daß die Vertreter des Volkes, die Größe der 
nationalen Inkereſſen und das Kritiſche der Zeit erkennend, die Geſinnun⸗ 
gen des Volkes verdolmetſchen und Meiner Regierung die Mittel bewilligen 
ln deren ſie bedarf, um ihre große und ſchwierige Aufgabe zu er⸗ 

en. 

Indem Ich den Allmächtigen um den Schutz des Vaterlandes anflehe, 
erkläre Ich die außerordentliche Seſſion der Kammer für eröffnet.“ 


Provinzial-Beitung. 


5 Breslau, 2. November. 

„Haben Sie gedient?“ lautete geſtern eine vielfach zwiſchen 
Freunden und Bekannten gewechſelte Scherzfrage. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ nämlich, die Mängel des Dreiklaſſenwahlſyſtems für den 
Sieg der deutſchfreiſinnigen Partei in Breslau verantwortlich machend, 
hatte in ihrem Sonntagsleiter als ingenidfe Verbeſſerung dieſes 
„elendeſten aller Wahlſyſteme“ mit ſehr ernſter Miene und mit auf 
fälliger Schrift vorgeſchlagen, daß unter Zugrundelegung der gegen⸗ 
wärtigen Klaſſeneintheilung die Beſtimmung getroffen würde, daß die 
Erfüllung der Dienſtpflicht im ſtehenden Heere ohne 
Weiteres die Verſetzung in die nächſthöhere Wählerklaſſe 
zur Folge habe. Man begreift, was die obige Scherzfrage zu be⸗ 
deuten hatte. Allgemein wurde bei Aufwerfung und Beant⸗ 
wortung derſelben zugeſtanden, daß „man lange nicht ſo gelacht“ 
habe. Der „Schleſiſchen Zeitung“ gefällt die Zuſammenſetzung der 
beiden erſten Wahlklaſſen nicht; ſie wünſcht dieſelben weniger liberal 
zu ſehen, und darum will ſie alle „gedienten Leute“ der dritten Ab⸗ 
theilung avanciren laſſen. Der Vorſchlag macht einem in den An⸗ 
ſchauungen des Militärſtaates aufgewachſenen Politiker alle Ehre! 
Man darf ſich nur wundern, daß die „Schleſiſche Zeitung“ nicht noch 
weitergeht und fordert, daß die Stimmen geweſener Offiziere doppelt 
zählen oder daß überhaupt nur Mitglieder von Kriegervereinen wahl⸗ 
berechtigt ſind. Die ſicherſte Garantie für das Zuſtandekommen von 
Wahlen nach dem Herzen der „Schleſiſchen Zeitung“ beſtände freilich 
— wenn wir uns denn einmal auf den ſoldatenfreundlichen Stand⸗ 
punkt der „Schleſiſchen Zeitung“ ſtellen wollen — darin, daß die 
Soldaten des ſtehenden Heeres regimentsweiſe zur Wahl abcommandirt 
würden und den von den reſp. Oberſten namhaft gemachten 
Candidaten ihre Stimme gäben. Civilperſonen dürften dann natür⸗ 
lich nicht mehr wählen. — Die „Schleſiſche Zeitung“ führt auch 
des Längeren aus, daß es die bei unſerem Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſyſtem erforderliche Oeffentlichkeit der Stimmabgabe ſei, welche 
den Sieg der deutſchfreiſinnigen Partei in Breslau herbeigeführt 
habe... Die öffentliche Stimmabgabe, meint das Blatt, habe heute 
nur die Wirkung, daß alle in Schuldknechtſchaft lebenden Leute, alle 
von Credit und Kundſchaft abhängigen Gewerbtreibenden, alle im 
Privatdienſt ſtehenden Individuen der Controle ihrer Herren und 
Meiſter unterſtellt ſeien, alſo vor der Alternative ſtehen, ſich bei den 
Wahlen deren Machtgebot zu beugen oder ihre Exiſtenz zu gefährden. 
Ferner heißt es, in Städten, wie die unſrige, gehöre ſchon viel Muth 
dazu, ſich auch nur der Wahl zu enthalten. ... Und die Beamten? 
Die 15 Polizei- und 79 Regierungsbeamte, welche als eonſervative 
Wahlmänner gewählt ſind? An ſie denkt die „Schleſiſche Zeitung“ nicht. 

Wir müſſen geſtehen, daß uns, ſoviel Wahlgeſchichten wir auch 
vernommen haben, nicht ein einziger Fall bekannt geworden iſt, in 
welchem auf irgend Jemanden — wir reden natürlich nur von Leuten, 
die im Privat dienſt ſtehen, nicht von Beamten — ein Druck aus: 
geübt worden iſt zu Gunſten der Abſtimmung in deutſchfreiſinnigem 
Sinne. Der „fortſchrittliche Terrorismus“ iſt eine Erfindung der 
„Schleſiſchen Zeitung“, gut genug dazu, ihre Sonntagsleiter um ein 
Schlagwörtlein zu vermehren. Wohl ſind uns viele Fälle bekannt, 
daß fortſchrittliche „Herren und Meiſter“ ihren Untergebenen die ver⸗ 
faſſungsmäßige Freiheit der Wahl in jeder Weiſe uneingeſchränkt 
gelaſſen haben. Eine große Zahl ſtädtiſcher Beamter hat, z. B., wie 
früher, ſo auch diesmal für die conſervative Partei geſtimmt, ohne 
daß ihnen daraus auch nur die leiſeſte Vorhaltung erwachſen wäre 
oder erwachſen wird. Wenn ſeinerzeit der conſervative Ober-Bürger⸗ 
meiſter von Breslau, Elwanger, die Beamten und Lehrer, welche 


oppoſitionell ſtimmten, dafür ins Gebet nahm, ſo kommen, Gottlob, V 


unter unſeren liberalen Ober⸗Bürgermeiſtern dergleichen Ueberſchreitungen 
der Amtsbefugniſſe nicht mehr vor. Und wir find ſtolz darauf, daß es ſo iſt! 
Mag alſo immerhin die „Schleſiſche Zeitung“ in unerwieſenen Behauptun⸗ 
gen von fortſchrittlichem Terrorismus ihrem Groll über ihre und ihrer 
Geſinnungsgenoſſen Niederlage Luft machen! Wir vergeben ihr das. 
Darf doch auch nach einem alten Sprichwort der Verurtheilte ſeinem 
Richter innerhalb der erſten vierundzwanzig Stunden fluchen! 

Ueberflüſſig wäre es zu ſagen, daß die „Schleſiſche Zeitung“ 
den Sieg der deutſchfreiſinnigen Partei ſchließlich als einen Sieg 
des Judenthums in Breslau bezeichnet. Es hätte wirklich 
ein Glied in der Kette ihrer Argumentationen gefehlt, wenn 
ſie nicht auch dieſem Gedanken Ausdruck gegeben haben würde. 
Dabei betont fie, daß je beileibe nicht für antiſemitiſch gehalten fein 
wolle. Ei, ei, fängt auch die „Schleſiſche Zeitung“ ſchon an, fich 
des Antiſemitismus zu ſchämen? 

— Von einigen deutſch-freiſinnigen Wahlmännern wird 
berichtet, daß Agitatoren der gegneriſchen Parteien, ſelbſt ſolche, die 
fih durch Bildung und ſociale Stellung auszeichnen, ſich nicht entblö⸗ 
den, bei Wahlmännern der deutſch⸗freiſtnnigen Partei, die zum Theile 
ſeit Jahren als Vertrauensmänner für die Partei gewirkt haben und 
als liberale Männer überall bekannt ſind, Verſuche zu machen, die⸗ 
ſelben zu Gunſten der conſervativen Coalition umzuſtimmen. Hoffent⸗ 
lich wiſſen unſere Parteifreunde derartigen Verſuchen überall mit der 
nöthigen Entſchiedenheit zu begegnen. 

— Aus Ratibor wurde uns telegraphiſch gemeldet, daß die 
Stadt die höchſte Ehrenbezeugung, welche eine Commune gewähren 
kann, dem Stadtrath Polko daſelbſt hat zu Theil werden laſſen. 
Schon vor einigen Jahren hat die Stadt, um die Verdienſte Polko's 
um das Aufblühen Ratibors zu ehren, einem öffentlichen Platze da⸗ 
ſelbſt den Namen „Polko-Platz“ beigelegt; jetzt iſt nun die Ernennung 
zum Ehrenbürger nachgefolgt. Wenn auch die erſprießliche und 
weit über das Maß des Gewöhnlichen hinausgehende öffentliche 
Thätigkeit des durch eine ſo hohe Ehrenbezeugung ausgezeichneten 
Bürgers der Stadt Ratibor in ihrer Geſammtheit den Anlaß zu dieſer 
Ernennung gegeben hat, ſo ſind es, wenn wir recht unterrichtet ſind, 
im Beſonderen die Verdienſte Polko's um die Reorganiſation des 
Finanzweſens der Stadt, die derſelbe nach dem Tode des Oberbürger⸗ 
meiſters Schramm als Magiſtratsdirigent mit großer Umſicht und 
mit ſichtbarem Erfolge durchgeführt hat. 


Die Vorſtände des Neuen Wahlvereins und des national⸗ 
liberalen Wahlvereins, gez. Schmidt und Hecke, verſenden an die 
Wahlmänner Anſchreiben, in welchen ſie behaupten, daß die Berichte der 
deutſchfreiſinnigen Zeitungen über die Zahl der Wahlmänner der deutſch⸗ 
Freiſinnigen Partei falſch ſeien und nur den Zweck hätten, die Wahl⸗ 
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männer der vereinigten antiforkſchritklichen Parteien zu entmuthigen und 
einzelne dadurch zu vermögen, der Wahl fern zu bleiben. Wir können 
nicht umhin, die Beſtimmtheit zu bewundern, mit welcher die genannten 
beiden Herren die von uns angegebenen Ziffern als falſch bezeichnen. Die 
Ziffern der Wahlmänner, wie wir ſie veröffentlicht haben, beruhen auf 
einer im Wahlbureau der deutſchfreiſinnigen Partei vorgenommenen, unter 
ſorgfältiger Prüfung erfolgten Zählung. Die Inſinuation, als ſei es 
uns bei der Mittheilung jener Ziffern nur darum zu thun geweſen, die 
Wahlmänner der vereinigten antifortſchrittlichen Parteien zu entmuthigen 
oder einzelne von der Wahl fern zu halten, weiſen wir mit Entſchiedenheit 
zurück. Die deutſchfreiſinnige Preſſe hat derartige Mittel, der deutſchfrei⸗ 
finnigen Sache in Breslau zu Hilfe zu kommen, nicht nöthig. Auch glauben 
wir, wäre es nach Lage der Dinge abſolut überflüſſig, die gegneriſchen 
Parteien erſt entmuthigen zu wollen, da das Reſultat der Wahlmänner⸗ 
wahlen ein ſolches iſt, daß die conſervatip⸗nationalliberale Partei ſchon 
ganz von ſelbſt ihren Muth verloren haben muß. \ 

* Zu den Ausweiſungen. Das Poſener Hilfscomite für die Aus⸗ 
gewieſenen veröffentlicht einen Aufruf, in welchem es auf die traurige Lage 
vieler Ausgewieſenen hinweiſt, welche ihre bisherigen Stellungen auf⸗ 
gegeben haben, in Ruſſiſch⸗Polen jedoch nicht hineingelaſſen werden; das 
Comité hat bis jetzt 315 Familien Hilfe gewährt und von den geſammelten 
16547 M. 7688 M. verausgabt, jo daß nur noch 8859 M. übrig find. 
Es laſſe ſich nicht vorausſehen, inwieweit dieſer Betrag genügen wird, die 
dem Gomite geſtellte Aufgabe zu erfüllen; ſollten die vorhandenen Mittel 
nicht ausreichen, jo werde das Comits ſich fernerhin an die Opferwilligkeit 
des polniſchen Publikums wenden. 

* Vou der Univerſität. An Stelle des nach Marburg berufenen 
Profeſſors Nieſe iſt, wie die „Allg. Ztg.“ mittheilt, der außerordentliche 
Profeſſor zu Leipzig Dr. E. Meyer zum ordentlichen Profeſſor für Ge⸗ 
ſchichte an der hieſigen königl. Univerſität ernannt worden. 

Lobetheater. Die neue Operette „Der Zigeunerbaron“ von 
Joh. Strauß, welche augenblicklich in Wien mit ſenſationellem Erfolge 
aufgeführt wird, iſt von Herrn Director Schönfeldt für das Lobetheater 
erworben. — Als nächſte Novität wird Ernſt v. Wildenbruchs neueſtes 
Schauſpiel „Die Herrin ihrer Hand“ vorbereitet. 

+ Der Breslauer Quartett⸗Verein feierte am Sonnabend Abend 
im großen Saale des Ebbecke'ſchen Reſtaurants am Ohlau⸗Ufer ſein drittes 
Stiſtungsfeſt durch ein ſolennes Abendeſſen, an welchem ſich außer den 
Mitgliedern noch eine Anzahl Gäſte aus befreundeten Vereinen Betheiligten. 
Das erſte Vorſtandsmitglied Kaufmann Böttger brachte während der 
Tafel in herkömmlicher Weiſe den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus, in welchen die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Im Laufe 
des Abends wurden von Seiten des Quartett⸗Vereins als auch von ein⸗ 
zelnen Gäſten mehrere Solo- und Chorgeſänge, Declamationen ꝛc. ꝛc. 
ernſten und heiteren Inhatts zum Vortrag gebracht. 

* Das Variété⸗Theater auf der im großen Saale des Liebich'ſchen 
Etabliſſements neu errichteten Bühne iſt am Sonntag eröffnet worden. 
Nachdem die Theatercapelle über eine Stunde concertirt, ging der Vor⸗ 
hang in die Höhe, und dem zahlreich erſchienenen Publikum präſentirten 
ſich die Acteure des bekannten Luſtſpiels „Eigenſinn“. Den Abend füllten 
vier Einacter, nämlich außer dem bereits bezeichneten Luſtſpiel das Lieder: 
ſpiel „Am Hochzeitstage“, das Lebensbild „Im Vorzimmer Sr. Excellenz“ 
und das Liederſpiel „Der Liebetrank“. Unter den Mitwirkenden hatte ſich 
Frl. Becker, ſowie der ebenfalls als Gaſt debutirende Komiker Herr 
Pauli der beſonderen 5 des Publikums zu erfreuen. Viel Beiffall 
fand auch das eingelegte Ballet des Solotänzerpaares Frl. Eugenie Grahn 
und des Herrn Emil Antoni, welches Beifall und da eapo-Rufe entfeſſelte. 


N. Schwiegerling's Feerie⸗Theater. Mit der en e 
Sneewittchen“ eröffnete Herr P. Schwiegerling am letzten Sonntage 
Nachmittag einen Cyclus von Vorſtellungen ſeines Kunſtfiguren⸗Theaters. 
Obwohl die Leiſtungen des Herrn Schwiegerling aus früheren Jahren den 
Breslauern wohl bekannt ſind, ſo ſei doch bemerkt, daß Coſtüme, Decora⸗ 
tionen, Maſchinerien ſeij Uebergang des Unternehmens auf den Sohn des 
jetzt ſehr bejahrten älteren Inhabers erneut und vermehrt worden ſind und 
ſich Alles in glänzender Ausſtättung präſentirt. Die Aufführung ſetzte die 
Kleinen und die fie begleitenden erwachſenen Perſonen in die heiterſte 
Stimmung und veranlaßte Jung und Alt zur Spendung reichſten Beifalls. 
Ganz beſonderen Applaus ernteten das aufgeführte Ballet und die vorge⸗ 
führten Metamorphoſen. Geradezu Erſtaunen erregen die der Natur ab⸗ 
elauſchten Bewegungen der kleinen Künſtlerinnen, die blitzartigen mit ver⸗ 
ſchledenen Veleuchtungseffecten ausgeſtatteten Verwandlungen der Decora⸗ 
tionen, und manches Kinderherz jauchzte laut auf, ob der Freude über das 
Geſehene. Der Beſuch der erſten Vorſtellung war eine überaus reger, 
und das Haus nahezu ausverkauft. 


— d. Pharmaceutiſche Staatsprüfung. Am 31. October beſtanden 
nachgenannte Herren die pharmaceutiſche Staatsprüfung: Wilhelm Eck⸗ 
ſtein aus Lublinitz und Franz Hähndel aus Wahlſtatt. Die Prüfungs⸗ 
Commiſſion war laenger aus den Herren: Geh. Rath Profeſſor 
Dr. Löwig, Prof. Dr. Poleck, Prof. Dr. Meyer, Prof. Dr. Engler 
und 1 eker J. Müller. Geh. Rath Prof. Dr. Löwig führte den 
orſitz. J 

—d. Der Bezirksverein für die Saudvorſtadt wird am Freitag, 
den 6. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthofes „Zum weißen 
Hirſch“ auf der Gr. Scheitnigerſtraße ſeine nächſte Verſammlung abhalten. 
Auf der Tagesordnung ſteht außer Mittheilungen und Referaten, wie über 
die beantragte Abänderung des Straßeneiſenbahn⸗Tarifs für die Sandvor⸗ 
ſtadt und über den Stand der Angelegenheit bezüglich der Spielplätze im 
Scheitniger Park, ein Vortrag des Oberlehrers Gauhl „über Reiſeerleb⸗ 
niſſe in den Alpen“. 

— d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 
je 1 Schiedsmann⸗Stellvertreter für den Nikolai⸗Bezirk II. und III. Ab⸗ 
theilung; 1 Vorſteher für die katholiſche Elementar-⸗Knabenſchule Nr. XXVIII. 
— Etwaige geeignete Vorſchläge für dieſe Ehrenämter aus der Mitte der 
Bürgerſchaft find an den Wahl und Verfaſſungs⸗Ausſchuß der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu richten. 

* Die Beiſetzungsfeier des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten 
Johann Guſtab Graf von Saur ma, Freiherrn von und zu der Jeltſch, 
in der Familiengruft zu Zindel hat am Freitag Mittag in feierlicher 
Weiſe ſtattgefunden. Der mit Blumen reich geſchmückte Sarg war in der 
Kirche aufgebahrt, umgeben von brennenden Kerzen, zwiſchen exotiſchen 
Gewächſen. Das Requiem celebrivte Pfarrer Stritzke aus Meleſchwitz. 
Nach Schluß deſſelben hielt derſelbe pom Altar aus die Trauerrede. Hierauf 
wurde nach Geſang und erfolgter Einſegnung die Leiche in die Gruft ver⸗ 
ſenkt. Mit dem Salve Regina endete gegen 2 Uhr die erhebende Trauer⸗ 
feier. Unter den zahlreichen Widmungen und Blumenſpenden befand ſich 
ein prächtiger Lorbeerkranz mit der Widmung: „Ihrem bewährten Ver⸗ 
treter — Die Wähler des Kreiſes Ratibor.“ — Unter den Leidtragenden 
befanden Ic zahlreiche Geiſtliche, darunter Weihbiſchof Dr. Gleich, faſt 
vollzählig die Ritter des Malteſerordens, ſowie mehrere von weither herbei⸗ 
geeilte Verwandte und Freunde des Entſchlafenen. 

* Ernennung. Regierungs⸗Aſſeſſor Schröter zu Pleß iſt, wie mit⸗ 
getheilt wird, zum Landrath ernannt worden. 4 

6 Bau⸗Reviſionen. Infolge der in jüngſter Zeit anderwärts 
mehrfach vorgekommenen Unglücksfälle durch Hauseinſturz hat die Stadt⸗ 
Bau⸗Commiſſion hierſelbſt ſich peranlaßt gefühlt, bei der erheblichen Anzahl 
gerade in dieſem Jahre entſtandener Neubauten ihr beſonderes Augenmerk 
auch auf das Material zu richten, um bei geringerer Qualität deſſelben 
event. den Weiterbau zu ſiſtiren. 

Im Verein gegen Verarmung und Bettelei wurden vom 26ſten 
bis incl. 31. October 52 Arbeitſuchende in das Melderegiſter eingetragen 
und ſind 30 Arbeitgebern 31 Perſonen nachgewieſen worden. — Be 
ſchäftigung wurde im Monat October geſucht von: 40 Arbeits: und Lauf: 
burſchen, 35 Arbeitern, 26 Haushältern, 6 Kutſchern, 4 Dienern, I Formern 
und Drehern, 3 Lackirern, von je 2 Schreibern, Steindruckern, Stellmachern 
und Tiſchlern, ſowie von je 1 Aufſeher, Barbier, Brunnenbauer, Buch⸗ 
binder, Dachdecker, Gärtner, Kellner, Klemptner, Maurer, Schloſſer, Schuh⸗ 
macher, Steinmetz, Strohhutpreſſer und Tapezierer — 22 Bedienungs⸗ 
frauen, 6 Wäſcherinnen, 6 Arbeits⸗ und Laufmädchen, 2 Nähterinnen, je 
1 Dienſtmädchen, Kinderfrau und Krankenwärterin. — Von Arbeitgebern 
wurden im Monat October verlangt: 52 Arbeiter, 35 Arbeits⸗ und Lauf⸗ 
burſchen, je 4 Maurer und Tiſchler, je 3 Diener und Haushälter, je zwei 
Maler und Schreiber, je 1 Buchbinder, Drucker, Kutſcher, Schuhmacher, 
Tapezierer, ſowie je 1 Klemptner⸗, Schornſteinfeger⸗ und Tiſchlerlehrling 
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— 30 Waſch⸗ und Scheuerfrauen, 26 Bedienungen, 12 Arbeits⸗ und Lauf⸗ 
mädchen 9 ederſortirerinnen, 7 Kinderfrauen, 7 Arbeiterinnen, 3 Stricke⸗ 
rinnen, je 2 Gartenarbeiterinnen und Nähterinnen und 1 Dienſtmädchen. 

. =, Aus dem Geſchäftsbericht der Provinzial⸗Darlehnskaſſe 
für Schleſien pro 1884 iſt Folgendes hervorzuheben: Aus 1555 Dir 
rectorium iſt der Bürgermeiſter a. D. Breuer in Ohlau ausgeſchieden, 
und die esl des Darlehnskaſſen⸗Syndicus ſind dem mit den Ge⸗ 
ſchäften des andes⸗Syndicus betrauten Beamten mit Genehmigung des 
Herrn Oberpräſidenten übertragen worden. Auf die Ende 1883 noch aus⸗ 
ſtehenden Darlehne von 613 290 Mark find 1884 84 406 M. zurückgezahlt 
worden, ſo daß Ende 1884 noch 528 764 Mark bei Deichverbänden und 
120 Mark bei Privaten, zuſammen 528 884 Mark ausſtehend geblieben 
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find. Von den noch im Umlauf befindlichen 8100 Mark Darlehnskaſſen⸗ 


ſcheinen ſind im Laufe des Jahres 1884 keine zur Einlöſung präſentirt 
worden. Auf den nach dem Beſchluſſe des 29. Provinziallandtages vom 
26. April 1882 an den Fonds zu den extraordinären Neubauten der Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltung abzugebenden Betrag 1 Million Mark iſt im Jahre 
1884 eine zweite Rate von 330 000 Mark in Anſpruch genommen worden 
und ſind zur Beſchaffung der dazu erforderlichen Geldmittel von dem 
Effectenbeſtande 329 750 Mark veräußert worden, welche einen Erlös von 
335 973,25 Mark brachten. Hierdurch wurde der Effectenbeſtand auf 
890 700 Mark Ende 1884 vermindert. Das Vermögen der Provinzial⸗ 
Darlehnskaſſe ſtellte ſich ultimo 1884 auf 1 572 859,40 Mark und beſtand 
aus 1 580 959,40 Mark Activis, welchen nur die noch in Circulation bez 
findlichen 8100 Mark Darlehns⸗Kaſſenſcheine als Paſſiva gegenüberſtanden. 

— d. Breslauer Mietherverein. Die am 30. October im Saale 
des „Blauen Hirſch“ auf der Ohlauerſtraße abgehaltene Verſammlung er⸗ 
öffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, Eiſenbahn⸗Secretär Rimpler, mit 
Mittheilungen über die Thätigkeit des Vorſtandes. Nechtsanwalt Schreiber 
hielt ſodann einen Vortrag über Miethsrechte. Derſelbe mahnte in allen 
Fällen zur Abfaſſung eines ſchriftlichen Vertrages beim Miethen von 
Wohnungen. Zu demſelben genügten wenige Paragraphen. Nicht aber 
ſolle man ſich dazu eines gedruckten Formulars bedienen, wie es vom 
hieſigen Grundbeſißerverein entworfen worden. Daſſelbe enthalte eine 
Menge ganz überflüſſiger Beſtimmungen. Wer einen Vertrag nicht abzu⸗ 
ſchließen verſtehe, ſolle ſich an einen Rechtsverſtändigen wenden; die Koſten 
für einen Miethsvertrag ſeien ja nur geringe. Der Miether ſei, wie 
Redner fortfährt, abſoluter Herr ſeiner Wohnung. Inwieweit der Haus⸗ 
beſitzer zur Wahrung ſeiner berechtigten Intereſſen die Wohnung des 
Mielhers betreten dürfe, bedürfe der Abmachung. Und gerade in dieſer 
Beziehung ſeien die gebräuchlichen Formulare recht ſtiefmütterlich aus⸗ 
geſtattet. Die Wohnung müſſe ferner dem Miether in brauchbarem Zus 
ſtande übergeben werden. Der Miether dürfe den Contract nicht eher 
unterſchreiben, als bis er ſich überzeugt, daß die Wohnung in beſter Ord⸗ 
nung ſei. Wenn etwaige Mängel vorher gerügt, dieſelben aber nicht ab⸗ 

eſtellt werden, dann binde die Unterſchrift nicht an die Erfüllung des 
Vertrages. Der Miether brauche gar nicht einzuziehen, wenn die verab⸗ 
redeten Bedingungen nicht erfüllt werden, ja der Vermiether müſſe ihm 
noch Schadenerſatz leiſten, wenn er beim Aufſuchen einer andern Wohnung 
Schaden erleide. Der Miether habe ſelbſtverſtändlich auch Pflichten. Zu⸗ 
nächſt habe er Miethe zu zahlen, die er am beſten vierteljährlich zahle. 
Er habe auch für gewiſſe Beſchädigungen aufzukommen. Bei ſonſt 
ordnungsmäßiger Haltung der Wohnung ſei er für Schäden, die ſich bei 
etwas größerer Aufmerkſamkeit hätten vermeiden laſſen, nicht erſatzpflichtig. 
Nach dem Landrecht habe der Vermiether keineswegs das Recht, den 
Miether zu exmittiren, wenn dieſer einmal die Miethe nicht bezahlt habe, 
auch nicht, wenn er ſie zweimal ſchuldig geblieben. Der Vermiether könne 
nur kündigen, und erſt dann, wenn der Miether nicht ausziehe, ſtehe ihm 
das Recht der Exmiſſion zur Seite. Daß dieſe Beſtimmungen des Land⸗ 
rechts in den Miethsverträgen corrigirt würden, ſei an ſich gerechtfertigt. 
Aber man habe jetzt den Spieß umgekehrt und bei den af dg in An⸗ 
läſſen drohe die Exmiſſion. Daher achte jeder Miether auf die Exmiſſions⸗ 
clauſel, welche im Allgemeinen von den Breslauer Grundbeſitzern recht 
ſcharf abgefaßt ſei. Das Recht der Aftervermiethung habe ferner der 
Miether nicht. Ohne Zuſtimmung des Vermiethers könne der Miether 
Untermiether nicht aufnehmen. Geſchehe es doch, ſo habe der Vermiether 
das Recht der Exmiſſionsklage gegen den Untermiether, nicht aber gegen 
den Miether. Habe der Miether dem Vermiether Anzeige von der After⸗ 
vermiethung gemacht und ſei ihm dieſe aus unweſentlichen Gründen ver⸗ 
weigert worden, ſo ſtehe dem Miether das Recht zu, vor Ablauf des 
Miethsvertrages die Wohnung zu kündigen. Sei vom Vermiether ein 
gewichtiger Grund beigebracht worden, ſo könne eben auch nur eine 
Exmiſſionsklage gegen den Untermiether erfolgen. Werde der Untermiether 
geduldet, ſo könne ſich im gegebenen Falle der Vermiether ſowohl an den 
Miether wie an den Untermiether wegen Schadenerſatz halten. Nachdem 
Redner im Weiteren das große Capitel des Kündigungsrechtes in ein⸗ 
5 Weiſe behandelt hatte, gab er am Schluß ſeines Vortrages zu, 
aß das Landrecht nicht mehr geeignet ſei, den Vermiether in ſeinen 
Rechten zu ſchützen, und daß deshalb Verträge abzuschließen ſeien. Aber 
wie weit die Beſtimmungen in den Contracten gehen ſollen, das ſei eben 
die Frage. Schließlich warnt Redner noch vor Unterſchrift eines Ver⸗ 
trages, welcher die Befolgung der Hausordnung vorſchreibe. Werde eine 
ſolche Unterſchrift gegeben, dann könne durch die kleinſten und unbedeu⸗ 
tendſten Verſehen die Exmiſſion hervorgerufen werden. Die Verſammlung 
ſpendete dem Redner am Schluſſe ſeines ausführlichen und klaren Vor⸗ 
trages den lebhafteſten Beifall. — Der Fragekaſten enthielt eine große 
Zahl von Anfragen, die zum Theil von Herrn Rechtsanwalt Schreiber 
Beantwortung fanden. Zum Schluß erklärte ſich dieſer bereit, alle Dins⸗ 
tage, Nachmittags von 2—4 Uhr, den Mitgliedern des Miethervereins in 
ſeinem Bureau unentgeltlich Rath in Miethsſachen zu ertheilen. 

1! Unterricht in gewerblichen Arbeiten für Damen. Seit einigen 
Tagen iſt hier Frau Anna Jeſſen eingetroffen, mein: für die nächſten 
zwei Monate unter Mitwirkung ihrer Tochter einen Lehreurſus in einem 
hier noch 9 85 neuen, intereſſanten Induſtriezweig für Damen zu eröffnen 
beabſichtigt. Der Zweck, den Frau Jeſſen hierbei verfolgt, iſt der, jungen 
Damen einerſeits durch kunſtgewerbliche Thätigkeit eine ſelbſtſtändige 
Stellung zu ſichern, andererſeits dieſelben in den Stand zu ſetzen, durch 
nfertigung von zierlichen Feder⸗ und Goldfiligran⸗Arbeiten ihre Toilette 
ſelbſt zu ſchmücken, wodurch neben dem Prineip der Billigkeit der Schaffens⸗ 
trieb und auch das Schönheitsgefühl belebt und gepflegt werden ſoll. Wir 
hatten Gelegenheit Damenkragen, Rüſchen, Fächer, Federbeſatz, Hut⸗ 
garnituren, Blumen, Photographierahmen 2c. zu ſehen, welche aus Hühner⸗ 
und Truthahnfedern, die ſonſt als werthloſer Küchenabfall auf den Kehricht⸗ 
haufen zu wandern pflegen, angefertigt ſind. Sämmtliche Gegenſtände 
überraſchten durch die Eleganz der verſchiedenfarbigen Deſſins, und ließen 
nicht erkennen, aus welch’ unſcheinbarem Rohmaterial fie hervorgegangen 
ſind. Die Herſtellung eines reizenden roſafarbigen Rococccofächers, der 
beim Galanteriewaarenhändler 20 M. koſtet, verürſacht nur einen Koſten⸗ 
aufwand von 3—4 M. Die Damen erlernen ferner das Friſiren der 
Straußfedern nach franzöſiſcher Methode, ſowie das Federkräuſeln, das 
Waſchen ſowie das Färben derſelben in allen Farhen. Was das Färben 
der Federn anlangt, ſo überraſcht nicht nur die Friſche der Farben ſelbſt, 
ſondern auch die Schnelligkeit, mit welcher die Manipulgtion vor ſich 
geht, erregt Erſtaunen. Aus ganz einfachem Stoff werden Straußenfedern 
in allen Farben angefertigt, die den echten in einiger Entfernung käuſchend 
ähnlich ſehen. Sehr hübſch ſind die aus Wachs angefertigten Blumen. 
Wie Frau Jeſſen uns verſicherte, ſind ihre Blumen und Blumenbouquets 
aus Wachs von Malern vielfach als Vorlage benutzt worden, weil ſie eben 
ſtets ein friſches Ausſehen haben und nicht verwelken, wie die natürlichen 
Blumen. Frau Jeſſen hat in ihrer Wohnung, Palmſtraße 14, III., eine 
reiche und geſchmackvolle Auswahl ihrer Erzeugniſſe zur Schau geſtellt; 
wir empfehlen allen Damen die Beſichtigung dieſer Ausſtellung. 

* „Carls⸗Stift Friedenthal.“ Eine unter vorbezeichnetem Namen 
begründete Stiftung iſt, wie im Amtsblatt der königl. Regierung zu 
Oppeln mitgetheilt wird, unter Ertheilung der Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon landesherrlich genehmigt und derſelben die Annahme der ihr von 
dem Staatsminiſter Dr. Friedenthal auf Gießmannsdorf, Kreis Neiſſe, 
gemachten Zuwendungen, beſtehend in einem in der Dominialfeldmark 
Gießmannsdorf belegenen Areal von 1 ha 66 a 25 qm Flächeninhalt und 
zwei Capitalien von 50000 M. bezw. 22 500 M., geſtattet worden. f 

* Marktverlegung. Der auf Donnerstag, den 5. November e., an⸗ 
beraumte Kram⸗ und Viehmarkt zu Friedland OS. wird, laut Bekannt⸗ 
1 im Amtsblatt, bereits am Mittwoch, den 4. November, abgehalten 
werden. 


N. Der Schlafwagenbetrieb auf der Strecke Berlin⸗Hamburg 
iſt von der internationalen Eiſenbahn⸗Schlafwagen⸗Geſellſchaft nunmehr in 
die eigene Verwaltung der königlichen Eiſenbahn⸗Direction Altong über⸗ 
gegangen, und werden die Schlafbillets zum Preiſe von 8 M. für I. Klaſſe 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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ortſetzung.) IN 
und 6,5 M. für II. Klaſſe bei den für den Vorverkauf in Hamburg (Bahn⸗ 
hof Dammthor) und in Berlin (Bahnhof Friedrichsſtraße) etablirten Billet⸗ 
ausgabeſtellen verausgabt; jedoch iſt auch die Einrichtung getroffen, daß 
Schlafbillets durch Vermittelung einer Station der preußiſchen Staats⸗ 
verwaltung im Voraus telegraphiſch beſtellt werden können. In dieſem 
Falle iſt neben dem Preiſe für die Schlafbillets eine auf 50 Pf. normirte 
Vormerkegebühr, ſowie die gleichfalls auf 50 Pf. feſtgeſetzte Gebühr für 
die Depeſche an die Station zu entrichten. Der Beſteller erhält ſodann, 
wenn ein Platz für ihn reſervirt werden konnte, die von dem Stations⸗ 
vorſteher zu beglaubigende Antwort⸗Depeſche, auf welcher die Nummer des 
Schlafwagenplatzes angegeben iſt. Die Antwortdepeſche gilt dem Schlaf⸗ 
wagenwärter gegenüber als Legitimation. Reiſende mit Fahrbillets I. Klaſſe 
können ſowohl Schlafbillets 1. Klaſſe wie II. Klaſſe löſen. Für Kinder 
unter 4 Jahren, für welche ein beſonderer Schlafplatz nicht beanſprucht 
wird, brauchen Schlafbillets nicht ‚ge zu, werden. Kinder unter zehn 
Jahren haben die gleichen Schlafbillets wie Erwachſene zu löſen, 11855 
1209 2 Kinder in diefem Alter zuſammen ein Bett benutzen, genügt für 
ieſelben die Löſung nur einen Schlafbillets. 

d. Alpenverein, Section Breslau. In der erſten Verſammlung 
nach der Reiſeſaiſon begrüßte der Vorſitzende, Prof. Dr. Seuffert, die 
zahlreich erſchtenenen Vereinsgenoſſen mit Mittheilungen über den vor⸗ 
trefflichen Zuſtand des von ihm ſelbſt im September beſuchten Vereins⸗ 
eigenthums, der Breslauer Hütte am Oetzthaler Urkund. Der Ankündi⸗ 
gung des in den letzten Monaten beſonders raſch fortgeſchrittenen Wachs⸗ 
thums der Section Breslau, welche gegenwärtig über 230 Mitglieder 
zählt, ſtand gegenüber die ſchmerzliche Erinnerung an den Verluſt, den die 
Section durch den Hingang eines beſonders werthvollen Mitgliedes, des 
Geh. Medizinalraths Prof. Dr. Häſer, erlitten hat. Die Verſammlung 
ehrte ſein Andenken durch Erheben von den Sitzen. Zu einer kurzen Dis⸗ 
cuſſion führte die Mittheilung über die Hochwaſſerverheerungen, welche 
Kärnthen und Südtirol Mitte October betroffen haben. Auf Anregung 
aus der Mitte der Verſammlung heraus bot der Vorſtand den Anweſen⸗ 
den Gelegenheit, Beiträge zur Unterſtützung der geſchädigten Ortſchaften zu 
zeichnen. Die ſofort zuſammengebrachte Summe von nahezu 300 M. dürfte 
ſich noch erhöhen, da Banquier Robert Landsberg (Ring 25) ſich bereit 
erklärt hat, weitere Beiträge entgegenzunehmen. ierauf nahm Herr Dr. 
Michgel das Wort, um auf die ausliegende reichhaltige Sammlung der 
Beck'ſchen Photographien aus den Alpenländern hinzuweiſen, welche durch die 
Wahl hoher, ſchwer erreichbarer Standpunkte für die Aufnahme eine Menge 
Anſichten von durchaus originalem Werthe umſchließt. Den wichtigſten Theil 
der Tagesordnung bildete der Bericht des Landgerichtsdirectors Patzig 
über den Verlauf der großen Generalverſammlung des Alpenvereins zu 
Villach, bei welcher er mit Banquier Rob. Landsberg gemeinſam die 
Vertretung der Section Breslau geführt hatte. Wohl gaben auch die 
„Mittheilungen des Alpenvereins“ einen gedruckten eingehenden Bericht 
über den Gang dee Verhandlungen; aber es war für alle Mitglieder doch 
von hohem Intereſſe, durch die lebendige und eindringende Darſtellung 
des Redners einen tieferen Einblick in das innerſte Getriebe des Vereins⸗ 
lebens zu gewinnen und zugleich in Gedanken ſich zu verſetzen in den 
fröhlichen Kreis der feſtlichen Tage, mit welchen die liebliche Kärnthener 
Stadt im Schooße eines maleriſchen Bergvorlandes die Alpenfreunde aus 
allen deutſchen Gauen willkommen hieß. Der Vorſitzende ſprach dem 
Redner den Dank der Section aus für die Uebernahme der Vertretung 
am Vereinstage und für den vielſeitig intereſſanten, nach Form und In⸗ 
halt gleich feſſelnden Vortrag. Der zweite auf die Tagesordnung geſetzte 
Vortrag des Oberlehrers Gauhl über den Schlern mußte der vorgerück⸗ 

ten Zeit halber auf die nächſte Verſammlung am 27. November vertagt 
werden, in welcher auch Privatdocent Dr. Auerbach über ſeine Reiſe in 
Norwegen berichten wird. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Sonntag Vormittag 10 Uhr 
46 Minuten meldete die in Bohrauerſtraße Nr. 49 nslegen Skation tele 
graphiſch den Ausbruch eines Feuers. Der erſte Abmarſch rückte ſofort 
ab. Kaum hatte ſich derſelbe in Bewegung geſetzt, fo deutete die Station 
durch nochmaliges Abziehen des Läutewerks an, daß eine größere Brand⸗ 
gefahr gemeldet ſei. Jetzt erhielt auch der zweite Abmarſch Befehl zum 
Ausrücken. Inzwiſchen kam ſeitens der mit den erſten Fahrzeugen aus⸗ 
gerückten Mannſchaften Gegenordre, es genügte vorausſichtlich eine Spritze 
zur Bewältigung des Feuers. Der Brandherd befand ſich am äußerſten 
Ende der Bohrauerſtraße. In der Neugebauer'ſchen Cichorienfabrik waren 
in einer der oberen Darren die zum Trocknen ausgebreiteten Cichorien in 
Folge zu ſtarken Heizens in Brand gerathen. Zum Löſchen wurden nur 
etwa 300 Liter Waſſer bah ese Der entſtandene Schaden ſtellte ſich als 
äußerſt gering heraus, auch erleidet der Fabrikbetrieb in keiner Weiſe eine 
Störung. Um 11 Uhr 25 Minuten rückten die letzten Fahrzeuge nach den 
Wachen zurück. 

Unglücksfälle. Die 64jährige Wittwe Chriſtiane Grabowsky 
wollte ſich vorgeſtern Abend in einem Haufe Oderſtraße- und Nadlergaſſen⸗ 
Ecke ihre bei einer bekannten Familie in Verwahrung gegebenen Kleidungs⸗ 
ſtücke abholen, wobei die Genannte die Treppe herabſtürzte und einen 
Beinbruch erlitt. Die Verunglückte wurde alsbald nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft. — Der in der Oelfabrik auf der Paradiesſtraße be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter David Schmidt gerieth vor einigen Tagen beim Ein⸗ 
ſetzen des gefüllten Preßringes mit der rechten Hand unter die Preßſchüſſel, 
wobei ihm durch den hydrauliſchen Druck einige Finger vollſtändig abge⸗ 
quetſcht wurden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Stellen: 
beſitzer aus dem Trebnitzer Kreiſe von ſeinem auf dem Neumarkte auf⸗ 
ſichtslos gelaſſenen Wagen ein ſchwarzer Schafpelz mit grauem Ueber⸗ 
zuge; einem Arbeiter in einem Deſtillationsgeſchäft auf dem Neumarkte 
ein dunkelblauer Winterüberzieher; einem Fräulein von der Nicolaiſtraße 
ein Beutelportemonnaie aus Sehundsfell mit 4 M. Inhalt; einem Kauf⸗ 
mann von der Sonnenſtraße aus der Küche ein Topf mit Gänſefett; einem 
Tapezierer von der Neuen Taſchenſtraße aus ſeinem im Hausflur ſtehenden 
Kinderwagen eine große rothwollene Decke; einem Kaufmann von der 
Junkernſtraße aus einer ihm aus Hamburg zugeſchickten Waarenkiſte 
150 Stück Cigarren; der Frau eines Kaufmanns von der Friedrichſtraße 
ein Doppelducaten mit dem Portrait der Kaiſerin Maria Thereſia nebſt 
Kranz und Anhängeöſe; der Frau eines Apothekers vom Schweidnitzer 
Stadtgraben ein graues Lederportemonnaie mit 20 M. Inhalt. — Ge⸗ 
funden wurde eine Pferdedecke, 2 Halftern und 2 eiſerne Wagenketten, 
Di Gegenſtände im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt 
werden. 


A. Hirſchberg, 1. Novbr. [Nachklänge zu der Landtagswahl. 
Zu den Wahlen vom 29. October erzählt man ſich manch inkereſſantes 
Stückchen. Theils gehören fie in das Gebiet der „Eurioſa“, theils aber 
Ib fie leider ſehr ernſt. G. erſterem dürfte der Fall gehören, daß in 

em einen Wahlbezirke Herr Schwenninger als Wahlmann eine Stimme 
bekam. Trotzdem der 10100 fer Urwähler dieſen Namen wiederholte, ſo 
war es doch dem Vorſtand ſofort klar, daß hier eine Verwechslung vor⸗ 
lag, denn in jenem Wahlbezirk war ein Herr Scheringer als Candidat 
aufgeſtellt. Dem Leibarzt des Fürſten Reichskanzlers war demnach von 
vornherein dieſe Stimme wahrſcheinlich kaum zugedacht, doch iſt es bei 
der Notorietät, die dieſer Name erlangt hat, nicht unmöglich. — Aus 
einem conſervativen Vereine des Kreiſes mußten 2 Mitglieder ausſcheiden, 
weil fie ihre Stimme 2 liberalen Männern gegeben hatten. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß jene Herren dieſen Schritt ihres Vereins nicht gar ſo 
ſchmerzlich empfinden werden. 


O Sirſchberg, 1. Novbr. [Seelenbrote.] Morgen, am Allerſeelen⸗ 
tage, werden durch den Oberälteſten der hieſigen Kürſchnerinnung, Herrn 
Wenke, wiederum 300 „Seelenbrote“ an Arme vertheilt. Dieſe Seelen⸗ 

brotvertheilung erfolgt auf Grund einer Stiftung, über welche die in der 
Offiein des „Boten a. d. R.“ im Jahr 1849 erſchienene „Chronik der Stadt 
Hirſchberg“ folgenden Aufſchluß enthält: „Die Kürſchnerwittwe Chriſtiane 
Beate Herzog ſtiftete im ſechszehnten Jahrhundert das Seelenbad. 
Da die Urkunde fehlt, ſo iſt auch der Betrag nicht zu ermitteln. Am 
2. Noubr. follen arme Leute aus der Stadt in der Baderei Vorm von 9 bis 
12 Uhr frei baden, aderlaſſen und ſchröpfen, nachdem vorher in der Kirche 
Brot vertheilt worden. Nach dem Bade ſoll eine jede Perſon eine Bäh⸗ 
ſchnitte mit Salz und einen Trunk Bier, wozu ein Achtel zu verwenden, 
erhalten. Nachmittags hatten die Kürſchner mit ihren Familien dieſelbe 
Freiheit. Die Beſorgung hatten die Kürſchnerälteſten. Nach dem Ver⸗ 
gleich zwiſchen dem Kürſchnermittel und dem Magiſtrat vom 31. Dechr. 
1622 verſprach die Stadt anſtatt der Zinſen jährlich 5 Scheffel Roggen, 
und 4 Rthle. Geld zu 36 Weißgroſchen zu dieſem Zweck zu geben. Die Stadt 
hatte 1554 das Stiftungscapital geborgt, um es dem Kaiſer (wahrſcheinlich 
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als Beihilfe zum Türkenkriege) zu geben. Durch Cabinetsordre vom 
10. Auguſt 1838 wurde es genehmigt, daß das Baden, Aderlaſſen und Schröpfen 
aufhören durfte, und es werden nun am 2. November von den Aelteſten der 
Kürſchnerzunft nur noch Brote an Arme vertheilt. Seit langen Jahren 
zahlt hierzu die Kämmerei 5 Rthlr. 19 Sgr. 7 Pf. baar und den mittleren 
Martinimarktpreis von 5 Scheffeln und 1¾ Metzen Roggen.“ Die „Ba: 
derei“ befand ſich in den Räumen der jetzigen Stadtbrauerei. 


Grünberg, 1. Novbr. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
am Freitag ſtattgehabten außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung, welcher 
vom Magiſtrat Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf, Beigeordneter Rothe und 
Stadtrath Mühle beiwohnten, bildete die Schlachthaus⸗Vorlage den 
Hauptpunkt der Verhandlungen. Nachdem in den letzten Tagen Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Schirmer hierſelbſt in den hieſigen Localblättern noch ein⸗ 
mal auf die Nothwendigkeit der Errichtung eines Schlachthauſes le 
wieſen hatte, und in der e gen Sitzung Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Juraſcheck und Getreidehändler Below die Annahme der Vorlage warm 
befürwortet hatten, beſchloß die Verſammlung faſt einſtimmig die Erbauung 
eines Schlachthauſes am hieſigen Orte und bewilligte die Koſten in Höhe 
von 4200 M. zur Erwerbung des Petzold'ſchen Grundſtückes an der Scherten⸗ 
dorfer Straße. Den von der Forſtdeputation pro 1886/87 aufgeſtellten 
Hauungsplan, welcher eine Einnahme von 44126 M. aufweiſt, geneh⸗ 
migte die Verſammlung mit den vom Magiſtrat getroffenen Veränderungen. 
Die ſtädtiſchen Kaſſenrechnungen, welche der Superreviſions⸗Commiſſion zu 
achat Veranlaſſung gegeben haben, wurden von der Verſammlung 

echargirt. i 


§ Schweidnitz, 31. Oetbr. [Generalverſammlung des patrio⸗ 
tiſchen on Unter Vorſitz des Barons von Tſchammer⸗ 
Dromsdorf fand heute Nachmittag eine Generalverſammlung der Mit⸗ 
lieder des patriotiſchen Wahlvereins für den Wahlkreis Schweidnitz⸗ 
Strie au in der Braucommune hierſelbſt ſtatt. Der Vorſitzende erörterte 
hierbei zunächſt die Vorgänge, welche bei Gelegenheit der letzten Reichs⸗ 
tagswahl den Mitgliedern des Vorſtandes Veranlaſſung gegeben haben, 
mit den Mitgliedern der nationalliberalen Partei im Wahlkreiſe ein Com⸗ 
promiß für die jetzt bevorſtehenden Landtagswahlen abzuſchließen. Er er⸗ 
ſucht die Verſammlung, dieſem Compromiß nachträglich ihre Zuſtimmung 
zu geben. Landgerichts⸗Präſident Schmidthals ſprach unter gleichzeitigem 
Ausdruck des Bedauerns über den verhältnißmäßig ſchwachen Beſuch der 
Verſammlung dem Vorſtande für die höchſt tactvolle Geſchäftsführung, 
den Dank des Vereins aus. Er habe die Ueberzeugung, daß der Vor⸗ 
ſtand bei Abſchluß dieſes Compromiſſes, nach welchem ein nationalliberaler 
und ein conſervativer Abgeordneter fe werden ſolle, den an höherer 
Stelle beſtehenden Intentionen vollſtändig entſprochen habe. Er hoffe, 
daß ein inniger Verkehr und Anſchluß dieſer Parteien dem politiſchen 
Leben, wie dem Staate überhaupt zum Segen gereichen werde. Auf An⸗ 
trag des Redners gab die Verſammlung einſtimmig ihr Einverſtändniß 
mit dem Vorſtande zu erkennen. Nachdem der Vorſitzende noch die an⸗ 
weſenden Wahlmänner erſucht hatte, durch Wahl der Herren Landgerichts⸗ 
Rath Kletſchke und Rittergutsbeſitzer Barchewitz das gegebene Ver⸗ 
ſprechen einzulöſen, erfolgte nach etwa halbſtündiger Verſammlung der 
Schluß der Sitzung. 


=ch= Oppeln, 31. October. [Der land- und forſtwirthſchaft⸗ 
liche Verein! hierſelbſt wird am 19. k. M. in Form's Hotel feine nächſte 
Sitzung abhalten, in welcher u. A. Graf Pückler⸗Schedlau über den 
internationalen landwirthſchaftlichen Congreß in Budapeſt und die bei 
Gelegenheit deſſelben veranſtaltete Excurſion nach dem Geſtüt und der 
Staats⸗Domaine Mezöhegyes referiren wird. Von dem Cultur⸗Techniker 
Bäumer⸗Oppeln erſolgt die Vorlegung und Erläuterung eines Statuts 
für eine Wieſenwärterſchule; von dem Geſtütsdirector Rauſchning⸗ 
Coſel iſt ein Referat über die im Vereinsbezirke einzuſchlagende Richtung 
bei Züchtung der Pferde zu erwarten, von Donat⸗Chmiellowitz wird 
über Anwendung von Thomas⸗Schlacke und Thomas ⸗Präcipitat referiren 
und ſeitens mehrerer Verſuchsanſteller wird über die diesjährigen Reſultate 
der Kartoffelanbauverſuche berichtet werden. . 


a. Ratibor, 30. Oetbr. [Die geſtrige Stadtverordneten-⸗Ver⸗ 
ſammlung! war ſehr zahlreich beſucht. Ein nicht auf die Tagesordnung 
geſetzter Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats, die in der Sitzung vom 
2. October beſchloſſene Anleihe von 140000 M. nicht mit 3½ pCt., ſondern 
mit 4 pCt. zu verzinſen, wird ziemlich debattelos angenommen. Der 
Magiſtrat beantragt ferner, die Genehmigung zur Beleuchtung der Wilhelms⸗ 
ſtraße zu ertheilen. Die Stadtverordnetenverſammlung nimmt den Antrag 
an, kann jedoch nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit die abermalige Ver⸗ 
letzung ihrer Rechte zu betonen, und will dieſelben in Zukunft beſſer gewahrt 
wiſſen. Auf der Wilhelmsſtraße waren bereits vor drei Wochen von der 
Polizei ohne vorherige Genehmigung der Stadtverordneten Gaslaternen 
aufgeſtellt und angezündet worden. Den letzten Gegenſtand der öffentlichen 
Sitzung bildet die in letzter Zeit fo viel beſprochene ſtädtiſche Kor b⸗ 
flechterei. Vom Magiſtrat liegt der Antrag vor, die ſtädtiſche Korb⸗ 
flechterei als ihrem Zweck, den Armenetat zu entlaſten, nicht entſprechend, 
in eine Hausinduſtrie umzuwandeln, dergeſtalt jedoch, daß die Korbflechterei 
beſtehen bleibt und der Hausinduſtrie das Rohmaterial liefert. Die Finanz⸗ 
commiſſion dagegen ſchlägt folgende Faſſung vor, die genehmigt wird: 
Die Korbflechterei beſtehen zu laſſen, um mit derſelben verſuchsweiſe eine 
Hausinduſtrie einzurichten. In einer darauf folgenden geheimen Sitzun 
beſchloß die Verſammlung, wie bereits telegraphiſch gemeldet, dem ſtell⸗ 
vertretenden Magiſtratsdirigenten, Herrn Stadtrath Polko, das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Ratibor zu ertheilen. 


® Umſchau in der Provinz, — Brieg. Die Thurmbau⸗ 
Commiſſion hat die Einweihungsfeier der beiden neu erbauten Thürme der 
St. Nicolai⸗Kirche auf den 10. November er. feſtgeſetzt und die Feſtord⸗ 
nung bereits entworfen. Allem Anſcheine nach wird ſich dieſer Act zu 
einem großen Feſte für unſere Stadt geſtalten, deren ſchönſte architektonische 
Zierde dieſe beiden Thürme bilden werden. Falkenberg. Ein 
herber Verluſt traf am 29. October den hieſigen Fleiſchermeiſter und Vieh⸗ 
händler Chriſt dadurch, daß demſelben, wie man dem „O. A.“ von dort 
ſchreibt, 115 Stück fette Schafe erſtickten. Dieſelben waren Abends vorher, 
nachdem ſie auf ausgefallenem Hafer gehütet worden waren, in den Stall, 
wahrſcheinlich zu gedrängt, eingeſperrt worden, und war weder Fenſter, 
noch Thür get Ventilation geöffnet, ſodaß, als am Morgen die Schafe 
herausgelaſſen werden ſollten, ein großer Theil derſelben bereits verendet 
vorgefunden wurde, während die anderen, alle dem Tode nahe, ſofort ab⸗ 
geſtochen werden mußten. — O Hirſchberg. Am Sonnabend Nachmittag 
gegen 4 Uhr ſollte dem neuen Treppenhausbau des hieſigen Concerthauſes 
der Schlußſtein eingefügt werden, wobei in Folge des Druckes des circa 
5 Ctr. ſchweren Steines das noch friſche Mauerwerk der Brüſtung nach⸗ 
gab und in ſeinem Falle das vor derſelben angebrachte Gerüſt durchſchlug. 
eider verunglückten dabei 4 Zimmerleute, te ſich zufällig auf dem Ge⸗ 
rüſt befanden. Einer derſelben, der Zimmermann Legler aus Heriſch⸗ 
dorf, wurde ſchwer verletzt; doch iſt für die Erhaltung ſeines Lebens 
Hoffnung vorhanden. — Königshütte. Das hieſige Puddlingswerk iſt 
jetzt bald vollſtändig im Betriebe; während bis vor einigen Wochen nur 
24 Oefen angebrannt waren, arbeiten jetzt bereits 30 Oefen von 40. — 
Koſel. Am Freita Mittag brannte ein Theil der Dominialgebäude, 
Scheuern und Sta 9 5 in Januſchkowitz, Lieutenant Miketta ge⸗ 
hörig, nieder. — Leobſchütz. Dem „Wochenbl.“ zufolge, hat Bürger⸗ 
meiſter Stephan ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und gedenkt, am 1. April 
künftigen Jahres ſein Amt niederzulegen. — ? Löwenberg. In der am 
Sonnabend ſtattgehabten Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins hielt Herr 
Rudolf B enfeyaus Bres lau vor zahlreicher Anweſenheit b e 
Die Fürſten der Aufklärung: Friedrich d. Gr., König von Preußen, und Satfer 
Joſeph II. von Oeſterreich⸗-Ungarn als den Anwalt der Volks⸗Intereſſen.“ — 
r. Namslan. Dem hieſigen Bezirksfeldwebel a. D. Neubert iſt bei 
ſeinem Scheiden aus dem activen Dienſt nunmehr auch die in Nr. 694 
d. Ztg. bereits angedeutete Rangerhöhung zu Theil geworden, indem dem⸗ 
jelben mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 24. v. M. die Charge als 
Secondelieutenant verliehen worden iſt. — Ratibor. Der Kanzliſt am 
hieſigen Amtsgericht, Theodor Schauder, wurde, ſo meldet die „R. Z. 
O. % am 30. October früh auf dem Wege nach dem Bureau in 
der Nähe der Synagoge vom Schlage betroffen und mußte nach Hauſe 
geführt werden; noch unterwegs aber gab er ſeinen Geiſt auf. — Eine 
hierorts wohlbekannte Perſönlichkeit, der unter dem Namen „Pariſer 
Luſtig“ bekannte ehemalige Stadtverordnete, Rentier Adolph Luſtig iſt 
geſtorben. — O Sprottau. Auch im Kreiſe Sprottau find die 
wilden Kaninchen zu einer wahren Landplage geworden. Durch eine 
in der letzten Nummer des Kreisblattes enthaltene Bekanntmachung 
werden die Gemeindevorſteher erſucht, darauf hinzuwirken, daß die 
ländlichen Beſitzer dieſer Plage ſteuern. Es wird in dieſer 
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Bekanntmachung darauf hingewieſen, daß die wilden Kaninchen nach ſchle⸗ 
ſiſchem Provinzialrecht nicht zu den jagdbaren Thieren gehören, ſondern 
dem freien Thierfange unterliegen. Nur zur Vertilgung der Kaninchen 
mit Anwendung des Schießgewehres bedarf es mit Rückſicht auf die Be⸗ 
a im § 386 ad 10 des e der vorgängigen Geneh⸗ 
migung des Jagdberechtigten. — A Steinau. Am 3. Novbr. c. feiert der 
Stadtälteſte und Rathmann Kaufmann Robert Löwe fein 50 jähriges Bürgers 
jubiläum. — O Trebnitz. Eine Belohnung von 300 Mark hat die Pro⸗ 
vinz.⸗Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Direction in Breslau Demjenigen zugeſichert, 
welcher den oder die Urheber der in Deutſch-Hammer hieſigen Kreiſes 
wiederholt ie Brände dergeſtalt ermittelt und zur Anzeige 
bringt, daß die Beſtrafung erfolgen kann. — Am 29. October erhing ſich 
hier der frühere Landbriefträger Troche, nachdem er ſchon früher einmal 
Gelegenheit besaß ſich ſelbſt zu entleiben, aber noch rechtzeitig vom 
Selbstmorde bewahrt worden iſt. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

R. Aus dem Wahlkreis Beuthen OS., 1. Nopbr., wird uns ges 
ſchrieben: Heute fand in Beuthen OS. eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung von Wahlmännern der im Compromiß geeinigten anticlericalen Par⸗ 
teien unter dem 5 0 des Sanitäts⸗Raths Dr. Holtze aus Kattowitz 
ſtatt, worin, nachdem die beiden Candidaten, Bergrath Mauve und Berg⸗ 
und Hütten⸗Director Menzel ihren Dank für das ihnen geſchenkte Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen hatten und einige geſchäftliche Fragen erledigt wor⸗ 
den waren, die Mittheilung, daß die Deutſchfreiſinnigen ein beſonderes 
Compromiß mit den Ultramontanen abgeſchloſſen hätten, desavouirt und 
auch verſchiedenen Gerüchten über den für die Compromißpartei von vorn⸗ 
herein hoffnungsloſen Ausfall der Urwahlen mehrſeitig widerſprochen 
wurde. Director Kollmann hielt zuletzt eine zum Feſthalten an der 
Vereinigung anregende Anſprache. 3 iſt nöthig, daß kein Wahlmann 
am 5. November fehlt und jeder bis zum Schluſſe des Wahlactes aushält, 
was vor 3 Jahren nicht der Fall war und die Niederlage mit verſchuldete. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


5 H. Breslau, 2. November. 

In einer der heutigen außerordentlichen I 1 der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorangehenden gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Stadtv. Juſtizrath Freund 
zum Erſatzmann für den verſtorbenen Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten 
der Stadt Breslau, Dr. jur. Honigmann, auf die Zeit bis zum 31. De⸗ 
cember 1887 gewählt. 

Die Sitzung der Stadtverordneten ſelbſt wurde durch den Vorſitzenden 
mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Zunächſt erledigte die 
Verſammlung einen iber Antrag des Magiſtrats, betreffend die 

Verlegung der bisher gegenüber dem Amtsgericht aufgeſtellt ge⸗ 
weſenen Bedürfnißanſtalt nach der Promenade in der Nähe der Einmün⸗ 
dung der Seminargaſſe. Auf Antrag des Stadtv. Eckhardt wird der An⸗ 
trag als dringlich anerkannt und die Aufſtellung der Bedürfnißanſtalt in 
der Nähe des Schulgebäudes am Dominikanerplatz gegenüber der Wärter⸗ 
11 e 

Mit der 


Bewilligung einer Remuneration von 900 M. an den Aſſiſtenz⸗ 
arzt an der Irren⸗Abtheilung des Allerheiligen-Hoſpitals, Dr. Leppmann, 
erkärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Verpachtung. Auf Antrag des Stadtv. Wecker II. erklärt ſich die 
Verſammlung damit einverſtanden, daß das an die Lorenzgaſſe grenzende 
Terrain des zum ſtädtiſchen Packhofe gehörigen Grundſtückes Lorenzgaſſe 1 
und Neue Oderſtraße 3/5 auf unbeſtimmte Zeit zur Aufſtellung von Wagen 
und zur Lagerung von Baumaterialien an den Fuhrwerksbeſitzer Wilhelm 
Beer gegen einen jährlichen Miethszins von 425 M., ſowie gegen Ent⸗ 
richtung der tarifmäßigen Gebühren für die Uferbenutzung unter Norbepalt 
einer beiden Theilen jederzeit freiſtehenden vierteljährlichen Kündigung vers 
miethet worden iſt. 

Anders'ſche Stiftung. Magiſtrat überſendet der Verſammlun 
eine Abſchrift des Statuts für die Anders'ſche Stiftung (ſ. Nr. 745 d. Z. 
zur möglichſt beſten Ausbildung für beſonders befähigte, arme, bürgerliche 
Waiſenknaben chriſtlicher Religon in Schleſien und der Allerhöchſten Ca⸗ 
binetsordre vom 31. Auguſt er., durch welche dieſe Stiftung landesherrlich 
genehmigt worden iſt, zur Kenntnißnahme. 

Stadtv. Berger empfiehlt von der Mittheilung Kenntniß zu nehmen, 
wobei er darauf hinweiſt, daß die Beſtimmung der Stiftung, wonach bei Aus⸗ 
wahl der betreffenden Stipendiaten ſolche ausgeſchloſſen fein ſollen, welche 
eine orthodoxe oder ſocialiſtiſche Erziehung genoſſen haben, dem Magiſtrat 
ſpäter vielleicht Schwierigkeiten bereiten könne. Dies ſei jedoch eine 
cura posteria und brauche zunächſt nicht in Betracht gezogen zu werden. 

Die Verſammlung nimmt Kenntniß. 

Bewilligung. Ein Antrag des Magiſtrats, betreffend die Umlegung 
reſp. Verbreiterung des vor dem Schulgrundſtück Vorwerksſtraße 36/38 
befindlichen Bürgerſteiges war in der erſten Berathung dem Ausſchuß V 
überwieſen worden. Dieſer empfiehlt: 

1) ſich mit der Ausführung der erwähnten Arbeiten nachträglich einver⸗ 
ſtanden zu erklären, 

2) die Beſchlußfaſſung über Bewilligung der Mittel bis nach Eingang der 
Schlußrechnung auszuſetzen, da, wie Referent, Stadtv. Simon, aus⸗ 
= In 115 Arbeiten nicht durchweg in befriedigender Weiſe ausgeführt 

ein ſollen. 

Die Verſammlung beſchließt den Anträgen des Ausſchuſſes gemäß. 

Pſychigtriſche Klinik. Der Antrag des Magiſtrats bezüglich der 
Aufnahme der pfychiatriſchen Klinik in das neu zu errichtende ſtädtiſche 
Krankenhaus für Geiſteskranke war in der Berathung nach dem Antrage 
des Stadtv. Dr. Steuer dem Ausſchuß VI überwieſen worden. Namens 
deſſelben empfiehlt Stadtv. Dr. Roſemann einige Modificationen des 
Ae und mit dieſen die Genehmigung des Magiſtrats⸗ 

ntrages. 

Nachdem der Wortlaut der von dem Ausſchuß empfohlenen Modifica⸗ 

tionen präcis feſtgeſtellt worden iſt, macht Stadtv. Milch in der Special⸗ 
discuſſion gegen § 6, betreffend die alternative Wahl der Aſſiſtenzärzte 
durch Stadt und Regierung, einige Bedenken geltend. 

Die Verſammlung erklärt ſich jedoch nach den Ausführungen der Stadtv. 
Dr. Lion, Dr. Grätzer und Dr. Steuer, ſowie des Bürgermeiſters 
Dickhuth mit dem Entwurf, wie er, durch den Ausſchuß modificirt worden 
iſt, einverſtanden. 4 

Magiſtrat hatte unterm 16. März er. der Verſammlung eine Decla- 
ration einer generellen Verfügung über Aufſtellung von Geld⸗ 
rechnungen und bezw. von Reviſtons⸗Koſtenanſchlägen über Bauten zur 
Kenntnißnahme überſandt, bezüglich welcher der Ausſchuß VII der Ver⸗ 
ſammlung empfiehlt, ſich mit derſelben einverſtanden zu erklären. 

Die Verſammlung tritt dem bei. 

Demnächſt motivirt Stadtv. Schmidt I die Anträge des Ausſchuſſes V, 
betreffend die Vorlage des Magiſtrats bezüglich der a 

„Rathhaus⸗Renov ation. Der Ausſchuß empfiehlt, wie wir bereits 

mitgetheilt haben, die Anträge des Magiſtrats mit einer einzigen Modifi⸗ 
cation zu genehmigen, die Bewilligung von Mitteln für die in Rede 
ſtehenden Arbeiten bis nach Eingang des Jahresberichtes über den Fort⸗ 
gang der Renovationsarbeiten auszuſetzen. 

Der Referent, Stadtv. Schmidt I, erinnert zunächſt an die Beſchlüſſe 
vom 5. November 1883. Wenn früher die Verſammlung bezüglich der 
Krönung des Oſtgiebels mit Fialen und Maßwerk vielleicht einen be⸗ 
ſtimmten Beſchluß nicht faſſen konnte und wollte, ſo liege gegenwärtig die 
Frage in ſofern anders, als nach Auffinden von Fialen in dem auf den 
Rathhausböden lagernden Schutte bewieſen ſei, daß der Oſtgiebel mit 
ſolchen Fialen gekrönt geweſen ſei. Ebenſo unterliege es keinem Zweifel 
mehr, daß die mit Mörtelputz verſehenen Flächen der ſtumpf⸗ſpitzbogigen 
Niſchen zwiſchen den das dreieckige Giebelfeld überdeckenden feinen Leiſten 
urſprünglich Wandmalereien enthielten. Demgemäß empfehle er (Referent) 
Namens des Ausſchuſſes, den Anträgen des Magiſtrats 1, 2 und 3 mit 
der Modification zuzuſtimmen, daß in Antrag 2 der Paſſus, betreffend die 
Ausführung in Sgraffitto⸗Malerei, geſtrichen werde. Perſönlich ſpricht 
Referent bezüglich dieſer Malerei überhaupt ſeine Anſicht dahin aus, der 
Giebel ſei an und für ſich bereits in einem ſo wenig ſtrengen Style pro⸗ 
jectirt, daß zu befürchten ſei, derſelbe werde aus dem Charakter des Ganzen 
herausfallen und man werde in Folge deſſen ſpäter vielleicht gezwungen 
ſein auch die übrigen Giebel zu bemalen. 

Stadtbaurath Plüddemann weiſt in eingehender Ausführung nach, 
daß die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Bemalung durchaus dem Charakter 
des ganzen Giebels entſpreche, und bittet, die Anträge des Magiſtrats ent⸗ 
weder zu genehmigen oder ganz abzulehnen, nicht aber dem Künſtler aus 
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weil es dem Geſchmack des Einen oder des Anderen nicht voll entſpreche. 
Die Anträge des Ausſchuſſes werden genehmigt. f 
Miethsvertrag. Mit der Uebertragung der Rechte und Pflichten 
des Miethers aus dem mit dem Steinſetzmeiſter Schneider wegen einer 
Parzelle vor dem Oderthore geſchloſſenen Vertrages auf deſſen Ehefrau 
erklärt ſich die Verſammlung auf Antrag des Referenten, Stadtv. Hauske, 
einverſtanden. | 
Bewilligung. Zur Beſtreitung der Koften für die in Angriff ges 
nommene Neuvermeſſung des Forſtreviers Riemberg werden 500 M. auf 
Antrag des Stadtv. Kempner bewilligt. 
Ebenſo werden auf Antrag des Stadtv. Mann 500 Mark zur Ver⸗ 
ſtärkung eines Titels der Verwaltung der Canalbauwerke genehmigt. 
Schluß der Sitzung nach 6½ Uhr. 


— Alten mern 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 2. Novbr. [Schöffengericht. — Uebertretung der 
Gewerbeordnung.) Nach § 147 der Gewerbeordnung wird Derjenige 
mit Geldſtrafe bis 300 Mark oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
beſtraft, wer als Gaſtwirth oder Hotelbeſitzer von den Bedingungen ab⸗ 
weicht, unter welchen ihm der Betrieb dieſes Gewerbes polizeilich geſtattet 
worden iſt. Dieſe Beſtimmung ſollte der Hotelbeſitzer G. verletzt haben, 
er erhielt deshalb einen Strafbefehl in Höhe von 50 Mark zugeſandt. 
Auf den ſeinerſeits dagegen erhobenen Einſpruch gelangte die Sache heute 
vor dem im Zimmer Nr. 19 tagenden Schöffengerichte zur Verhandlung. 
G. hat vor einiger Zeit ein hier befindliches Hotel übernommen. Nach 
den dem früheren Beſitzer ertheilten Conceſſtonsbedingungen lagen die an 

Fremde zu vermiethenden Hotelzimmer im erſten, zweiten und dritten Stock. 
Das dritte Stockwerk enthielt auch die Privatwohnung des Beſitzers, außer⸗ 
dem aber nur noch zwei Fremdenzimmer. Durch das eigene Zugeſtändniß 
des G. und die Ausſagen zweter geladenen Zeugen erwies es ſich als 
richtig, daß der Angeklagte an den erſten Zeugen, P., welcher hier ein⸗ 
heimiſch iſt, eine aus zwei Hotelzimmern beſtehende Wohnung für ein 
Vierteljahr vermiethet und daß er dem definitiv nach Breslau verſetzen G., 
dem zweiten Zeugen, ſeine eigene, im dritten Stock gelegene Wohnung 
mebjt den zwei Fremdenzimmern auf jährlichen Miethscontract überlaſſen 
habe. — Das Schöffengericht hielt ſomit den Beweis für die ſeitens des 
G. begangene Uebertretung erbracht. Es ſetzte die Strafe auf 30 Mark 
u Tage Gefängniß herab. Auch fallen dem Angeklagten die Koſten 
zur Laſt. 
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Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 2. Nov. Der Bundesrath beginnt dieſe Woche. Die 

Berathung der Etats wird alſo, um bis zum Beginn der Reichs⸗ 
tagsſeſſion fertig zu werden, ſehr beſchleunigt werden müſſeu, zumal 
die wichtigſten Etats: Marine und Militairverwaltung und Aus⸗ 
wärtiges Amt, dem Bundesrath noch gar nicht zugegangen ſind. Im 
Etat des Auswärtigen Amtes werden ſich die höheren Anforderungen, 
die unſere Colonialpolitik ſtellt, ſtark bemerkbar machen. 
Berlin, 2. Nov. Die Berechnungen der einzelnen Parteiorgane 
über das Reſultat der Wahlen weichen erheblich von einander ab. 
Ein klares Bild wird ſich erſt gewinnen laſſen, wenn die Wahlen der 
Abgeordneten vollzogen ſind. Sicher iſt, daß die Freiſinnigen mindeſtens 
10 Sitze verlieren, ebenſo daß den acht Mandaten, die die National⸗ 
liberalen gewonnen haben, ſechs verlorene gegenüberſtehen. Am meiſten 
werden die Conſervativen gewinnen. 

Berlin, 2. Nov. Miniſter von Bötticher und Geh. Rath Rotten⸗ 
burg find aus Friedrichsruhe zurückgekehrt, wo fie mit dem Reichs 
kanzler über die Vorarbeiten für die Reichstagsſeſſion 
conferirt haben. Von neuen Vorlagen, die dem Reichstag außer dem 
Etat zugehen ſollen, verlautet noch nichts; nur die umgearbeitete 
Unfallverſicherung für die landwirthſchaftlichen Arbeiter, die Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canalsvorlage und der Meiſtbegünſtigungsvertrag zwiſchen dem Deut⸗ 
ſchen Reich und der Republik San Domingo ſind bald zu erwarten. 

Berlin, 2. November. Die Ueberreichung des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens des Grafen Münſter als Botſchafter in Paris 
ſoll mit ausnahmsweiſem Glanze und in Gegenwart Briſſon's und 
Freyeinet's ſtattfinden. So meldet ein Pariſer Privattelegramm der 
„Voſſiſchen Zeitung“. 

Dem Nachfolger Münſter's als Botſchafter in London, Grafen 
Hatzfeldt, iſt das Kreuz der Großcomthure des Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. Dieſelbe Auszeichnung iſt auch Herrn 
von Puttkamer zu Theil geworden. 

Berlin, 2. Nov. Die „Norddeutſche“ ertheilt heute in einem 
hochofficiöſen Artikel der „Germania“ auf die Frage, ob katholiſche 
and proteſtantiſche Miſſionäre in den deutſchen Colonien 
gleichberechtigt ſeien, folgende Antwort: „Die „Germania“ ſucht durch 
ihre Frageſtellung die öffentliche Meinung zu täuſchen, indem ſie ſtatt 
jeſuitiſch und franzöſiſch generell katholiſch ſubſtituirt. Jeſuitenmiſſionen 
auf deutſchem Gebiete ſtehen mit unſeren Geſetzen, franzöſiſche mit 
unſern politiſchen Intereſſen, katholiſche Miſſionen aber mit keinen 
von beiden in Widerſpruch und ſind mit evangeliſchen vollſtändig 
gleichberechtigt, im Reich wie in ſeinen Colonien.“ Dieſe Antwort 
wird das Centrum durchaus nicht befriedigen, denn es wird darin 
der Ausſchluß der Jeſuiten von den Colonien, alſo implicite gewiſſer⸗ 
maßen die Giltigkeit der Maigeſetze auch für das deutſche Colonial⸗ 
gebiet ausgeſprochen. Die Oppoſtion des Centrums gegen die Colonial⸗ 
politik wird dadurch noch verſchärft werden. 

Ueber den erſten Anſtoß zur Gründung einer katholiſchen Miſſion 
in Kamerun erfährt die Kreuzzeitung folgendes: „Die Anregung zur 
Gründung einer katholiſchen Miſſion im Kamerungebiet iſt von 
Dr. Nachtigal gegeben. Er ſprach dem Biſchof Le Berre im Beiſein 
des deutſchen Conſuls Emil Schulze in Gabun einen dahin gehenden 
Wunſch aus und ſagte dieſem zu, daß er das höheren Orts befür⸗ 
worten werde. Er hatte dabei den Zweck, der engliſchen Miſſton 
wirkſam entgegen zu brbeiten, nachher hat er mit Pater Stoffel dieſen 
Gedanken noch weiter beſprochen. Der Ort Bota bei Victoria wurde 
dazu ſogar in Ausſicht genommen. 

Berlin, 2. November. Die „Germania“ läßt ſich aus Rom 
melden, daß in den letzten Tagen zwiſchen dem Papſt und dem 
Fürſtbiſchof von Breslau ein wichtiger Briefwechſel 
ſtattgefunden habe, über welchen aber Näheres noch nicht mitgetheilt 

werden könne. 

Berlin, 2. Nov. Bei der Concurrenz um ein Luther⸗ 
denkmal erhielt den erſten Preis von 5000 Mark der Entwurf des 
Bildhauers Paul Otto in Berlin, z. Z. in Rom, dem Berlin das 
Dankmal Wilhelm v. Humboldt's verdankt. Der zweite Preis von 
3000 Mark wurde Carl Hilgers in Charlottenburg, der dritte von 
2000 Mark Bernhard Römer in Berlin zuerkannt. Die Entwürfe 
von Profeſſor Erdmann⸗Encke in Berlin und Profeſſor Voltz in Karls⸗ 
ruhe wurden mit je 1000 Mark ausgezeichnet. Zwei weitere Ent⸗ 
würfe werden vom Comité zum Ankauf empfohlen. 

Frankfurt a. M., 2. Novobr. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet: 
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ wurde an Bankier Baron 
Kaliſch verkauft. — Der Bankagent Hirſch Heimann in 
Kaliſch iſt wegen Wechſelfälſchungen in Höhe von 130000 Rubel 
flüchtig. ö 


Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 2. Novbr. Bei der Ziehung der Rothe⸗Kreuz⸗Lotterie 


dem einheitlichen Ganzen ein Stück willkürlich herauszunehmen, vielleicht fiel der Gewinn von 150 000 M. auf Nr. 180 298, 75000 M. auf 


Nr. 34906, 30000 M. auf Nr. 49451. 

Braunſchweig, 2. Noobr. Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht 
find Nachmittags 12%, Uhr hier eingetroffen, wurden von der Landes⸗ 
verſammlung und den ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlichkeit der Stadt 
und Deputationen aus dem ganzen Lande empfangen, und hielten 
bei prächtigem Wetter unter lebhaften Kundgebungen der Bevölkerung 
ihren Einzug in die reich geſchmückte Stadt. 

Braunſchweig, 2. Novbr. Bei der heute Mittag erfolgten An⸗ 
kunft des Regenten, Prinzen Albrecht, hielt am Bahnhofe der Landes⸗ 
präſident eine Anſprache an den Prinzen, worin er Namens des 
ganzen Landes den Prinzen ſehr freudig willkommen hieß und des 
vollſten Vertrauens des ganzen Landes verſicherte, ſowie an das ſtets 
ungetrübte Einvernehmen zwiſchen der Landesregierung und der Landes⸗ 
vertretung mit der Verſicherung erinnerte, daß die Landesverſammlung 
Alles aufbieten werde, dieſes gute Einvernehmen auch unter der Re⸗ 
gierung des Prinzen aufrecht zu erhalten. Der Prinz dankte dem 
Präſidenten für die ausgeſprochene Geſinnung und für den ihn tief 
bewegenden Empfang; er trete die Regierung mit dem feſten Vorſatze 
an, das Wohl und Heil des Landes zu fördern und gute Beziehungen 
zu Kaiſer und Reich zu pflegen. In Helmſtedt, wo der Regentſchafts⸗ 
rath den Prinzen begrüßte, hielt Miniſter Görtz eine Anſprache, worin 
er den Prinzen bewillkommnete, auf die hohe Bedeutung dieſes Augen⸗ 
blicks für das ganze Land hinwies und die Ueberzeugung ausſprach, 
der Prinz werde als echter Hohenzoller gerecht und milde regieren. 
In dieſem Vertrauen gelobe der Regentſchaftsrath unverbrüchliche 
Treue und Anhänglichkeit. Der Prinz dankte bewegt; er hoffe, die⸗ 
ſelbe Treue zu finden, wie der verſtorbene Herzog; er werde die Re⸗ 
gierung führen zum Wohle des Landes und in Pflege guter Be⸗ 
ziehungen zum Reiche. 

Bremen, 2. Novbr. Eine hierſelbſt unterzeichnete Erklärung der 
Conferenz der deutſchen evangeliſchen Miſſtonsgeſellſchaften, betreffs 
des Branntweinhandels mit den Colonien, beſagt nach Darlegung der 
ſchädlichen Wirkungen deſſelben: Die deutſchen Miſſtonsgeſellſchaften 
wenden ſich mit der Bitte an die Volksgenoſſen, beſonders an die 
Vertretung derſelben: „Steht uns bei, von Deutſchland die Schmach 
abzuwenden, vor anderen Nationen als Verderber heidniſcher Völker 
zu gelten.“ Die Erklärung begrüßt ſodann die in dieſem Sinne 
bereits ergangenen Kundgebungen und ſchließt: „Die Conferenz kann 
den deutſchen Coloniefreunden aus fremder und eigener Erfahrung 
bezeugen, daß alle Colonialbeſtrebungen in dem Branntweinhandel, 
der eine vielleicht kurze Scheinblüthe hervorgezaubert hat, den ſchlimm⸗ 
ſten Feind ihres Gelingens erkennen müſſen.“ 

Minden, 2. Novembre. Der bairiſche Geſandte am Quirinal, 
Baron Tautphöus, iſt hier geſtorben. 

Rom, 2. Novbr. In der Provinz Palermo ſind 27 Perſonen 
an der Cholera erkrankt und 18 geſtorben, davon in der Stadt 17 
Erkrankungen und 14 Todesfälle, in der Provinz Trapani 1 Er⸗ 
krankung. 

Kopenhagen, 2. Novbr. Am Mittwoch tritt ein vorläufiges Geſetz 
in Kraft, welches einen Zuſatz zu dem bürgerlichen Strafgeſetz ent⸗ 
hält, analog der bezüglichen Beſtimmungen der Strafgeſetze anderer 
Länder, betreffend die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung. 
Daſſelbe beſagt im Weſentlichen: Jede an Verſammlungen durch Wort 
und Schrift gerichtete Aufforderung zu ſtrafbaren Thaten wird als 
Anſtiftung oder als verbrecheriſcher Verſuch beſtraft; die Darſtellung 
von Verbrechen als beifallswerth, die Aufwiegelung einer Bevölkerungs⸗ 
klaſſe gegen die andere, die Verbreitung erdichteter oder entſtellter 
Thatſachen, wodurch Haß gegen die Staatsinſtitute und Regierungs⸗ 
erlaſſe erweckt werden, ſoll mit Gefängniß beſtraft werden; bei Ver⸗ 
leitung von Militärs zum Ungehorſam kann außer auf Gefängniß 
auch auf Strafarbeit erkannt werden. Auf Uebertretung von Polizei⸗ 
oorſchriften, betreffend den Waffenhandel, ſteht Gefängniß oder Geld— 
ſtrafe; die das Geſetz übetretenden Beamten können mit Verluſt ihres 
Amtes, penſionirte Beamte mit Verluſt ihrer Penſton beſtraft werden; 
Preßvergehen gegen dieſes Geſetz unterliegen einer beſchleunigten 
Rechtsverfolgung. 

Petersburg, 2. Nov. Der Finanzminiſter beſtätigte unlängſt das 
Reglement zur Verabfolgung von Darlehen auf Getreide und Korn 
aus den Reichsbankecomptoiren, wonach zunächſt die Reichsbankeomptoire 
in Odeſſa bei Rohſtoffen unter Berechnung ſechsprocentiger Jahres⸗ 
zinſen verfahren ſollen. Dem „Finanzamtsblatt“ zufolge regte der 
Finanzminiſter außerdem angeſichts der ſchwierigen Lage des Getreide: 
handels die Frage der Reichsbank an, deren Comptoiren und Abthei⸗ 
lungen zu geſtatten, verſuchsweiſe auf 3 Jahre Darlehen gegen Unter⸗ 
pfand von Eiſenbahnquittungen über Empfang und Aufbewahrung 
von Getreideladungen zu verabfolgen. Indeß ſollen die Eiſenbahnen 
für die Unverſehrtheit der Ladungen haften und dieſelben den Beſitzern 
nicht eher ausliefern, bis die Rückzahlung der Darlehen erfolgt iſt. 
Nachdem das Finanzminiſterium die erforderliche Verſtändigung mit 
den betreffenden anderen Reſſorts herbeigeführt haben werde, ſolle die 
Angelegenheit unverweilt eine weitere Folge auf legislatoriſchem Wege 
erhalten. (Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 2. November. 

f. Produoten-Commissions- und Handels- Gesellschaft in Breslau. 
In der am 30. October abgehaltenen Generalversammlung der genannten 
Gesellschaft wurde der Geschäftsbericht für das am 30. Juni abgelaufene 
Geschäftsjahr vorgelegt. Nach demselben hat sich das Unternehmen 
weiter günstig entwickelt und einen gegen das Vorjahr höhern Gewinn 
erzielt, welcher freilich durch ausserordentliche nennenswerthe Ver- 
luste bei den Debitoren wesentlich geschmälert wurde. Nichtsdesto- 
weniger ist die Gesellschaft in der Lage, den Actionären noch eine 
Dividende von 5 pt. zu zahlen. Die vorgelegte Bilanz wurde ein- 
stimmig ganehmigt und in gleicher Weise der Verwaltung die Decharge 
ertheilt. Hierauf wurde der bisherige Aufsichtsrath wiedergewählt und 
den durch das neue Actiengesetz nothwendig gewordenen Statuten- 
änderungen die Genehmigung ertheilt. 

—f— Schlesische Kohlen- und Cokeswerke in Gottesberg, In der 
am 31. October in Gottesberg abgehaltenen Generalversammlung der Schle- 
sischen Kohlen- und Cokeswerke waren, wie der Vorsitzende des Auf- 
sichtsraths, Hofrath Dr. Gross aus Wien, constatirt, 3398 Actien, welche 
678 Stimmen repräsentirten, vertreten. Nach Verlesung des gedruckt 
vorliegenden Geschäftsberichts für das Betriebsjahr 1884/85 bemängelte 
Actionär Jarislowsky aus Kattowitz einzelne Positionen der Bilanz, ins- 
besondere die Höhe der Unkosten, welche er auf 1½ Pf. pro Centner 
berechnete. Diese und andere Monita des Actionärs wurden von 
Director Berndt widerlegt und der Bericht sonach zur Kenntniss ge- 
nommen. Im Anschluss hieran gelangte der Bericht des Aufsichtsraths, 
welcher hauptsächlich die Ausgabe der Prioritätsactien behandelte, zur 
Verlesung, nach diesem Bericht haben die bisherigen Actionäre von 
dem ihnen eingeräumten Recht zum Bezuge der Prioritätsactien nicht 
voll Gebrauch gemacht, so dass der General-Versammlungs-Beschluss 
vom 7. März, betreffend die Erhöhung des Actiencapitals, nicht durch- 
geführt werden konnte. Der Aufsichtsrath empfiehlt daher, den Zeich- 
nern, bezw. den alten Actionären, welchen das Recht zum Bezuge der 
Prioritätsactien voll gewahrt wird, grössere Vortheile einzuräumen, als 
die am 7. März bewilligten waren. Diese Vortheile gipfeln darin, dass 
die Prioritätsactien bis zum 30. Juni 18894 Bauzinsen in Höhe von 
5 pCt. erhalten; von diesem Zeitpunkt ab sollen die Prioritätsactien 
einen bevorrechteten Anspruch auf die Erträge des Unternehmens bis 


zur Höhe von 6 pCt. erhalten, nach dessen Befriedigung die alten 
Actien eine Dividende bis zu 2 pCt. beziehen, worauf ein 
etwaiger Ueberrest zu gleichen Theilen zwischen den Actionären 
und den Prioritäts-Actionären zur Vertheilung gelangen soll; ebenso 
ist im Falle einer Auflösung der Gesellschaft den Prioritätsactien volle 
Befriedigung vorweg zu gewähren, und nachdem sodann die alten 
Actionäre bis zur Hälfte des Actiencapitals, d. h. bis zu 2 Millionen 
Mark, befriedigt sind, soll ein vorhandener Ueberrest wiederum gleich- 
mässig vertheilt werden. Im Anschluss hieran theilt Director Pröscher 
mit, dass auf Grund der vorstehend skizzirten Bedingungen eine An- 
zahl Grossactionäre in Wien sich zur Uebernahme der Prioritätsactien 
al pari bereit erklärt habe. Actionär Jarislowsky sprach gegen diesen 
Antrag und wünschte insbesondere Abänderung einzelner Bestim- 
mungen zu Gunsten der alten Actionäre; derselbe zog seinen Wider- 
spruch zurück, nachdem Seitens der Direetion mitgetheilt wurde, dass 
an dem Vorabkommen mit den Wiener Bankhäusern nicht gerüttelt 
werden könne. Der Antrag des Aufsichtsraths wurde hierauf mit allen. 
gegen 4 Stimmen angenommen und in gleicher Weise die erforderliche 
Abänderung der Statuten beschlossen. Hierauf erfolgte die Neuwahl 
des gesammten Aufsichtsraths, bei welcher sich sämmtliche abge- 
gebenen Stimmen auf nachstehende Herren vereinigten: Hofrath Dr. 
Gross, Ritter v. Schöller, Regierungsrath Dr. Ritter Mitscha v. Märheim, 
Oberbergrath Schuchart, Alexander v. Schreiber, sämmtlich aus Wien, 
Geheimer Commerzienrath Ledermann und Rechtsanwalt Berger aus 
Breslau und Ritter v. Sprung aus Graz. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 
Berlin, 2. Novbr. Neueste Handels-Nachrichten. In ihrer heute 

stattgefundenen Sitzung hat die Sachyerständigen- Commission 
der Fondsbörse folgende Beschlüsse gefasst: an Strafgeld für 
nicht rechtzeitig gelieferte Discontocommandit-Antheile wird Y, pOt. 
festgesetzt, für laufende Engagements in österreichischen 1860er Loosen 
wurde der Couponzuschlag auf 0,90 pCt., für 3. Russische Orient-An- 
leihe der Couponzuschlag auf 1,04 pCt. festgesetzt. Mährisch-Schlesische 
Centralbahn-Prioritäten werden von heute ab exelusive Coupon Nr. 12 
per 1. Juli 1886 gehandelt. — Nach dem in der heutigen Gläubiger- 
Versammlung der Firma Gebrüder Gradenwitz vorgelegten Status 
betragen die Passiva circa 1500000 Mark und die Activa eirca 600 000 
Mark, wobei die Forderung der Firma an die Firma B. Premsel in 
Paris mit 1300000 M. als völlig werthlos angenommen ist. Gebrüder 
Gradenwitz offerirten eine Ausgleichs Quote von 39¾ pCt. Eine Eini- 
gung darüber ist indess noch nicht erfolgt. Morgen Vormittag findet 
eine weitere Gläubiger-Versammlung statt. Wie dem „Börsen-Courier‘ 
aus Paris depeschirt wird, offeriren die Vertreter der falliten Firma 
B. Premsel den Gläubigern derselben 20 pCt. Die Annahme dieser 
Proposition erscheint indess sehr zweifelhaft. — Der Einlösungscours 
für hier zahlbare österreichische Silbercoupons und verlooste Stücke 
ist auf 162,25 M. und diejenige für fällige Coupons und gezogene 
Obligationen der dreiprocentigen Prioritätsanleihe der österreichisch- 
ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft auf 80,68 M. für 100 Franes 
festgesetzt worden. — Die Dividende der Berliner Unionsbrauerei 
ist auf 6 pCt. und diejenige der Waldschlösschen-Brauerei in 
Dessau auf 10 pt. festgesetzt worden. — Nach der „Vossischen 
Zeitung“ werden nicht nur die Stamm-Prioritäts-Actien des Georg- 
Marien-Bergwerksvereins pro 1884/85 ihre volle Dividende von 
5 pCt. erhalten, sondern es wird auch für die Stammactien eine kleine 
Dividende zur Vertheilung gelangen können. — Wie demselben Blatte 
geschrieben wird, hat der Export von Zucker aus Russland 
resp. Polen nach dem Auslande in jüngster Zeit grössere Dimen- 
sionen angenommen. 80 haben in den letzten Tagen zwei der be- 
deutendsten Warschauer Zuckerhändler den Auftrag erhalten, nach 
London für 550000 Rubel Rohzucker zu liefern. 


Berlin, 2. Novbr. Fondsbörse. Die Börse war anfänglich trotz 
der friedlichen Erklärungen Kalnoky's in den ungarischen Delegationen 
matt, Wozu die Mittheilung des „Standard“ über die griechische Ant- 
wort auf die Note der Mächte beitrug. Der Verkehr hielt sich in den 
denkbar engsten Grenzen, auf keinem Gebiete war eine lebhafte Unter- 
nehmungslust bemerkbar. Im weiteren Verlaufe trat jedoch auf bes- 
sere Pariser Course eine Befestigung ein. Oesterreichische Creditactien 
schliessen 460,50 und Disconto-Commanditantheile 191,75. Sehr matt 
war die Stimmung für Staatsbahnactien, welche auf das Einnahme-Minus 
von 73000 fl. 3 Mark niedriger eröffneten, im ferneren Verlauf noch 
1,50 Mark nachgaben, um sich schliesslich bis 453,50 zu erholen. Elbe- 
thalbahn waren ebenfalls etwas niedriger und Galizische Carl-Ludwigs- 
bahnactien gaben bis 90%/,pCt.nach. DieübrigenauswärtigenBahnen waren 
ganz vernachlässigt, doch bleibt die Tendenz für Mittelmeerbahnactien. 
nach wie vor eine feste. Auch die per ultimo gehandelten deut- 
schen Bahnen waren geschäftslos. Nur Ostpreussische Südbahn 
Actien zeigten etwas mehr Leben und avancirtenvon 96 bis 97/8 pCt., 
ohne indessen den letzteren Cours bis zum Schlusse behaupten zu 
können. Gegen Schluss entwickelte sich auch eine günstige Tendenz 
für Mecklenburgische Friedrich-Franzbahnactien, welche in Folge von 
Verstaatlichungsgerüchten von 189,50 bis auf 191 avancirten. Ziemlich 
lebhafter Verkehr entwickelte sich in Werrabahnactien, welche per 
ultimo zu 90 pCt. gehandelt wurden. Von übrigen Cassabahnen ge- 
wannen Niederwaldbahn-Actien wiederum 13/, pt. Der Rentenmarkt 
war schwach behauptet und ohne Leben. Die speculativen Montan- 
werthe mussten sich eine weitere Coursreduction gefallen lassen, welche 
bei Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten ¼ pCt. und bei Laurahütte- 
Actien ca. 1 pCt. betrug. Bochumer Gussstahlfabrik-Actien waren in- 
dessen ziemlich gut behauptet. Unter den Cassawerthen verloren Ober- 
schlesische Eisenbahnbedarf 1 pCt., Redenhütte 1 pCt, Dortmunder 
Bergbau 1 pCt. und Glückauf 3 pCt. Von den übrigen Industrie- 
werthen wurden die Actien der Baumwoll-Compagnie in Stuttgart 
10 pCt. unter ihrem letztnotirten Course gehandelt. Die schlesischen 
Werthe blieben ohne grössere Veränderungen. 

Werlin, 2. Novbr. Produsienbörse, Die heutige Productenbörse 
verkehrte, unabhängig von dem Geschäftsgange im Auslande, unter 
einigen Schwankungen in recht fester Haltung. Die Terminkündigun- 
gen betrugen für Weizen 192000 Centner, für Roggen 179 000 Centner 
und für Hafer 120000 Centner. Die Weizenkündigungen fanden sei- 
tens einer ersten hiesigen Firma schlanke Aufnahme, während Roggen, 
nachdem die Scheine ziemlich lebhaft circulirt hatten, nur zum Theil 
aufgenommen wurde, und ein anderer Theil an die Aufkündiger zu- 
rück ging. Die anfangs der Börse sich aufalle Gebiete erstreckende Festigkeit 
konnte im weiteren Verlauf des Verkehrs sich für Weizen behaupten, 
während Ro ggen wieder wesentlich ermattete. Weizen schloss über 
1 M., Roggen ½ M. höher als am Sonnabend. — Für Hafer bestand 
heute bei kleinem Geschäft ziemlich feste Tendenz. — Ruböl lag ganz 
geschäftslos. — Spiritus notirte heute bei festerer Stimmung höher, 
einmal, weil die heutige Kündigung von 130000 Ltr. fürHamburgerRech- 
nung Aufnahme fand, dann aber auch, weil die hiesigen Sprittfabri- 
kanten und die Platzspeculation als Käufer am Markte waren. Die 
sonstigen Abgeber zeigten sich sehr reservirt. In der Aufnahme des 
Getreidebestandes pro 1. Novembrr sind ausgewiesen 27 255 Wispel 
Weizen, 33408 Wispel Roggen, 2379 Wispel Gerste, 14453 Wispel Hafer 
und 872 Wispel Mais gegen resp. 27 364, 31570, 3256, 15 657 und 1952 
Wispel am 1. October dieses Jahres. Bei Aufnahme der Weizenbestände 
dürften indess einige Fehler untergelaufen sein, da den Abladungen 
via Stettin nach süddeutschen Plätzen kaum Rechnung getragen zu sein 
scheint, auch die Zahl für Roggen wurde bezüglich ihrer Richtigkeit 
angezweifelt. 

Paris, 2. Novbr. Heute findet keine Zuckerbörse statt. 


Lomdon, 2. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., neuer Rüben-Rohzucker 14%. Centrifugal Cuba —. Flau. 


Telegramme des Welff’sehen Bureaus. 1 
Rölm, 2. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 70, per März 17, 30, Roggen loco —, per 
November 13, 55, per März 14, —, Rüböl 1000 24, 20, per October 
25, —. Hafer 1000 14, 50. 255 
Hamburg, 2. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco flau, holsteinischer loco 154156. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 142146, Süd- Russischer loco still, 101104. 
Rüböl matt, loco 46. — Spiritus ruhig, per November 291/,, per Deebr.- 
Januar 29, per Januar-Februar 29, per April-Mai 28%), — Wetter: 
Bewölkt. 
Amsterdam, 2.November. [Schlussbericht.] Weizen loco 
höher, per Novbr. 203, —, per März —, —. Roggen loco höher, per 
per März 139, —, per Mai 140, —. — Rüböl loco 27½, per Herbst 27½, 
per Mai 28½. Raps per Frühjahr —. 
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Merlin, 2. November, [Amtliche Schluss- Course] Schluss 


fester. 
Elsenbakn-Stamm-Aotlen. 
Cours vom 2. . 
Mainz-Ludwigshaf. 100 —|100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 91 10| 91 40 
Gotthard-Bahn .... 105 30!105 40 
Warschau-Wien.... 205 10/207 75 
Lübeck-Büchen.... 164 — 163 90 
Elsenbahn-Stamm-Prieritäten, 
Breslau-Warschau.. — —| 67 20 
Ostpreuss, Südbahn 122 10/120 — 
; Bank-Actlen, 
Bresl. Discontobank 83 10| 83 20 
do. Wechelerbank 95 90! 95 90 
Deutscae Bank .... 147 10/147 40 
Disc.-Commanditult. 191 500192 — 
Oest; Credit-Anstalt 460 50,461 — 
Schles. Bankverein. 101 70101 70 
; industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 94 75 94 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 113 20114 — 
do. verein. Oelfabr. 57 90 57 90 
Hofm. Waggenfabrix — — 
Oppeln. Portl.-Cemt, 93 — 92 50 
Schlesischer Cement 130 40130 50 
Bresl. Pferdebahn. 140 20140 40 
Erdmannsdrf. Spinn, 93 70 
Kramsts Leinen-Ind. 130 —| 
Schles.Feuerversih, — — | — — 
Bismarckhütte 101 70101 50 
Donnersmarckhütte 30 70) 31 — 
Dortm. Union St.-Fr. 49 10 
86 90 


Laurahütte 
4½,ͥ0% Oblig. 100 80 


do. 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) — — 116 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 33 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 110 20 
do. St.-Pr.-A, 114 50 
Inowrezl. Steinsalz. 21 — 
Vorwürts hütte 2 — 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 70 
Prss.3½0% 8t.-Schuld 99 90 99 90 
Preuss. 4% Cons. Anl. 103 90103 80 
Frss.3½% œons. Anl. 99 10 99 10 


104 40 
135 — 


Cours vom 2. 31. 
Posener Pfandbriefe 100 90100 90 
Schlee. Rentenbriefe 101 60101 60 
Gotk. Prm.-Pf br. S. I 98 10 98 10 

do. do. S. II 96 20 96 50 
Elsenbahn-Prloritäts-Obllgationen: 
Breslau-Freib. 4½ 0% — — 101 & 
Oberschl. 3½% Li 97 70 
e 
do. 4½% 1879 104 40104 40 
R.-O.-U.-Bahn 4% I. 102 70/102 70 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 60 60 70 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 94 80 
4% Goldrente 88 90 
4¼% Papierr. 66 60 66 60 
4½¼% Silberr. 66 80? 67 — 
1860er Loose 116 60 115 50 
. 5%, Pfandbr.. 60 40 60 40 

Ligu.-Pfandb. 55 70 55 30 
„5% Staats-Obl, 92 70 92 70 
6% do. !do. 103 901103 75 
1880er Anleihe 81 — 81 — 
1884er do. 35 70 86 10 
. Orient-Anl. II. 60 20 60 20 
.  Bod.-Cr.-Pfbr. 91 40| 91 70 
. 1883er Goldr. 109 40 109 50 
Türk, Consols conv. 14 50| 14 50 
do. Tabaks-Actien 87 —| 86 — 
do, Loose 32 40 32 56 
Ung. 4% Goldrente 79 60 79 80 
do. Papierrente .. 73 50 73 70 
Serbische Rente... 79 40 79 90 
Bukarester — 1 — 


95 10 
89 — 


h Banknoten. 
Cest, Bankn. 100 Fl. 162 30 
Russ. Bankn. 100SR. 200 25/200 15 
do. per ult. 200 20200 20 

Wechsel. 

Amsterdam 8 1. — — 168 65 
London 1 Loetrl. 8 7. — — 20 34½ 
do. 1 „ 3M. — — 20 26 ½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 200 162 40 
do. 100 Fl. 2 M. 161 20 161 35 
Warschaul OO SRS T. 199 70] 199 90 


163 60 


Privat-Discont 2½0%, 


Berli; 2. November, 3 Uhr 10 Min. IUringl. Origin.-Depesche der „ EEE NO RATTE NGEE 


Breslauer Zeitung.] Befestigt. 


Cours vom 2, | 31. Cours vom 2. 31. 

Oesterr. Credit. ult. 460 50 460 50 | Gotthard ........ ult. 105 25105 57 
Disc.-Command. ult, 191 62:191 62 | Ungar. Goldrenteult. 79 37 79 37 
Franzosen...... ult. 444 — 446 — | Mainz-Ludwigshaf.. 101 25 99 75 
Lombarden..... ult, 212 50212 — | Russ. 1880er Anl. ult. 80 62) 80 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 37 Italiener ult. 94 75 94 75 
Lübeck-Büchen . ult. 164 25 163 75 | Russ. II. Orient-A. ult. 59 87| 59 87 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ult. 86 87 87 — 
Enschede St.-Act.ult. —— — [Galizier ult. 91 — 90 87 
Marienb.-Mlawkault 60 25 59 25 Russ, Banknoten ult. 200 25200 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 25 97 25 Neueste Russ. Anl, 95 25 95 37 
Serben 78 62 78 62 

Berlim, 2. November, [Sehiusebericht. 

Cours vom 2. 3 Cours vom 2. 31. 

Weizen. Besser. RA bö l. Matt. | 

Novbr.-Deebr..... 158 200157 —| Novbw.-Decbr.... 44 30 44 50 

April-Mai....... 165 75164 50 April-Ma i 45 70 46 — 
Roggen. Fest. 

Novbr.-Decbr. ... 131 75131 75][Spiritus. Besser. 

April- Mai 139 —138 50 | /loco ............ 38 10 38 10 

Mai-Juni ........ 140 —| — — | Novbr.-Decbr. ... 38 30 38 10 
Hafer. April-Mai ....... 40 — 38 10 

Novbr.-Decbr. . . . 126 — 125 25] Mai-Juni........ 40 30 39 80 

April-Mai . 131 75/130 — 

Stettim, 2. November, — Uhr — Min 
Cours vom 2, 31. Cours vom 2. 31. 

Weizen. Fest Rü b 61. Still. 

Novbr.-Deebr. ... 153 [151 —] Novbr.-Decbr. . 44 50 44 50 

April-Mai........ 164 — 162 50 April-M ai 46 — 45 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Novbr.-Deebr. ... 127 501127 — [ looo 37 — 36.90 

Apnil-Mai........ } 155 50/134 50] Nevbr.-Deebr.... 36 50 36 69 

1 Decbr.-Januar . 36 50 36 50 

Petroleum, April-Mai 98 2 38 80 

OLE 8 40 8 40 

Wien, 2. November. [Schluss- Course] Still. 

Cours vom 2. 31. Cours vom 2. 31. 
1860er Loose. —— [Ungar. Goldrente... — —| — — 
1864er Loose... | — — 4% Ungar. Goldrente 98 50 98 52 
Oredit-Actien . 282 90 [283 40 | Papierrerte........ 82 37) 82 40 
Ungar. do.... — — | — —  |Silberrente ........ 82 90 82 90 
Dagle — — | — — London 125 20 ‚125 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 273 40 275 70 | Oesterr. Goldrente.. 109 20109 20 
Lomb. Eisenb.. 129 75 130 — jUngar. Papierrente. 90 55 90 52 
Gelizier....:.. 224 — 223 60 [ Elbthalbahn ....... 143 — 143 60 
Napoleonsd’or. 9 95½ 9 941, | Wiener Unionbank . -— Fee 
Marknoten . 61 55 [61 50 | Wiener Bankverein. — —' — — 


Paris, 2. Novbr. 3% Rente 79, 95. Neueste Anleihe 1872 108, excl. 


Italiener 96, —. Staatsbahn 560, —. 
Paris, 2. Novbr., Nachm, 3 Uhr. 


Renten Ende November. 


Cours vom 2. 31. 
3proc. Rente 79 80 79 80 
Amortisirbare 81 35 81 52 
5proc. Anl. v. 1872. 107 90109 07 
Ital. 5proc. Rente. 96 07) 95 75 
Oesterr. St.-E.-A. . 557 50,561 25 


Lomb. Eisb.-Act. . . 270 — 1271 25 
Türken neue cons.. 14 30| 14 35 

London, 2. Novbr. 
auszahlung 54000 Pfd. Sterl. 


Silber 473). 


Lombarden —, —. Fest, 
[Schluss-Course.| Schwach. 


Cours vom 2. 31. 
Türkische Loose... — — — 
Orientanleihe U... — —| — — 
Orientanleihe II... — —! — — 
Goldrente, österr... 885); | 88%, 

do. ungar.6PCt.—— — — 
do. ungar.4pOCt. 80 18| 80%, 
1877er Russen 100 25100 40 


Platzdiscont 1% pt. Bank- 


Frankfurt a. M., 2. November. Mittags. Credit-Actien 228, 37. 


Staatsbahn 220, 62. Galizier 181, —. 


Schwach. 


London, 6. Nov. [ Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


träge, englischer ½—1 Sh. billiger, 
ruhig, Gerste ruhig, Mais knapp, 


angekommene Weizenladungen sehr 
Hafer eher theurer, Bohnen 1 Sh. 


theurer, Erbsen ½ Sh. billiger, russischer Hafer 1,—Y, Sh. höher wie 


letzte Woche. Fremde Zuführen: 
64475 Qurtrs. — Wetter: Schön. 


Weizen 66767, Gerste 5791, Hafer 


Faris, 2. Novbr. Heute Feiertag für Productenmarkt. 
London, 2. Novbr. Havannazucker 16 nominell. 


Liverpool, 2. Novbr. [Baum wolle.) 


(Schluss.) Umsatz 8000 


Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Glasgow, 2. Novbr. 


Roheisen 41, 4½. 


Abendbörsen. 
Wien, 2. Novbr., 5 Uhr 30 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 282, 90. 


Ungar. Credit 286, 75. Staatsbahn 


Uzier 224, 50. Oesterr. Papierrente —, —. 


Goldrente —, —. 
143, 25. Still. 


4proc. Ungarische Goldrente 98, 47. 


273, 90. Lombarden 129, 75. Ga- 
Marknoten 61, 55. Oesterr, 
Elbthalbahn 


Frankfurt a. M., 2. November, 6 Uhr 50 Min. Creditactier 
228, 62. Staatsbahn 221, 12. Lombarden 105, —. Mainzer 100, 25. Gott. 


hardt 105, 50. Ruhig. 


Hamburg, 2. Novbr., 8 Uhr 45.Min. 


Russische Noten 200, 50. Still. 


Credit-Actien 228, 50, 


255 Marktberichte. 
» * Wollbericht. Die Handelskammer, Commission für Wollberichte, 


beriehtet unterm 2, November 1885: Die Umsätze in Wolle betrugen 


TEE NEN ZIAFCHT ETEEN ZI TTEESTOTEHE EN TEUER TEE, RETTET, FFC ͤ KV 


im abgelaufenen Monat ca. 1000 Ctr. zum Theil en und hochfeiner 
Qualität, welche von deutschen Fabrikanten und Commissionären fürs 
Ausland zu ziemlich unveränderten Preisen aus dem Markte genommen. 
wurden. Von Schmutzwolle wurden ca. 1000 Ctr., von Zackelwolle ca. 
700 Ctr. abgesetzt. 


Breslauer Landmarkt, Durchschnittspreise für 


Weizenmehl*) Roggen-(Hausbacken-) Mehl**) 

1885 1884 1885 1884 
Januar 24.00 32,13 21,00 23,04 
Februar 24,02 31,95 21,02 22,23 
E 24.25 31,50 21737 21,76 
T 24,88 31,50 21,99 22,06 
L 25,01 31,50 22525 22575 
JUNI ee: 24,25 31,21 22,00 22,66 
Juli.. 23555 30,72 21758 23,30 
August...... 23,25 28,27 20.94 20,95 
September 22740 27.50 20,20 20.89 
October 21,75 26,00 20,09 20,98 
November. 24,62 — 21,25 
December... — 24,50 — 21,09 


) Bäckermarke Nr. 00 netto exel. Sack franco Käufers Lager. 
) Entspricht der Berliner Marke O/I netto excl. Sack. 


H. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise pro MonatOctober 1885. 
Per 100 Kilogramm 
mittlere 


schwere geringe Waare 


a — —ů— — — — 
höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 
* N ja 2 


Mie EN 0 2 
Weizen, weisser 15 40 11 90 1 10 11.0 5 60 15 10 
do. gelber 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 1270 
Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
Gerste 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Hafer 13 20 12 90 12 60 12 38 1225 11 95 
EFH 16 50 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
Per 100 Kilogramm 
feine mittel ordin. Waare. 
a Ve 
RayßßPß ER 20 20 18 80 17 30 
Rübsen, Winterfrucht 19 70 18 30 17 30 
do. Sommerfrucht 22 — 20 — 19 — 
Date? 21 — 19 — 18 — 
Schlaglein.......... 24 15 22.15 20 15 
Hanfsaatlys.er-.ees 19 40 18 54 17 69 
Trautenau, 2. Novbr. Der Marktbesuch ist schwach, Käufer 


suchten zu niedrigeren Preisen anzukommen. (Priv.-Telegr. d. Bresl. Atg.) 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 


H. Breslau, 2. November. 

Die für heut Abend nach dem großen Saale der neuen Börſe berufene 
Verſammlung der Wahlmänner der 5 v engen Partei, welche außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht war, wurde von Herrn Rechtsanwalt Kirſchner, 
der die Herren Maurermeiſter Simon und Kaufmann Geier zu Bei: 
9 1 7 geleitet. Derſelbe eröffnete die Verhandlungen mit folgender 

nſprache: 

M. H.! Geſtatten Sie mir, daß ich alsbald zum erſten Gegenſtande 
der Tagesordnung übergehe, zur definitiven Aufſtellung der Candidaten, 
und daß ich Ihnen Namens des Fünfziger⸗Ausſchuſſes, den Sie zur Vor⸗ 
bereitung dieſer Beſchlußfaſſung eingeſetzt haben, Bericht erſtatte über 
die Berathungen, die dort ſtattgefunden haben, und über die Vor⸗ 
ſchläge, die ich Ihnen Namens dieſes Ausſchuſſes heut zu unterbreiten 
habe. Entſprechend den Mittheilungen, die Ihnen in der letzten Wahl⸗ 
männerverſammlung gemacht worden find, iſt unmittelbar nach derſelben 
an die drei bisherigen Ab eordneten dieſer Stadt, an die Herren Dirichlet, 
Meyer und Zelle die officielle Anfrage gerichtet worden, ob ſie geneigt 
ſeien, ein Mandat für den 1 von dieſer Stadt wiederum anzunehmen. 
Es ſind darauf am nächſtfolgenden Tage die folgenden Depeſchen ein⸗ 
gegangen: Von Herrn Dirichlet: „Ich nehme die Candidatur an“; von 
Herrn Dr. Alexander Meyer: „Ich ſende warmen Glückwunſch zum Er⸗ 
folge und nehme die Candidatur dankend an“; von Herrn Zelle: „Ich 
muß das ehrenvolle Anerbieten, wieder zu candidiren, aus den früher 
mitgetheilten Gründen ablehnen. Verbindlichſten Dank. Zelle.“ Zu dieſer 
letzteren Depeſche, m. H., habe ich Folgendes zu bemerken: Als Herr 
Zelle bei dem letzten Parteitage hier anweſend war, theilte er 
einzelnen Mitgliedern Ihres Vorſtandes, des Vorſtandes des Wahl⸗ 
eins der Deutſchliberalen mit, daß er wahrſcheinlich nicht in der Lage ſein 
würde, in Breslau wiederum eine Candidatur anzunehmen und gab damals 
als den für ihn entſcheidenden Grund folgenden an: Er ſei von dem 
Wahlkreiſe, den er früher durch viele Legislaturperioden vertreten habe, er⸗ 
ſucht worden, ſich wiederum als Candidaten in dieſem Wahlkreiſe aufſtellen 
zu laſſen, es ſei ihm aber dabei gleichzeitig erklärt worden, daß ſeine Can⸗ 
didatur in dieſem Wahlkreiſe nur dann Ausſicht haben würde, wenn er 
davon Abſtand nähme, in 2 Wahlkreiſen gleichzeitig zu candidiren. Er 
würde ſich nun für den Fall, daß in der That der dort gefaßte Plan zur 
Ausführung komme, für verpflichtet halten, aus Treue gegen ſeinen frü⸗ 
heren Wahlkreis die Candidatur dort anzunehmen und würde in dieſem 
Falle eine Candidatur in Breslau nicht wieder acceptiren. 

M. H.! Die Mitglieder des Wahlvereins, denen Herr Zelle dieſe Mit⸗ 
theilung gemacht, und ich gehörte auch zu 11 0 61 Mitgliedern, haben ſich 
damals die ernſte Frage vorgelegt, ob es an der Zeit ſei, ſchon zu jener 
Stunde mit der Erklärung des Herrn Zelle vor die Oeffentlichkeit zu 
treten, in den Wahlkampf alſo einzutreten mit der Ansſicht, daß die Can⸗ 
didatur Zelle nicht geſichert jei. Wir haben geglaubt, daß zu den übrigen 
Schwierigkeiten, die in dieſem Wahlkampfe zu überwinden waren, uicht 
noch eine weitere Schwierigkeit hinzuzufügen wäre, und wir haben es in 
Folge deſſen im Intereſſe der Sache für angezeigt gehalten, ſo lange mit 
einer Mittheilung zurückzuhalten, bis ſich entſchieden haben würde, ob die 
von Herrn Zelle in Ausſicht genommene Eventualität eintreten werde. 
Wir ſind ja alſo in der That nicht überraſcht durch die Erklärung des 
Herrn Zelle, wir glaubten aber auch pflichtmäßig gehandelt zu haben, 
wenn wir in Bezug auf die Candidatur des Herrn Zelle eine Erklärung 
früher nicht abgegeben haben, und ich hoffe, daß ich mich darin in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Wahlmännern befinde. (Ja wohl! 

Nachdem die Candidatur Zelle durch die Ablehnung erledigt war, lag 
5 dem Fünfziger⸗Ausſchuſſe ob, darüber in Berathung zu kreten, wer 
Ihnen an Stelle des Herrn Zelle als Candidat vorgeſchlagen werden Soll. 
Denn daran, daß wir an den andern beiden Candidaten, den Herren 
Dirichlet und Meyer, an dieſen „fahrenden Rittern“ feſthalten, daran war 
im en ech kein Zweifel. Es wurde nun ſofort, nachdem die 
ablehnen e Antwort des Herrn Zelle bekannt war, im Fünfziger⸗Ausſchuß 
als Candidat wege e Herr Stadtrichter a. D. Friedländer. (Bravo!) 

Es iſt eine andere Candidatur in dem Fünfziger⸗Ausſchuß überhaupt 
nicht erſt genannt worden. Ich habe Ihnen zu berichten, daß, nachdem 
Herr Stadtrichter Friedländer abgetreten war, und eine eingehende Be⸗ 
rathung der 46 anweſenden Mitglieder des Fünfziger⸗Ausſchuſſes ſtattfand, 
von dieſen 46 nicht ein einziges diſſentirendes Votum abgegeben wurde, 
und daß bei ſchriftlicher Abſtimmung und geheimer Wahl ſich ſämmtliche 
46 Stimmen einſtimmig vereinigt haben auf Herrn Stadtrichter Friedländer. 

M. H.! Wir haben geglaubt, daß wir Ihnen in dem Augenblick, wo 
wir Ihnen dieſen Candidaten vorſchlagen, einen glücklichen Vorſchlag nach 
jeder Richtung hin machen. 

ch brauche zur Begründung dieſer Candidatur nicht viele Worte 
zu machen. Ihnen allen iſt Herr Friedländer mehr oder weniger 
perſönlich bekannt. Sie kennen ſeine Wirkſamkeit in der 
Bürgerſchaft dieſer Stadt, Sie kennen ſeine Thätigkeit in der hieſigen 
Communalverwaltung, Sie wiſſen, welche Verdienſte er ſich um das poli⸗ 
tiſche Leben insbeſondere unſerer Partei in dieſer Stadt erworben hat. 
Es konnte kein Zweifel ſein, daß er der geeignete Mann ſei, und wir 
haben ihn um ſo lieber als ſolchen proclamiren können, als wir uns 
gleichzeitig ſagten, daß wir dadurch ja noch einen ſcheinbaren Vorwurf, den uns 
unſere Gegner immer gemacht haben, daß wir nämlich keinen Candidaten aus 
hieſiger Stadt aufſtellen, zum Theil wenigſtens durch die That widerlegen. 
Herr Stadtrichter Friedländer iſt ein Sohn dieſer Stadt und kennt, um 
mich der poetiſchen Worte der „Schleſiſchen Zeitung“ zu bedienen, den 
Pulsſchlag der hieſigen Bürgerſchaft. Wir hoffen, daß er den beiden 
„fahrenden“ Candidaten gegenüber als ſeßhafter Candidat eine durchaus 
angemeſſene und glückliche Wahl iſt, und ich empfehle Ihnen dieſelbe mit 
wärmſtem Herzen. 


Der Vorſitzende ſtellt hierauf die drei vorgeſchlagenen Candidaturen zur 
Discuſſion und ertheilt ſodann, da ſich Niemand meldet, Herrn Stadt⸗ 
richter a. D. Friedländer das Wort. g f 

Derſelbe, mit lebhaftem Applaus begrüßt, führt etwa aus: Ich 
danke Ihnen für den freundlichen Empfang, den Sie mir bereitet 
haben; ich danke auch dem Herrn Vorſitenden für die ſchmeichel⸗ 
hafte Art, in welcher er ſich über mich ausgelaſſen hat. Ich möchte 
daraufhin nur das eine für mich in Anſpruch nehmen, daß ich von jeher 
beſtrebt geweſen bin, meine ſchwachen Kräfte und meine Befähigung den 
öffentlichen Angelegenheiten zuzuwenden, und ſo weit es möglich war, für 
das öffentliche Wohl zu wirken. 5 

Als ich, dem Drängen und dem Erſuchen meiner Parteifreunde nach⸗ 
gebend, vor einigen Monaten mich um ein Reichstagsmandat beworben 
habe, hatte ich mir erlaubt, den Wählern meinen politiſchen Standpunkt 
in einfacher und klarer Weiſe vorzuführen und dabei in erſter Reihe zu 
betonen, daß ich, von jeher ein Mitglied der Fortſchrittspartei, jetzt der 
deutſchfreiſinnigen Partei, auf dem Boden und dem Programm der⸗ 
ſelben ſtände. 

Nun, ſeit jener Zeit bis heut, wo ich wieder vor Ihnen ſtehe, um mich 
um ein Landtagsmandat der Stadt Breslau zu bewerben, habe ich keine 
Veranlaſſung gehabt, meinen Standpunkt in irgend einer Weiſe und in 
irgend einem Punkte zu ändern. Ich glaube ſomit, daß ich Sie mit einer 
ſogenannten Programmrede verſchonen kann, um ſo mehr, als ich, unter 
Ihren Augen wirkend, von Ihnen in meinem ganzen Treiben und Denken 
beobachtet und leicht beurtheilt werden kann. 

Ich bin ein parlamentariſcher Neuling, ich weiß mich frei von jeder 
verbitterten und principiellen Oppoſition, ich kenne keinen Fractionsgeiſt. 
Sie können überzeugt ſein, daß es mein Beſtreben ſein wird, frei und un⸗ 
befangen die Maßnahmen und die Geſetzesvorlagen der Regierung zu 
prüfen, lediglich darauf mein Augenmerk richtend, ob und in wie weit ſie 
den allgemeinen Intereſſen und auch namentlich den Intereſſen dieſer Ihrer 
Vaterſtadt und Heimathprovinz entſprechen. \ 

M. H.! Ich gehe von dem Standpunkt aus, daß wir Alle und ich mit 
Ihnen treu an der Verfaſſung halten und beſtrebt ſein müſſen, dieſes er⸗ 
rungene Bollwerk zu erhalten und ſo weit wie möglich die dort uns ge⸗ 
währleiſteten Rechte auszubauen, womöglich aber ſie vor jeder Beein⸗ 
trächtigung und jeder Schmälerung zu bewahren. 0 

In erſter Reihe halte ich mir gegenwärtig, daß wir an dem Wichtigſten 
und Höchſten, auc ung in der Verfaſſung garantirt iſt, die Gleichheit 
vor dem Geſetz und die Unabhängigkeit von politiſchem und religiöſem und 
jedem Standesunterſchied, unverbrüchlich feſthalten (Bravo!), und daß wir 
jede, ſei es auch die unſcheinbarſte Beeinträchtigung dieſes, wenn ich mich 
ſo ausdrücken darf, Grundrechtes der Verfaſſung zurückweiſen. 

Was das Steuerrecht anlangt, ſo wiſſen Sie, daß durch die Reichs⸗ 
verfaſſung die Rechte des Abgeordnetenhauſes in erheblicher Weiſe einge⸗ 
ſchränkt worden ſind, und daß der Kreis derjenigen Fragen in Bezug auf 
Steuern, die gegenwärtig dem Landtage unterworfen find, viel kleiner gez 
worden iſt. 

Nichtsdeſtoweniger werden die Steuerfragen vorausſichtlich in der 
kommenden Legislakurperiode eine hervorragende Rolle ſpielen. Ich zweifle 
nicht, daß der Finanzminiſter den bereits in der verfloſſenen Seſſion vor⸗ 
gelegten Steuergeſetzentwurf, ſei es in derjenigen Geſtalt, in welcher er 
früher vorgelegt worden iſt, jedenfalls unter Berückſichtigung der Ein⸗ 
wendungen, die auch in erſter Reihe von der deutſchfreiſinnigen Partei 
erhoben worden ſind, wieder einbringen wird, oder einen andern. Da iſt 
es meine Anſicht, das Ziel im Auge zu behalten, daß wir iu erſter Reihe 
bedacht ſein müſſen auf Schonung der Steuerkraft, daß wir ferner zu verhüten 
haben werden eine weitere Mehrbelaſtung, namentlich der Stadt zu Gunſten der 
Sonderintereſſen der Agrarierz daß wir zu beſeitigen ſuchen müſſen den mehr und 
mehr in den Vordergrund geſtellten Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land, 
und wenn ich mich auch der Erwägung nicht verſchließe, daß eine Reform 
der directen Steuern, der Einkommenſteuer geboten ſei, ſo verſtehe ich doch 
das Wort „Reform“ nicht dahin, daß fie unter allen Umſtänden der Regie⸗ 
rung mehr Steuern bringen ſoll, ſondern, daß in Bezug darauf eine ge⸗ 
vechtere Vertheilung eintrete und daß namentlich, wenn wir das neu gez 
plante Regierungsproject, die Capitalrentenſteuer, nebenbei einführen, Bez 
dacht nehmen müſſen, das Veranlagungsverfahren mit geſetzlichen Schranken 
zu umgeben und der Willkür der Verwaltungsbehörden zu entziehen und 
daß wir ſo einen Ausgleich finden zwiſchen der Entlaſtung der niederen 
Klaſſen und andererſeits der Nicht⸗Hervorkehrung des ſchroffen Gegen⸗ 
ſatzes zwiſchen mobilem Capital und Grundbeſitz. 

M. H.] Die Stellung in der Schulfrage verſteht ji, für mich von 
ſelbſt. Ich will darauf hinweiſen, daß wir in Breslau, lediglich durch das 
Verdienſt der Communalverwaltung, eine für das Land ſehr wünſchens⸗ 
werthe Einrichtung getroffen haben, das iſt die Befreiung vom Schulgeld. 

Was ferner den fo viel beſprochenen Culturkamvf anlangt, fo iſt ja, 
wie Ihnen bekannt ſein dürfte, glücklicher Weiſe nach und nach in der ge⸗ 
ſammten freiſinnigen Partei, des Reichstages ſowohl als des Landtages, 
faſt volle Uebereinſtimmung hergeſtellt worden. Von dem Standpunkte 
ausgehend, daß wir Feinde jeder Ausnahmegeſetzgebung ſind und ſein 
müſſen, find wir auch confequenterweife gegen die Ausnahmegeſetzgebung 
gegenüber der katholiſchen Kirche und ihrer Mitglieder. Ich weiß 
heute nicht mehr, worin eigentlich der von anderer Seite betonte 
Unterſchied zwiſchen den Herren Dirichlet und Meyer beſteht? 
Nach meiner Auffaſſung und Prüfung derjenigen Erklärungen und Ab⸗ 
ſtimmungen, die in der letzten Seſſion ſtaltgefunden haben, glaube ich, daß 
heute im Großen und Ganzen der Standpunkt des Herrn Dirichlet der 
des Herrn Meyer iſt und umgekehrt, und ich würde, falls ich gewählt 
werde, mich auf denſelben Standpunkt dieſer Herren Collegen ſtellen. Ich 
würde ganz entſchieden und unter allen Umſtänden für eine organiſche 
Reviſion der Maigeſetzgebung und Aufhebung derjenigen Strafgeſetze 
ſtimmen, welche für Geiſtliche wegen Spendung der Sacramente und des 
Meſſeleſens vorgeſehen ſind; ich würde auch gegen das Sperrgeſetz ſtimmen. 
Ich meine, daß dieſe ganze Frage, die ja von der Regierung gegenwärtig 
nicht geſetzlich geregelt werden ſoll, unter allen Umſtänden der Competenz 
der Verwaltung enkzogen werden muß, ſo daß wir wiederum einen feſten 
geſetzlichen Boden für die Beurtheilung gerade dieſer wichtigen Frage 
ſchaffen und endlich der religiöſe Frieden unter uns hergeſtellt werde. 
(Bravo!) 

Das dürften wohl, abgeſehen von denjenigen Fragen, welche Breslau 
und überhaupt die Städte weniger intereſſiren, z. B. die Landgemeinde⸗ 
Ordnung, Jagdgeſetzgebung u. ſ. w., zunächſt die erheblichſten ſein. 

Selbſtverſtändlich, m. H.! werde ich, ſofern dazu Gelegenheit gegeben 
wird, meine beſondere Aufmerkſamkeit denjenigen Maßnahmen zuwenden, 
welche auf die großen Städte und in erſter Reihe auf unſere Vaterſtadt 
und unſere Provinz Bezug haben. 

Ich glaube durch meine Stellung im Privatleben und meine bisherige 
Wirkſamkeit einige Kenntniß von dieſen Dingen und Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt zu haben. Ich denke ſie zum allgemeinen Beſten, ſoweit meine 
ſchwachen Kräfte reichen, zu verwerthen. 

Ich weiß auch, daß gerade dieſe Provinz, einerſeits wegen einer hoch⸗ 
entwickelten, bedeutenden Induſtrie und andererſeits deswegen, weil ſie die 
Provinz iſt, die auf der einen Seite an Oeſterreich und auf der anderen 
an Rußland grenzt, eine ſorgfältige, ſchonende Behandlung der öffentlichen 
Fragen in Anfprucd nehmen darf. Es iſt bekannt, daß gerade die in den 
letzten Jahren im Reichstag zum Durchbruch gekommene Maßorität mit 
ihrer Schutzzoll⸗Anſchauung nicht verhindern konnte, daß wir uns in 
ſchwerer, gedrückter Lage befinden und ich kann täglich aus dem Munde 
der herrſchenden Klaſſen entnehmen, wie wenig die Großgrundbeſitzer, und wie 
wenig die Großinduſtriellen befriedigt ſind von dem Erfolge aller Zoll⸗ 
maßnahmen, die ſie glaubten für das ſpecielle Gewerbe treffen zu müſſen. 

Darum m. H.! muß es doppelt unſere Aufgabe ſein, nunmehr auch 
Sorge zu tragen, daß unbeſchadet deſſen, und 1 faſt ſagen, zur 
Wiederaufhebung aller dieſer ſchweren Verhältniſſe, die Regierung bedacht 
ſein muß, hier nur vor allen Dingen auf dem Wege eines Communicgtions⸗ 
geſetzes, das zu thun, was uns im Gegenſatz zu den Weſtprovinzen, vielleicht 
in beſchränktem Maße, zum Theil ungenügend gewährt worden tft. Gerade, 
jemehr durch die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen die Regierung vor allem 
die Verkehrswege monopoliſirt, ift es unſere Verpflichtung, daranf zu ſehen, 
daß wir durch weitere Ausdehnung des Secundärbahnnetzes und Cana⸗ 
liſirung der Oder in die Lage geſetzt werden, mit mehr Erfolg die Con⸗ 
currenz aufzunehmen gegen die übrigen namentlich weſtlichen Provinzen 
und gegenüber dem Auslande, ſoweit nicht durch unſer eigenes Verſchulden 
die Schutzzollſchranken gegen Oeſterreich und Rußland immer höher und 
höher gegen uns aufgerichtet werden. f b 

Dabei iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich ohne Rückſicht und unbeirrt dadurch, 
ob dieſe Maßnahmen in erſter Reihe uns und den Parteigenoſſen oder den 
Gegnern zu Gute kommen, das verfolgen und, ſoweit möglich, im Inter⸗ 
eſſe der Betreffenden fördern will. Stets, m. H.! habe ich mir vor Augen 
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gehalten, und werde mir ferner auch ſtets vor Augen halten, daß wir alle: 
Bürger einer Stadt und Bürger einer Provinz ſind, und ich habe es aus 
dieſem Grunde namentlich auch tief und ſchwer beklagt, daß der Wahl⸗ 
kampf, trotz aller Mühe, die ich mir wenigſtens, und ich glaube auch alle 
Parteigenoſſen, gegeben haben, ihn ſachlich unter Fernhaltung alles Perſeön⸗ 


Die gegenwärtigen Tage des Wahlkampfes gehen vorüber, die Mühen 
und Sorgen des bürgerlichen Lebens bleiben. Wir ſind darauf an⸗ 
gewieſen, abgeſehen und unabhängig von einer politiſchen Wahl zuſammen 
zu wirken in communalen Angelegenheiten, in andern gemeinſchaftlichen 
Sachen und jeder Einzelne für ſich, — wohin ſoll denn das führen, wenn 
wir durch ſolche Kampfesweiſe auseinandergeriſſen, verbittert werden und 
uns nicht mehr auf dem Boden zuſammenfinden, wo wir uns deſſen klar 
ſind, daß, wenn jeder Einzelne für ſich ſorgt, er gleichzeitig für die andern 
ſorgt, und umgekehrt, daß, wenn er für die Mitbürger eintritt, er auch 
ſein eigenes Wohl fördert. 5 5 

Ich werde und will das nicht vergeſſen. Darum verſpreche ich auch, 
daß, falls Sie mir Ihre Gunſt zuwenden, und die Majorität für mich 
fallen wird, ich ſtets offene Ohren haben werde für die Bedürfniſſe und 
Wünſche und Beſchwerden des Einzelnen, ohne danach zu fragen, ob der⸗ 
jenige, der ſich an mich wendet, zu meiner Partei gehört oder auf einem 
entgegengeſetzten Standpunkt ſteht. (Bravo.) Ich werde das Ziel im 
Auge behalten, daß ich mich nicht anſehe als Abgeordneten der freiſinnigen 

artei Breslaus, ſondern als Abgeordneten der Stadt Breslau, und ſo 

offe ich, daß, ſoweit mein Können reicht, es mir gelingen wird, treu und 

ehrlich auf dem Poſten auszuhalten und jedenfalls nach Ablauf der Legis⸗ 
laturperiode mit reinen Händen mein Mandat Ihnen wieder zurückzugeben. 
Dies m. H.! ſind die Ziele und Geſichtspunkte, die mich in meiner Wirk⸗ 
ſamkeit leiten ſollen. (Lebhafter Beifall.) 8 5 

Herr Dirichlet, ebenfalls mit rauſchendem Beifall begrüßt, führte 
etwa Folgendes aus: 

M. H.! Nach den umfaſſenden und ſo überaus ſachlichen Ausführungen 
meines Freundes und Parteigenoſſen Friedländer muß ich und will ich 
heut mich nur auf eine Reihe kleiner perſönlicher Bemerkungen beſchränken. 
Ich kann das um ſo mehr, als ich vor einigen Tagen bereits an dieſer 
Stelle Ihnen Rechenſchaft über dieſe meine Thätigkeit abgelegt und auch 
meinen Standpunkt gegenüber denjenigen Fragen klar geſtellt habe, welche 
wahrſcheinlich demnächſt das Abgerrdnetenhaus beſchäftigen werden. 

M. H.! Der Herr Vorſitzende hat die Sitzung mit der Verleſung von 
Antwortsdepeſchen, welche von Ihren bisherigen drei Abgeordneten dem 
Fünfziger⸗Comité zugegangen ſind, eröffnet. Ich habe da bemerkt, ohne 
daß ich mir früher darüber klar war, daß meine Depeſche einen ſehr kurzen, 
trockenen und etwas lakoniſchen Charakter an ſich getragen hat. 

Ich bin ein ſparſamer Mann, und diejenige Sparſamkeit, 
deren ich mich hier gegenüber den Gebühren der Depeſche befleißigt habe, 
ſoll mich auch in Bezug auf die größeren Fragen leiten. 

Daß ich im Uebrigen Ihnen ſowohl für das mir vor drei Jahren be⸗ 
wieſene, als auch für das wiederum an den Tag gelegte Vertrauen von 
Herzen danke, brauche ich nicht zu wiederholen. Ich brauche auch nicht zu 
ſagen, daß ich mir voll bewußt bin der Ehre, die mir als „berufsmäßigem 
und fahrenden“ ne dadurch zu Theil geworden ift, daß dieſe zweite 
Stadt der Monarchie mich zu ihrem Abgeordneten erwählt hat. Indem 
ich mich heut auf meiner Durchreiſe kurzer Hand entſchloſſen habe, hier 
bei Ihnen zu erſcheinen, bin ich vielleicht auch einer beſonderen Neigung 
meinerſeits nachgekommen, indem mir dadurch Gelegenheit gegeben iſt, 
noch einen Tag länger von Haus entfernt zu ſein. Denn es iſt mir geſtern 
erſt mein Standpunkt durch die „Schleſ. Ztg.“ dahin klar geworden, daß ich 
eine unverbeſſerliche Neigung zur Vagabondage habe, indem ich erfahre, 
daß mein College Zelle der einzig wirklich ſeßhafte Candidat von uns Dreien 
iſt. Ich möchte alſo die Gelegenheit benutzen, um Ihnen zu ſagen, daß ich 
meine Vagabondage dadurch an den Tag gelegt habe, daß ich 29 Jahre 
auf derſelben Scholle geſeſſen. 

Ich will Ihre koſtbare Zeit nicht allzuſehr in Anſpruch nehmen, da ja 
übermorgen wiederum die Pflicht an Sie herantritt, wiederum einen ganz 
zen Tag Ihrer Ueberzeugung zu opfern. Ich ſchließe, indem ich nochmals 
meinen Dank für das mir bewieſene Vertrauen wiederhole, und verſichere, 
falls Ste mir Ihr Vertrauen wieder zuwenden, daß ich nach wie vor mit beſten 
Kräften beſtrebt ſein werde, dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. (Bravo.) 

Bei der hierauf vorgenommenen Abſtimmung erklärt ſich die Verſamm⸗ 
lung zunächſt einſtimmig dafür, die Herren Dirichlet und Dr. Meyer 
als Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei aufzuſtellen. Bevor hierauf 
zur Abſtimmung über die Candidatur Friedländer geſchritten wird, be⸗ 
merkt der Vorſitzende, er halte es für ſeine Pflicht, vorerſt noch folgende 
Thatſache richtig zu ſtellen. Die geſtrige „Schleſiſche Zeitung“ enthalte 
unter der Rubrik: „Correſpondenz der Redaction“ folgenden einzigen Abſatz: 

„Herrn B. hierſelbſt. „Es iſt nicht richtig, daß er im Wege förmlichen 
Disciplinawverfahrens aus dem Juſtizdienſte entlaſſen worden iſt. Nach 
dem „Juſtizminiſterialblatt“ iſt ihm die „nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte“ ertheilt worden. Zu weiteren Recherchen, ob dieſes Nach⸗ 
fache Pin 5 freiwilliges war, haben wir keinen Anlaß.“ (Viel⸗ 

aches Pfui! 

M. H.! Nach dem Sinne des deutſchen Sprachgebrauchs kann das 
nur bedeuten, daß derjenige „Er“, auf welchen ſich dieſe Notiz bezieht, 
war nicht im Wege eines förmlichen Diseiplinarverfahrens aus dem 
zuſtizdienſte entfernt worden tft, aber daß doch die Möglichkeit, wenn nicht 
die Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, daß er nicht ganz freiwillig aus dem 
Inſtizdienſte ſeinen Abſchied genommen hat, ſondern daß er im Wege eines 
nicht förmlichen Disciplinarverfahrens zu dieſem Austritt veranlaßt worden tft. 
Das kann natürlich auf den „Er“, der mit dieſem Artikel gemeint iſt, 
kein gutes Licht werfen. Nun iſt, wie ich annehme, zufälligerweise, in der⸗ 
ſelben Zeitung die Candidatur Friedländer's als bevorſtehend beſprochen. 
In derſelben Zeitung befindet ſich unmittelbar hinterher hinter dem vor⸗ 
geleſenen Artikel das Inſerat, welches zu der heutigen Verſammlung ein⸗ 
ladet und dieſes Inſerat iſt in erſter Reihe wieder von Stadtrichter Friede 

gezeichnet. Es iſt ferner Thatſache und Allen ja bekannt, daß Stadt⸗ 
richter Frledlünder im Juſtizdienſt geſtanden hat und daß er ſeinen frei⸗ 
willigen Abſchied genommen habe. Durch dieſes, wie ich annehme, zufällige 
Zuſammentreffen dieſer Umſtände find verſchiedene Perſonen zu der An⸗ 
nahme verleitet worden, es beziehe ſich dieſe vorgeleſene Notiz der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung auf Stadtrichter Friedländer. Ich habe mich veranlaßt geſehen, 
da ich, nachdem die Candidatur desſelben aufgeſtelltworden war, die Leitung 
der Verhandlungen übernommen habe und einen derartigen Makel 
auf einen von uns aufgeſtellten Candidaten nicht ohne Weiteres ruhen 
laſſen kann, mich an competenter Stelle darüber zu erkundigen, 
ob nach dieſer Richtung hin dieſem Artikel, ſofern er ſich auf Stadtrichter 
Friedländer beziehen ſollte, irgend eine thatſächliche Unterlage zu Grunde 
liege. Es war mir ja als früherer, wenn auch junger Juriſt bekannt, daß 
Stabdtrichter Friedländer am hieſigen Stadtgericht als ganz beſonders 
pflichttreuer und fähiger Richter beliebt und anerkannt war; ich wußte 
auch, daß in hieſiger Stadt noch eine ganze Reihe Collegen von ihm im 
activen Juſtizdienſt arbeiten und daß, wenn irgend ein Makel an der 
Perſon Friedländer's bezüglich ſeines früheren Dienſtverhältniſſes vor⸗ 
handen ſei, das längſt in aller Leute Munde wäre. Ich habe aber der Vorſicht 
wegen mich an einer Stelle erkundigt, die Sie als zuverläſſig allſeitig 
anerkennen werden. Ich wußte, daß ein Altersgenoſſe und intimer Freund 
Friedländers Oberbürgermeiſter Friedensburg geweſen iſt; ich habe mich 
an dieſen mit der Frage gewendet, ob ihm die näheren Umſtände des Aus⸗ 
trittes Friedländers aus dem Juſtizdienſte bekannt ſeien, und ich habe 
darüber folgende Auskunft erhalten: Er habe damals in vertrautem 
perſönlichem Umgange mit Friedländer geſtanden, es ſei ihm bekannt, daß 
Friedländer zu jener Zeit als pflichttreuer, makelloſer Beamter 
am Stadtgericht fungirt habe, daß er zum Director der Wechslerbank 
gewählt war, und daß er (Oberbürgermeiſter Friedensburg) in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Syndieus dieſer Bank ſich große Mühe 1 Herrn Fried⸗ 
länder dahin zu bringen, daß er freiwillig und ohne daß von irgend einem 
Druck ſeitens ſeiner Vorgeſetzten auch nur irgendwie die Rede geweſen 
wäre, ſeinen Abſchied aus dem Juſtizdienſt nahm. Ich conſtatire alfo, um 
jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, daß ſich der von mir vorhin vorge⸗ 
(Benz 9 auf Herrn Stadtrichter Friedländer nicht beziehen kann. 

vano! 

Hierauf wird auch die Kandidatur Friedländer einſtimmig genehmigt. 

Demnächſt acceptirt die Verſammlung den Vorſchlag des 50er Comiteés, 
aus den Herren Simon, Freund, Geier, Dr. Aſch, Dr. Späth, 
Beblo, Schirmer, Pringsheim, Friedländer und Kirſchner 
ein Actions⸗Comité zu bilden, dem etwa erforderlich werdende Anord⸗ 
nungen, betreffend das Verfahren am Wahltage, überlaſſen bleiben ſollen. 

Der Vorſitzende theilt demnächſt noch ein von dem Actions⸗Comitee 
der vereinigten Parteien an die Wahlmänner erlaſſenes Circular mit, in 
welchem behauptet wird, die von der freiſinnigen Partei gegebenen Zahlen 
ſeien falſch und nur darauf berechnet, die Wahlmänner zu entmuthigen 
irre zu leiten. 5 5 

Hier, m. H., fügt der Vorſitzende hinzu, iſt uns wiederum der Vorwurf 


länder 


lichen zu führen, daß der Wahlkampf mit vergifteten Waffen geführt ſtandsmitglieder gerichtet, geht hervor, daß dieſelben, nachdem ſie in offener 
1 u " a a 3 t geſchlagen, nunmehr im Stillen fortwühlen. Es iſt das ein⸗ 


der bewußten Unwahrheit zur Erreichung eines beſtinenten Zweckes ge⸗ 
macht; wir werden der Lüge im Dienſte eines beſtimmmen politiſchen Zie⸗ 
les bezüchtigt. An Ihnen wird es ſein, feſtzuſtellen, daß die Zahlen, die 
wir angegeben haben, richtig find. Aus dem Schreiben, das unjre Gegner 
mit dem ihnen inne wohnenden Taktgefühl ſogar an eines unſerer Vor⸗ 


fach lächerlich, hat doch aber auch ſeine ernſte Seite und zeigt, daß man 
immer noch nicht die Hoffnung aufgegeben hat, und daß man die Wahl⸗ 
männer, welche auf Grund des Programmes der deutſch⸗freiſinnigen Par⸗ 
tei gewählt ſind, entweder für ſo beſchränkt hält, daß ſie nicht wiſſen, was 
ſie thun, oder für wortbrüchig, ſodaß ſie im Stande ſind, von dem einmal 
gegebenen Worte wieder zurückzutreten. 5 

Nun ſtehen wir wiederum unmittelbar vor einer Wahl, wir haben hinter 
uns einen Wahlkampf, der an Heftigkeit, an Verbitterung nichts zu wünſchen 
übrig gelaſſen hat. Wenn wir die Aeußerungen unſerer Gegner hören, 
daß wir vaterlandslos, principielle Opponenten, Nörgler, ohne Patriotis⸗ 
mus, daß wir Feinde des Königthums und der Monarchie, daß wir Zins⸗ 
knechte, Juden und Judenknechte find, wenn nur die Hälfte von alledem 
wahr iſt, ſo müßten wir uns geniren, uns öffentlich zu zeigen, wir müßten 
uns wundern, daß man überhaupt noch mit uns umgeht. Solchen Er⸗ 
ſcheinungen gegenüber muß man dann doch fragen, ob es denn 
nöthig ſei, daß der Wahlkampf mit ſolchen Waffen geführt wird. 
Wahlkämpfe ſind ja im conſtitutionellen Leben unvermeidlich und nur 
durch Kampf kann ſchließlich das Gute zum Durchbruch kommen. Aber 
ſo wie er hier geführt wird, mit den Waffen der Verleumdung, ſo daß 
man ſelbſt die perſönliche Ehre der Gegner anzutaſten ſucht, ſo ihn zu 
führen, iſt nicht nöthig. Ich habe die Hoffnung, daß unſere Gegner mit 
ſolchen Mitteln zu einem großen Reſultate nie kommen werden. Was iſt 
denn erreicht worden ſeit dem Jahre 1874? Für die Leiter dieſer Richtung 
perſönlich hat es allerdings an Auszeichnungen, an Beförderungen nicht 
gefehlt, und ich kann in der That jungen Strebern, die es zu etwas bringen 
wollen, nichts Beſſeres anempfehlen, als ſich dieſer Richtung anzuſchließen. 
(Beifall.) Was aber iſt für die Sache erreicht worden? Faſt überall Zer⸗ 
ſplitterung, Zerſetzung der Geſellſchaft im communalen Leben bis hinein 
in die Familien. Das iſt das Reſultat. 

Folgen wir unſern Gegnern auf dieſem Wege nicht. Wir wollen uns 
ſtets bewußt bleiben, und es hat mich beſonders angemuthet, daß Herr 
Friedländer auch auf dieſen Punkt eingegangen iſt, daß es politiſche Gegen⸗ 
ſätze haben muß, daß aber unſere politiſchen Gegner ſich nur dadurch von 
uns unterſcheiden, daß ſie nur auf andern Wegen, vielleicht nur in einem 
andern Tempo das Glück und das Heil unſeres Vaterlandes ſuchen. Wir 
wollen uns unſern offenen und ehrlichen Gegnern gegenüber bewußt 
ſein, daß wir Vieles gemeinſam haben und uns nur trennen in der 
heilſam iſt. Aber, 


Anſchauung darüber, was dem Vaterlande 
1 9 wollen wir 


meine Herren, in dem Kampfe den Gegnern 1 
feſt zuſammenſtehen, nicht als „hochbegabte und hochachtbare“ Männer, 
ſondern als einfache, ſchlichte, ehrliche Bürger, die die Liebe zum 
Vaterlande und die Anhänglichkeit zum Königshauſe nicht jederzeit auf 
den Lippen, um ſo tiefer aber im Herzen führen. (Lebhaftes Bravo.) 
Wenn wir feſt zuſammenſtehen, Schulter an Schulter, ſo bin ich der feſten 
Ueberzeugung, werden wir ſiegen, nicht nur am Donnerstag, ſer Hoff auch 
offnung 
EA, 


ſchloß 
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künftig ſobald unſere Gegner ihr Haupt erheben, und in dieſer 
geſtatten Sie mir ein Hoch auszubringen auf unſere Candidaten: 
Meyer und Friedländer. 

Mit dieſem Hoch, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, 
der Vorſitzende die Verſammlung. 


Vom Staudesamte. 2. November. 
f Aufgebote. 

Standesamt I. Henſel, Herm., Bäcker, ev., Neumarkt 36, Rudolph, 
Martha, ev., ebenda. — Hentſchel, Joſef, Lederhändler, k., Wartha, Kreis 
Frankenſtein, Hoffmann, Pauline, ev., Adalbertſtr. 28. — Pietſch, Joh., 
Maurer, k., Marienſtr. 7, Dreßler, Cäcilie, k., ebenda. — Titze, Aug., 
Tiſchler, ev., Ottoſtraße 6, Kretſchmer, Karoline, ev., ebenda. — Teige, 
Paul, Uhrmacher, ev., Gr. Scheitnigerſtr. 29, Guhn, Emma, k., Adolf⸗ 
ſtraße 12. — Reinthal, Oskar, Kellner, ev., Meſſerg. 36, Pazian, Mar., 
k., Meſſergaſſe 7. — Ermer, Wilh., Fleiſcher, ev., Gr. Groſchengaſſe 13, 
Koch, Anna, k., ebenda. — Holfter, Karl, Eigarrenarb., k., Kl. Scheit⸗ 
nigerſtraße 45, König, Anna, ev., ebenda. — Steinert, Adolf, Handels: 
mann, k., Elbingſtraße 22, Blaſchke, Pauline, geb. Hönſch, ev., ebenda. 

Standesamt II. Laske, Chriſtian, Heizer, ev., Margarethenſtraße 2/4, 
Kowol, Marianne, k., Mauritiusſtr. 22. — Katzmarezyk, Ant., Eigarren⸗ 
macher, k., Langeg. 3, Smilowska, Marianne, k., Brunnenſtraße 26. — 
Dreier, Guſtav, Kretſchmer, ev., Friedrichſtr. 89, Scholz, Caroline, geb. 
Schimmer, ev., Freiburgerſtr. 8/10. — Polte, Wilh., Ziegelmeiſter, ev., 
Roſenthal, Gaffron, Mar., geb. Süßenbach, ev. Bohrauerſtraße 31. — 
283 
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Gröger, Richard, Landw., ev., Ohl. Stadtgr. Grunwald, Ottilie, 
ev., Guhrau. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Neumann, todtgeb. S. d. Maurers Carl. — Wendt, 
Emma, geb. Trunk, Schuhmachergeſellenfrau, 36 J. — Stache, Julius, 
Schloſſergeſ., 53 J. — May, Eliſabeth, geb. Ludwig, Brauerwwe., 66 J. 
— Koſche, Martha, T. d. Schuhmachers Herm., 10 M. — Fromberg, 
Carl, S. d. Brenners Gottlob, 2 M. — Scholz, Louiſe, T. d. Arbeiters 
Rudolf, 1 J. — Krauſe, Erneſtine, geb. Dehmel, Böttcherfrau, 30 J. — 
Schmidt, Helene, T. d. Kutſchers Gottfried, 5 W. — Birke, Anna, geb. 
Miller, Haushälterfrau, 34 J. — Breuer, Bertha, geb. Jonas, Haus⸗ 
hälterfrau, 47 J. — Nowotny, Gertrud, T. d. Schneiders Joſef, 2 M. 
— Lamke, Paul, S. d. Marſtallkärrners Auguſt, 6 St. — Lamke, Carl, 


S. d. Marſtallkärrners Auguſt, 1 T. — Lorenz, Carl, S. d. Arb. Carl, 
9 M. — Neugebauer, Max, stud. theol., 29 J. — Kriſchker, Johanna, 


Dienſtmädchen, 33 J. — 
4 J. — Fellbaum, Albertine, geb. Zink, Buchhalterwittwe, 62 J. — 
Pierzchalski, Mathilde, geb. Streit, Schneiderfrau, 64 J. 

Standesamt II. Lehmann, Marie, geb. Fiſcher, Stationsaufſeherfrau, 
39 J. — Henſchel, Margarethe, T. d. Locomotivführers Franz, 8 W. — 
Reinhold, todtgeb. S. d. Gürtlers Carl. — Groß, Friedrich, Lehrer, 
31 J. — Kluge, Carl, S. d. Tiſchlers Julius, 3 J 


Bureaudiener, 27 J. — Steinert, Aug., Droſchkenbeſ., 44 J. — Sommer, 
Heinrich, S. d. Arbeiters Ernſt, 5 M. 


in Berlin ſtatt. 


zweite Gewinn iſt ein Tafel⸗Geräth für 24 Perſonen von 10000 Mark. 
Die kleinen minderwerthigen Gewinne find ganz in Wegfall gekommen, 
da Gold⸗ und Silbermünzen von 20, 10 und 5 Mark als niedrigſte Ge 
winne ſiguriren. Sämmtliche Looſe hat das Bankhaus Carl Heintze in 


Berlin W. übernommen. 
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Den Kurgebrauchenden in Karlsbad ste. als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet. 


relnster 
alischer 
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bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad „Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
Herm, Enke, H. Fengler und Oscar Giesser. 


Löwi, Regina, T. d. Religionslehrers Eduard, 60 


2 Roſemann, 
Heinrich, Eiſenbahn⸗Seeretär, 55 J. — Pohl, Martha, T. d. Arb. Heinrich, | 
7 M. — Schubert, Joſef, Stellmacher, 41 J. — Henſel, Emanuel, 


* Die Ziehung der großen Gold⸗ und Silber⸗Lotterie zur För⸗ 
derung der Schleſiſchen Muſikfeſte findet am 11. und 12. November c. 
{ e Der erſte Hauptgewinn, eine maſſive Goldſäule von 
25 000 Mark, hat einen garantirten Baarwerth von 24000 Mark. Der] 


sofort nach Eröffnung derselben für ein englisches Jagd-Schloss 


Vekanntmachung. 


In meiner Bekanntmachung vom 31. October c., betreffend die 
Veröffentlichung der Namen der am 29. October e. gewählten Wahl⸗ 
männer für die Wahl der Abgeordneten — Beilage zu den hieſigen 
Zeitungen vom 1. November c. — ſind die im Wahlbezirk Nr. 282 
gewählten Wahlmänner und zwar: 

Hausbeſitzer Herr Auguſt Menzel 
und Modelltiſchler Herr Augnſt Schlüſſel 
irrthümlich nicht mit aufgenommen. 

Ferner bringe ich zur Kenntniß, daß die am 29. October c. 

a. im Urwahlbezirk Nr. 198, III. Abtheilung, 
b. im 3 Nr. 282, II. Abtheilung, 
zu Wahlmännern hieſiger Stadt gewählten 
zu a. Diviſtons⸗Pfarrer Herr Fiſcher, 
zu b. Modelltiſchler Herr Schlüſſel, 
die auf ſie gefallene Wahl abgelehnt haben. 

Auf Veranlaſſung der betreffenden Wahloorfteher find demzufolge 
in dieſen Bezirken gemäß der Beſtimmung § 20 des Reglements vom 
4. September 1882 neue Wahlen vorgenommen und dabei 

im Wahlbezirk Nr. 198, III. Abtheilung, 
der Buchhalter Herr Emil Riedinger, 
und im Wahlbezirk Nr. 282, II. Abtheilung, 
der Reſtaurateur Herr Richard Jenke 
mit abſoluter Stimmenmehrheit zu Wahlmännern gewählt worden. 
Breslau, den 2. November 1885. 5619 


Der Königl. Wahl⸗Commiſſarius 


Oberbi tgermeifter Friedensburg. 


Bekanntmachung. 


Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung hierorts wohn⸗ 
hafter und erkrankter, der Krankenverſicherungspflicht nicht unterworfener, 
männlicher und weiblicher Dienſtboten in unſerem Kranken⸗Hoſpital 
zu Allerheiligen ſoll auch für das Jahr 1886 unter den bisherigen 
Bedingungen gegen Zahlung des Jahres⸗Abonnements⸗Satzes von 
2 Mark und bei Haltung mehrerer Dienſtboten für den erſten 2 Mark, 
für jeden ferneren aber 1 Mk. 50 Pf. eröffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben einladen, bemerken wir, 
daß in jedes Haus eine Subferiptionslifte durch den Communal⸗ 
Steuer⸗Erheber gebracht werden wird. 

Die Herren Hauswirthe werden erſucht, dieſe Subſcriptionsliſten 
bei ſämmtlichen Hausbewohnern baldgefälligſt eireuliren zu laſſen und 
nach erfolgter Eintragung den Steuer⸗Erhebern zurückzugeben. 

Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften nicht 
abonniren, bleibt es freigeſtellt, ſich ſelbſt zum Abonnement zu melden. 

Die Abonnements⸗Beiträge werden noch vor Ablauf dieſes Jahres 
gegen Behändigung der Abonnementsſcheine durch den Steuer⸗Erheber 
von den reſp. Abonnenten eingezogen werden. 

Breslau, den 10. October 1885. 


Die Direction 
des Kranuken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Ein Wort an die Damen! 


Wenn ſich unſere Frauen und Mädchen bei feſtlichen Gelegenheiten mit 
Geſchmeiden zu ſchmücken pflegen, ſo folgen ſie einem alten und ſchönen 
Brauch. Doch wie viele Damen oft (ſelbſt die in beſſeren Verhältniſſen 
lebenden) müſſen ſich häufig den Beſitz koſtbarer Schmuckſachen, des 
theueren Koſtenpreiſes wegen, verſagen! — Die auf der diesjährigen 
Nürnberger Ausſtellung von „Edelmetallen und Legirungen“ zur Schau 
gejtellten n nd e haben durch die Gediegenheit und den Glanz ihrer 
Ausführung und meiſterhaften Technik, durch Eleganz und . Ver⸗ 
werthung von Juwelen, Corallen, Brillanten ꝛc. eine geradezu bezau⸗ 
bernde Wirkung auf Herren und beſonders Damen ausgeübt. — 
Die hervorragendſten und daher begehrteſten Gegenſtände, 5000 an Zahl, 
ſind nun der Nürnberger Ausſtellungs⸗Lotterie, die in dieſen Tagen, am 
15. November, gezogen wird, überwieſen worden, und ſomit jeder Dame 
Gelegenheit geboten, durch Looſe, & 1 Mark, in den Beſitz von Geſchmei⸗ 
den und Schmuckſachen von höchſtem Werth zu gelangen. Looſe &.1 Mark 
(von auswärts Briefmarken zuläſſig) verkauft [5623] 


Stanislaus Schlesinger, 


[4663] 


* 


Soeben ersel 5606] 

Damiel Chedowieckt’s Künstlermappe: 
98 Handzeichnungen umd Aguarelle im Enc- 
simmMedrmeli, manch Brigimaler ınis Bioseapinie 
schem Abriss im eleg. KLeinwandmappe, Preis 
30 Mark. Ks ist dies micht zu verwechseln 


mit Chodowiecki: „von Berlin mach Danzig‘ 


Bruno Richter, Kunsthälg,, sth. | 


Kunstausstellung Kohn & Hancke. 


In unserer Kunsthandlung (Junkernstr. 13) gelangte soeben 
nur Ausstellung: ein grosses, prachtvolles 


Jagd-Tableau: 5 
„Waidmann's Heil“ v. Moritz Müller, 


bestehend aus LI ®elgemäldem des trefllichen Thiermalers, 
A vereinigt in einem Rahmen. Eine Freude für jeden Waid- 
mann und Kunstfreund, ein herrlicher Wandschmuck eines Jagd- 
Salons. Ein ähnliches Tableau von Mor. Müller befand sich auf 
der 1883er Münchener internationalen Kunstausstellung und wurde 


1 angekauft. 5610] 


ieee i = BERN 
m u ＋ 
Glasmalerei-Imilalionen, 
Ausführung nach jedem Maass in jeder Stilart mit brillanter Aus- 


führung. Illustr. Prospecte gratis. Weihnachtsordres möglichst recht- 
zeitig erbeten, Probebilder in meiner Kunsthandlung zur Ansicht. 


Theodor Lichienberg, 


Sehweidnitzerstrasse Nr. 30. [56297 


Einkauf v. Gold, Silber u. Antiquitäten zeienre, 


Eine ſchwere Wahl iſt es für Jeden, welcher zur jetzigen Jahreszeit von 
Erkältung Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, Kattarrhen ꝛc. heimgeſucht wird, ein 
raſch wirkendes, unſchädliches Mittel unter den vielen Präparaten auszuſuchen. 
Berückſichtigt man jedoch, daß nur dann ein Mittel von Erfolg ſein kann, 
wenn es auf die Urſache des Katarrhs (die entzündeten Schleimhäute) 
direct einwirkt, ſo kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Apotheker 
W. Voß'ſchen Katarrhpillen das beſte Mittel find. Erhältlich in den bes 
kannten Apotheken. Jede Achte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med, 
Wittlinger '. d [2622] 


* 


dle Beilage zu Re. 709 dee Beeökaner Zeitung. — Dinstag, dan 3. Reuter 1885. 


e e e 


Pauline Putzker, 


Sami Moses. 16948] 
Verlobte. 


3 
Teplitz. Exin. 5 
0 


IN , Königl. Hoflieferant, 
Breslau, Ring 32, 


empfiehlt ſeine ſehr reichhaltige Auswahl aller bisher erſchienenen Nouveautés in Seiden, Woll, 
Fantaſie⸗Stoffen, Confectlons, Möbel und Portibren⸗Stoffen, Teppichen und Gardinen ver⸗ 
ſchiedenſter Art, Linoleum (Korkteppiche) beſter Qualität, Tiſchdecken ꝛe., Leinen, Wäſche, Tiſchzeuge, 
Lingerien, Spitzen. 5 

8 Complette Ausſtattungen und Möblirungen werden preiswürdig und mit beſonderer Sorgfalt 
a, Im Deiobe ausgeführt. e bee lde eh a 1 a allen Beſatzartikeln. N 
Teichſraße 31. ournal -Lesezirkel von 74 Let. Als außerordentlich ſoliden, ſehr bevorzugten Mode- Stoff für Herbſt⸗ und Minter-Coftumes # 
Ae e a de den a re empfehle ich eine große Auswahl der hervorragend ſchönen neuen j 1 


2 ömhild hier beehre und französische Literatur. 
*o:!: cr Hochflor⸗Sammete m 
Zephyr⸗Köper⸗Sammete, 


. 8. Breslau, den 30. Oct. 1885. |__Frospeete gratis und franco. & 
ſowie zu Being und Putzzwecken alle anderen Sorten Sammete der weltberühmten 


13 ee d 
e dien 

Ottilie von Tſchirſchky und x 2 2 + = 

ee mechauiſchen Weberei in Linden vor Hannover, | 

je807] Verlobte. . — deren Fabrikate durch die höchſten Anerkennungen, wie u. A. die königlich 

u el f preußiſche goldene Staats⸗Medaille und das Wiener Ehren⸗Diplom, aus: | 

gezeichnet wurden. d 

Ueber die unvergleichliche Schönheit der Lindener Sammete, welche 

in der ganzen Welt ihren „deutschen Ursprung“ als Ehrentitel 

führen, ſpricht ih der von achtzehn Preisrichtern aller Nationen ausgefertigte M 


(Statt jeder besonderen Anzeige.) 


5 
N N . TE 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Marie Trier, 5 H. Scholtz, a 
Mar Breslauer. e ne 


Verlobte. 6940] Grosses Lager von Büchern aus 
Breslau, im October 1885. allen Zweigen der Literatur. 


8 


| „Nonpareil 
A 68 
; Veiveieen 


iſt der eleganteſte, geſchmei⸗ 
1 digſte Sammet, der je her⸗ 
geſtellt wurde und eignet 
; ſich beſonders zu 


Promenaden⸗ 


Coſtumes, 
Midchen⸗ u. Knaben⸗ 
Anzügen. 8 


Ich empfehle dieſen inſchwarz 
und allen modernen Farben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Hermann Sifcher, 
Dorothen Fifcher, 
geb. Guttmann. 
Neu vermählte. [5599] 
Kattowitz O/ S. im October 1885. re b 5 5 
„ Verſvätet) .. |E officielle Philadelphiger Preiskrönungsbericht folgendermaßen aus: N 
„ VU Gewebe und Appretur prachtvoll! Farben ſchön, dauerhaft, vortrefflich 
und ſo harmoniſch glänzend, daß ſie dem Stoffe das Ausſehen des 
— Seiden⸗Sammetes verleihen. Ein vollſtändiger Triumph in Bezug 
In jedes Stück Lindener auf Qualität und Farbe. 5 
Velvet if dieſe amtlich re⸗ Alle gangbaren Qualitäten dieſer Lindener Sammete find bei mir 
giſtrirte Kabrin Marke an in ſchwarz und großer Farbenauswahl zu den allerbilligſten Preiſen zu haben. 


David Guttmann, 
Jenny Guttmann, 

I beiden Enden eingeſtempelt] Muſter ſtehen auf Wunſch franco zur Verfügung. — Extra Rabatt bei Entnahme 
or ee esse Güte, 


geb. Richter, (5585 
Neuvermählte. 
Kempen (Provinz Poſen). 


Wteletetstekshelctetetetsteteksteteteige | 

Heute beſchenkte mich meine & | 
liebe Frau Martha, geborene >| 
Mazura, mit einem ſtrammen 


1 


3 "rbb 31, Dt 13 D. Schlesinger jr 5 ö 1 Am Oten Nopember IE 
1 beginnt der große Weihnachts⸗Ausverkauf, und erlaube ich mir ſchon heute 


5 Nr. 7 Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 
CCC BE 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ mug 
ſunden Knaben zeigen hocherfreut an 
Siegfried Hepner 5 
6936] und Frau 
Eugenie, geb. Cohn, 
Görlitz, 31. October 1885. 


a Zu 5 
Statt beſonderer Meldung. 0 Pelzbezügen 


den aber e i 15 ü empfehle: [5190] 
Schwarzen Seidenpliich,s 


a ET 

Z. Breslau, den 31. Detbr. 1885. : 5 

Todes⸗Anzeige. Braunen Seidenplüſch, 
Am 1. d. Mts. ſtarb der Eiſen⸗ Schwarze 

bahn⸗Seeretär [6926] | 0 5 
Herr h. Noſemann, glatte, Wallloff, 
lcher lange Jahre Vorſtands⸗Mit⸗ 15.2: N 5 

glied dere ee a Geblumte Wollſtoffe, 
Derſelbe hat ſich durch ſeine ge⸗ 130 em breit, 


55 
meinnützige Thätigkeit und durch 5 : Br 
feinen ehrennollen Charakter unſere # Glatte Seidenſtoffe, 5 


aul anſeichein sein ſeubes Sinfdelben 5 Geblumte Seidenſtoffe, . 
Gemuſterte Sammete 


„auf die außergewöhnlichen 


Vortheile, die derſelbe bieten wird, aufmerkſam zu machen. 


E 


MR Bier-Versand 9 
; „München. Spatenbräu“ > 


Nachmittags um 5 Uhr, im Muſeum (Eingang Weſtſeite.) Eintritts⸗ 
karten bei [2629] 


Ohlauerſte. 44. Anna Lademann, 


Vorſteherin der Bertha Lindner'ſchen Lehrauſtalten. 


20 Robert Baumeister, 29° 


Kürſchnermeiſter, 


Breslau, 29 Ring 29, 


3 Gabriel Sedlmayr in München, 
; 3 grösste Brauerei in Deutschland. 
1 


Jahresproduction 1882/83 263,009 Hectoliter. 
Jahresproduction 1883/84 295,000 Hectoliter. 
Jahrespreduction 1884/85 378,140 Hectoliter. 


; Zu beziehen in !/,, ½ ½ Hectoliter Original-Gebinden, & 
ul sowie in Flaschen durch das für die Provinz Schlesien % 


Breslau, den 2. November 1885. 


Der Bezirks⸗Verein der 1 . = “| autorisirte Hauptdepöt von [5584] |“ 2 „Zur goldenen Krone“, 8 
Nicolai⸗Vorſtadt. in en ah u 1.54 2 \ 9 
f ee Geſtern Dior en 30 Uhr Fr ii E bis zum eleganteſten Genre. MI. Karfunkelstein & 00. > parterre, = J. Etage, 1 
dete ein Herzſchlag das Leben Bl} 


5 empfiehlt: j [2174] A 
Feine Herren⸗Geh⸗ und Reiſepelze von 60 Mark an, Haus⸗, 

5 9 Jagd⸗ und Comptoirpelze von 30 Mark an. 
Ele 


gante Damenpelze, 8 
— — 17 ER = . 
„ Ofenvorsetzer, 


® meines älteſten Sohnes 5 D. Schlesin 9 er jr., 
et ur. 7 Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


im noch nicht vollendeten Zuſten M 
[2625] % Proben nach auswärts franco! 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


3 Hoflieferanten. 5 3 ä 
© os 
8 


Tief erſchüttert widmet allen 
Freunden und Bekannten bieje PB 
Trauerkunde ſtatt beſonderer 

Meldung. Wer den Verſtorbenen 
kannte, wird meinen und der I 10 


Pelzfuttern und 

beſätzen von 60 Mark 
an. Damen - Hand: 
„Mark an. Damenpelzgarni⸗ 
turen, Muff, Kragen, in allen Pelzgattungen. 10 


f und Gef äftspelzjacken von 18 


Meinen Schmerz ermeſſen. i F Ber 5 wu 9 N a y 

>" IH zu raneınase nungen een 119 895 Moderne fehwarze Pelze 

\ 7 Si 1 5 5 5 um, S 18 SE „ 
Breslau, Carlsſtraße 43, J. ee e 3 von 4 bis 10 ae we 2 


Benno 


zur! Perlinski, 


2| 81 Ohlauerstr. 81. 
1. Etage. 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 
Magazin für Haus: und Küchengeräthe beſtexiſtirender Qualität. 
5 Größtes Fabriklager ſchönſter und hellbrennendſter Lampen. 


Beerdigung: Mittwoch, Nach: M| 


9 Feuergeräthe, Kohlenkaſten, Holzkaſten, nur neueſte, aparte Muſter, & 
mittag 3 Uhr. 54521 


g Ruſſiſche Damenpelzmützen von 4 Mark an. 
Beſtellungen, Reparaturen und Moderni⸗ 

5 ſirungen ai forte ange 1 ſchnell 29 

RE SER und jorgfältig ausgeführt. 

Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb nach A | 2 

1 14 leihen Krankenlager unfere | ® _ 5 1 5 en 3 En N 3 

; i e 99 17 im l eee — ———.—— a 

blühenden Alter von17½ Jahren. K 

ende . O0 885. Damentuch⸗Reſte, SA 

jede Farbe, gute Waare. Reſte zu 

& Paletots. interſtoffe zu Knaben⸗ „ 


| EEE anzügen, jpottbill., Blicherpl⸗ u. 2. 5 Gänzlicher Husverfanf 1 
Damen, Wegen Nufgabe des Geſchäfts 


welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗⸗ verkaufe mein reichhaltiges Lager in 5614] a 


za mE 
8 r age 


9,7888 


2 


bent ich de Wiedereröffnung u 


Chocolade-, 
Zuckerwaaren- und Cher- 
Import-Hauſes 


ö in ſeinen früheren großartig renovirten und mit ; 
gelektriſcher Beleuchtung seisenen auen 


Schweidnitzerſtr. 1314 


neben Herren Erich & Carl Schneider ergebenſt. anzuzeigen i 
und zu freundlichem Beſuche einzuladen. 8 [2627] 


Geſtern Abend verſchied plötz⸗ 5 
lich am Herzſchlage im 77ſten 
Lebensjahre unſer geliebter, guter 


Vater, Schwi ter, Groß⸗ i 5 ic „ * 2 \ 1 
r and See 10923 M bete Anna Berger, Sammet, Seide, Kleider u. eſatz Stoffen 
es | 16906] Modiſtin, dl: bedeutend unter dem Koſtenpreife. 5 


Aron Roſenberger, 
was hiermit tiefbetrübt mit⸗ 
theilen & 

Die 


trauernden Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, Breslau, Berlin, 

Sohrau, Hultſchin, Newyork, 
den 2. November 1885. 


Ohlauerſtraße 55. 
Fabrik u. ſehr reichhaltiges Lager feiner 


1 


D. Leubuscher’s Wwe., 
Holzwaaren Ring 54 (Naſchmarktſeite). 


Das Geſchäftskocal ift zu vermiethen. mE A 


ür Malerei. I. 7 
A 


« 
73 


nnahmen zum Poliren. Morgenkleider, 


5 Aufzeichnen billigſt. Preisliſte gratis. 0 85 18 50 t ene Seat 
W . VEETERFRE N mit Futter orſets zꝛc. in größter Auswahl zu 
E. E. W. Adam, Weidenſtr. 5. i Siligfien Beeijen., 2. l. 8 

Dinstag Nachmittag mit B. i. B. (ein Primaner wünſcht gegen chweidnitzerſtraßſe 37, 1. Et., 
M. 5 1 15 8 D. ling mit an fene Stunpei zu A OB Adoll' Zernik, See erion & Car Seiner II Erich & Carl Schneider. 
B. n. St. zurück. B. erhalten. ertheilen. . unter P. H. xp; irn Alwin Fischer 
Herslihen Dank u. Gruß 169251 U der Brest. tg (59477 f Stirn⸗Netze, Dutzend 2 Mk. Wiſchofſtr. 3. 


Stadt-Theater. 


Dinstag. 49. Bons Vorſtellung: 
Ber: | 


e Von Paris empfingen neue Fagons in 
1 50. Bons ⸗Vorſtellung. 


„Fidelio.“ 

Donnerstag. 51. Bons⸗Vorſtellung. 
ir Preise.) R 
und Finke.“ 


Lobe-Theater.: 


Dinstag und Mittwoch. Gaſtſpiel 
des Frl. Jenny Stubel. „Don 
Ceſar.““ 


Saison - Theater. 


Dinstag. 115 zweiten . 


„Los Und ledig!“ EN) 
Gade Geſangs⸗Poſſen⸗Növität. 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens. 

Mittwoch, den 4. November, 
Abends 7 Uhr: [5612] 

Vortrag des Herrn Regierungs- 
Baumeister Lutsch: Ueber Baudenk- | W 
mäler in der Grafschaft Glatz und | X 
in den Kirchen Frankenstein und 


für Herbſt und Winter, deren getreue 


Paletots, Jaquettesn Umhängen 


aber bekannt feſten Preiſen empfehlen. 


rlesvinski, 
Damen. Mäntel- Fabrik, 


Ohlauerſtraße 83, Parterre und I. Etage (vis-a-vis dem blauen Sirfh). 


* | SR 6905 
Für Damen! W 
empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie „einfacher Garderobe, nach den 
neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Anna Berger Modiſtin, Ohlauerſtraße 55 


Gönigsecke). 


Modell⸗Hüte und Copien 


neueſten 7 zu bekannt ſoliden Preiſen. 


J. Bachstitz, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, Ecke Stadtgraben, 


Fürther Berg-Bräu, 


Altbüßerſtr. 11, vis-a-vis Magdalenenkirche: Ein Here 
auß einige Tage zu vergeben. 169144 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 4 


0 Ausf ſchreibung auf Lieferung der für die Werkſtätten Breslau, Poſen 
und Ratibor pro 1886 erforderlichen Nutzhölzer. Angebote find, mik 
der Aufſchrift „An zebot auf Lieferung von Nußhölzern“ verſehen, bis zum \ 
Aus ſchreibungs⸗ Termine Freitag, den 20. Nobember er., Vormittags 
10 Uhr, verſiegelt und poſtfrei an das unterzeichnete Materialien⸗Bureau 
hier Brüderſtraße Nr. 36 einzureichen. Die Lieferungsbedingungen liegen 
daſelbſt im Zimmer Nr. 26 zur Einſicht aus, können auch von dort auf 
poſtfreie Geſuche zum Preiſe von 1 9 Pt (in baar bezw. in Briefmarken 
a 10 Pf.) pro Exemplar unfrankir bezogen werden. Hinſichtlich der 


[6883] 


Copien zu billigen, 


15604] i 


Münsterbergim Zusammenhange mit 
der Culturentwicklung des Landes. 


Singakademie. : 
Morgen, Mittwoch, 6½ Uhr Abds. 


Letzte Uebung vor dem Concert. 
Vertheilung der Podiumkarten.. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 3. November, 
(präcise 7½ Uhr), 

im Breslauer Concerthause 
(Gartenstrasse) : 


II. Abonnement -Concert 


unter Mitwirkung von Fräulein 


Arma Senkrah. 


1) Sinfonie Nr.3(Es-dur). Schumann. 


2177 


Reich illustriert. 


SWESTERMANNSS 


illustrierte deutsche 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 


Preis pro Quartal 4 Mark. 


Soeben ist das erste Heft des neuen (30.) Jahrgangs — Oktoberhoft — erschienen. 
Zu beziehen durch alle en und: Postanstalten. 


Bewerbung um dieſe Lieferung find die in dieſem Jahre in Nr. 223 des 

Deutſchen „Reichs- und Preußiſchen Staats⸗Anzeigers“ und in Nr. 661 

der „Schleſiſchen⸗ bezw. „Breslauer Zeitung“ bekannt gemachten Bedin⸗ 

gungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen maßgebend. 

Der Zuſchlag 1315 innerhalb drei Wochen 16 obigem Termin, [5620] 
Breslau, den 31. October 188 


i Lungen-, Brust-, Hals-Kranke 
N Schwifpſüchtige) und an Aſthma Leidende i 
werden 1100 die Heilwirkung der von mir im inneren Rußland ent⸗ | ’ 
deckten Medieinalpflanze, nach meinem Namen „Homerlama““ Nas 
benannt, aufmerkſam gemacht. Aerztlich vielfach erprobt und durch 
aufende von Atteſten beſtätigt. Das Packet à 60 gramm, genügend 
für 2 Tage, koſtet 1 Mark 20 Pf. und trägt daſſelbe als Zeichen 
der Echtheit das Facſimile meiner Unterſchrift. Die Brochüre allein 
„Ueber die Heilwirkung und Bau der Pflanze „Homeriana“ 
wird gegen Einſendung von 25 Pf. in Briefmarken franco zugeſendet. 
5 Um das FP. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homerigna⸗ 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich, bei Anfragen und Beſtellungen (aus 
ieſer Provinz, Preußiſch⸗Schleſten) ſich nur direct an mich zu 


2) 63 1. M.) Concert für die Violine. 
odard, 
3) Balletmusik aus Paris u. Helena. : MER 5 
Gluck. 5 W 
4) (Z. I. M.) Romanze für Violine Zeltgarten. 1 
und Orchester. M. Bruch. Auftreten der großartigſten 


5) Ouverture zu „Tannhäuser“, R. A Reckturner der Neuzeit 
Wag! 1554 7 


e Billets à 4 70 0 Mk. 5 © nn ilson und a 
und nicht numerirte & c. sind | 8 Rei 
Geier, 


in der Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- ® A 
des Zeichnen Virtuoſen Herrn 


N 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


eee 


Erinnerungsblätter 


von 
Karl von Holtei. 1 
Eleg. sr Preis 1 Mk. 
beziehen 2 
| Aal a eee 
B 


0 
43 


und Kunst-Handlung von Julius 80 
Hainauer, Schweidnitzerstr. 52, und] Guſtav Ljungberg, des Komi⸗ 
an der Abendkasse zu haben. kers Herrn Anton Panzer, 


der Wiener Liederſängerin Frl. 
Liebieh’s Etablissement. 


Clotilde Cortini und der 


a ö eginn täglich zu den cou⸗ 
1 deutſchen Liederſängerin Frl. 


anteſten Bedingungen. 


[Kranke Sprechſtunden in meiner 


0 Imiedeite. 7 (Arme ane = = 


Gegen Rheumatismus, 


wenden. — Paul Homers in Trieſt (Oeſterreich), Entdecker und & 
ub reiter der Medicinalpflanze „Homeriana*, Beier der goldenen Ki 

ger n Klaſſe für Philanthropie und Wiſſenſchaft . N z 

r Importeur der echten n 4891] 


Für chirurgiſch (äußerlich) 


8—9, 


omg Albrechtſtr. 13, 8 
er⸗ 


4 Uhr; in meiner Klinik Kup 


| Billige | 
Geschäfis-Drucksachen. | 
Preise per 1000 Stück — Alles mit Firma.] 


Dr. Hohnhorst. 


W (Ischias) u. Gelenkskrankhtil 
Massage. [365] 


Bugenie Grahn und Herrn 
Emil Antoni, ſowie d. Solo⸗ 


Warleté- Theater. 1 Agel a0 rte denon 
; 1 Bertha Hahn. [5602] f voenuris beue 
Nene 55 d. ſenſationellen Luftgymnaſtiker 1 5 12 1 
Herru Paul Pauli 7 Lolo, Ivester i 
und der Operetten⸗Soubrette 
Fräulein Bertha Becker. und ola, f Sc 
Seen ee | der Zulophon-Bintuofen _ 
der Sofotängerpanses Sräntein Geschwister FIOTUS , 


Tänzerinnen Geſchwiſter Fräu⸗ 
lein Lembke. [5624] 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 50 55 AAN 1 Mk. 


Wietoria-Thenter, 
Täglich: Grosse 


i Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


en 


| Ln Uhr. Entrée 60 Pf. 


A 1,5 Uhr. m 105 Uhr. 


Simmenauer. 


Größtes 


Feerie-Theater 


des Continents 
Direction P. Schwiegerling. 
Bis 7. November täglich 


Sneewitichen, 


rößte 1 argB ⸗Feerie mit Ger 
10 ang und Tanz in 4 Akten und 20 
Bildern [6934] 

ume es Ballet⸗Divertiſſement. 
um 
hoſen u. komiſche Intermezzos. 

3 Verberkauf der Billets in der Ci⸗ 
arrenhandlug Gustav Ad. Schleh 
Schweidnigerſt. u. Zwingerplatz⸗Ecke. 


Paul Scholtz 8 Enel 


Heute Dindtag: 16892] 
Großes Tan . 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 


Entree ga 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Erz 


156271 


Heute die ſo beliebten 


Lungenwürſtchen. 


I. ‚Glücksmann’s | 
N \ Fleischerei n Wurſtfahrik,) 


25 5 Radegaſſe 2. 


10 Dampfbe 


gebrauchte, ‚jede gut erhalten, ſucht 
zu kaufen S8. Gwumwald, 
15510] Rybnik OS. 


restaurant, 


1 Gymnaſtik, Metamor⸗ A 


anger, gelaſſen. 


und des Komikers i 
4 Herrn Schmidt⸗Piton. 5 
5 n 7 Uhr une: “ 5 1 


Zu dem am 4. d. M. in der 


Turnhalle am Leſſingplatz ſtatt⸗ 


uren Schauturnen und zu der 
arauf im kleinen Saale des Cafe 
Carlsſtraße, folgenden 
Antrittskueipe erlaubt ſich der unter⸗ 
zeichnete Verein feine werthen a. H 

a. H. ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Halle wird geöffnet um 7¼½ 
Uhr, das Turnen Hege um 195 Uhr, 
die Kneipe um 10 Uhr Abends. 


er 6930] 
Akademiſche Turn⸗Verein. 


Heute 8 Uhr König von den. 
A en 525 
ika 


Damen ſind eingeladen. 


Breslauer 
Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. November 1885: 
Stiftungs feſt, verbunden mit 
Schillerfeier und 


Geſelligen Abend 


mit 1 80 Theater u. Tanz 4 
im Paul Scholtz'ſchen Local 
(Margarethenſtraße). 

Programme à 30 Pf. pro Perſon, 


als Eintrittskarte giltig, find bei Herrn 
Mülner, 


Ring 60, im Laden zu 

haben. Kaſſenpreis 50 Pf. Tanz⸗ 

auszeichnungen am Ordnertiſch. 

Anfang 8 Uhr. 5607 
Der Vorſtand. 


Ich bin beim 111 ‚Ants- 
gericht zu Markliſſa zu- 


Fränkel, 


5583] Rechtsanwalt. 


Strafe, 


A 4 16448 Saher 


Antiquariat 


Wilhelm Koebner 


(L. F. Maske’s Antiquariat) 
Breslau, Schmiedebrücke 56, 5. 


Grosses Bücherlager 
aus allen Zweigen der Literätur 
Ankauf 


werthv. Werke und Bibliotheken, 


Aufforderung! 


Im Auftrage der Erben des am 
21. October d. J. zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Glaſermeiſters Auguſt 
Birkenfeldt erſuche ich hiermit alle 
Diejenigen, welche demſelben Etwas 
an Geld oder Werthpapieren oder 


ſonſt wie ſchuldig geworden ſind, ins⸗ 


beſondere auch ermögensmerlde für 
ihn in Händen hab en, oder überhaupt 
mit, dem Erblaſſer in geſchäftlichen 
Bejiehungen geſtanden, welche noch 
ht 1 0 55 ſind, mir hiervon 
bald gefälligſt Mittheilung zu machen. 
Breslau, den 2. November 1885. 


Dr. Nissen, 


6921] Rechts⸗Anwalt, 
Carlsſtraße Nr. 23. 
oo 


Unterricht 2 


in allen einf. u. Kunſthandarbeiten, 

ſowie auch in Spitzenklöppeln ertheilt 
Helene Bocksch, 

Bahunhofſtraße Nr. 13, III., I. 


met in allen modernen und 
einf. weibl. Handarbeiten en 
ertheilt Bismarckſtraße II, 


Orden, 


Titel, Adel, Medaillen de., Nel und 


{er} 


1 ohne Anzahlung. B. Walden, 
Prince's 1 ee 
Park London 8. 12485] 


Färberei mechan., ſehr lei⸗ 
ſtungs fähig, nimmt Auf⸗ 


träge zum Färben von Baun⸗ 
wollgarn (Warps und en 
entgegen. 

fragen unter J. F. 6803 
vermitt.Rud. Moſſe, Berlin . 


Geld ſchrank. 


beſter ed e mit Panzer, 
11 0 gearbeitet, billig zu verkaufen. 
A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 102] 


334, II. Junkeruſtr. 34, II. 


ortiments- u. Verlags-Buchhandlung 


in Amerika approb. Zahnarzt, 


Zähne und Plomben 


1 Riess Pa. Briefpapier mit Firma Mk. 6,50. 


Buchdruckerei — 


29 Albrechtsstrasse Breslau, Albrechtsstrasse 29. 


ur jen l. Post-Packet-Adressen auf [M. Pf] Facturen mit Brief 4% [M. Pf 

Dr. Hönig, | hr gelbem Carton .... 375 Blatt 10050 
Sprechſtunden 189 12, 72 1 Gummirte Packetzettel 350 Memor anden De 

7 J 1. F d, Ben ein Postkarten- N Cireulaire 95 Blatter 9 50 5 

orm 50 50% 

\ Fe Jul, d T 0 an Postkarten a. Pa. Canon 5 — Liefer- ande Empfangs- x 
nenen 1. 2 in 6.5477 Rechnungen Post- 8 .... |"5l—| scheine, durchlocht . 550 
ee ; 9150| Wechsel oder Quittungen | 5] — 

JSC für a 5 Geschäftskarten, Rück- 5 
= „ Canzlei 4° 4050 seite Nota. 8 

eie Nachfgr. Folio ½ Bg. 0 1 0 7-4 Fuhrmanns- Frachtbriefe 7 
Dr. E. Brettschneider, SER 13050 J Pa, silbergr. Couverts O 3 


[4389 


v. Gold, Amalgam u. Mineral, von 
außerordentl. Haltbarkeit und natur⸗ 
getreuem Ausſehen. Zahn ziehen 2c. 


Robert Peter, Dentiſt. 


Reuſcheſtr. 1, I, am Blücherplatz. 


Künſtliche Zähne, Plomben, 


ſchmerzloſe Befeitigung, jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus 
nahme der Zähne B. Kosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Mein Inſtitut für künſt⸗ 
lichen Zah ese 


befindet 10 jetzt Biſchofſtra 
Ecke O! Laiter aße. 
I. Or del, Sn 


Künstl. Zähne, Stück 2 Mk. 
Prima⸗Qualität garantirt, Plom⸗ 

ben ꝛc. billigſt. . Ordel, Dentiſt, 
m HBiſchofſtraße 1, EL 

Ecke Ohlauerſtraße. [6903] 


Für Hautkranke ıc, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 4077 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn 0 L, 


Compagnon⸗Geſuch. 

Wer will ſich mit 30,000 Mark an 
einem in Breslau zu errichtenden 
Engros⸗Geſchäfte betheiligen? 

erdienſt groß, da Artikel hier 

ohne Concurrenz. Suchender iſt lang⸗ 
jähriger Reiſender in der betreffenden 
Branche und verfügt über ein Ca⸗ 
pital von 6000 Mark. [6770] 

Adreſſe O. 89 an die Expedition]! 
der Breslauer Zeitung. 


Ball-Haus, Berlin, l. Ranges. 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Due Privat⸗Tanzeirkel, d. Sonn⸗ 
tag 1 w. Theiln. geſ. 
Offerten E. P. 17 Poſtamt 11. 


üd. junge Leute f. gute und 


. bill. Penſion 6 1. bei 
Silber mamm. [6810] 


Die höchſten Preiſe für Bent 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 
Jamo wier, Roßmarkt 78. 


Grössen. Für: 


ofastastastestestecfesfanfechestestssfesteetenteckentente! 4 


Heirath. 


Ein Heir in den 50er % 
Sal. ſucht eine Lebensgefährtin & 
20000 Thlr. die er, um ihrer 

ſalbſt willen, lieben kann, und 

2 a wenn beide Theile an 
J einander Gefallen finden, eine 
glückliche Ehe zu Beenden © 
Seine Lebensſtellung iſt eine 
angenehme, bezieht jährlich 9000 
Mark Renten, iſt von gutem; 
Charakter, groß, geſund, ange⸗ 
J nehmen Aeußerem. Sollten alſo 


5 
! 
wie ihm, an Bekanntſchaften 8 


ee 


5 Damen geſonnen fein, denen es, 
fehlt, auf das reelle Geſuch zu 
reflecliren, jo werden fie gebeten, 
ſelbſtoder durch Mittelsperſonen, % 
nicht anonym, ihre werthe Adreſſe 
sub B. 952 an Rudolf Moſſe, 
e e 2630] 


Ene Extra⸗Mantel u. (Ein Extra⸗Mantel u. Uniform, 


est billig zu verkaufen. 
Näheres d 17 hauptpoſtlagernd. 


Neue einen 


u Bee: ee Berlin Se mi 


Elügelpumpen, ag 


beste Saug- und Druckpumpen der Neuzeit, 
ganz in Messing oder mit Eisengehäuse in ! 
Wasser, Sprit, Wein, 
Bier, Petroleum, Oel, Essig, Syrup, 
Bickmaische, Holzstoff, Papier- 
stoff, Schlempe, Theer, Amma 
ete. ete., langj. Speeialität der 
Metallwaarenfabrik 


Anderssohn & Knauth, Breslau. a 
Prospecte mit Zeugn. u. Preisliste gratis u. fr. (Mehrere 1000 Stek. i. Betriebe.) 


aus der Fabrik von 


C. Brandauer & Co. 


Birmingham, 

aus feinſtem Stahle in Ek. F. M. 
Spitzenbreiten angefertigt, wird 
ihrer vorzüglichen Eigen chaften 
an Jedermann beſtens em⸗ 

ohlen 

Zu beziehen durch jede 120980 
handlung. 


ı 


16815 


Meiche Heixatsvorſchläge erhalte, = 
Sie jofort im ver A Cou⸗ 3 

| Heirat: Ian Ian 5 Par ge öh e S 

neral⸗Anzeſger“, Bali SW. 61. F. Dame! en fre 


Reelles Heiraths⸗Geſuch! 


Ein jung. vermögender Kaufmann, 
katholiſch, von angenehmem Aeußern, 
E | ſhunde eines ſehr gangbaren Ge: 
ſchäftes, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame eventuell auch 
Wittwe behufs ſpäterer Verheirathung 
zu machen. Vermögen erwünſcht. 
Damen, welche auf dieſes ſtreng reelle 
Geſuch eingehen, wollen ihre Photo⸗ 
graphie ſowie Angabe ihrer w. Adreſſe 
nebſt Vermögensverhältniſſe unter 
4. C. 35 . DE ale en 
Zeitung gefl. nieder 115 611 

Discretion Ehren ade: Anonyme 
Briefe bleiben unberü ſichtigt 


Ein d. hoc f. Piauino, neu, u, fe preisw. preisw. 
reiteſtr. 43 III geradeein. 


m Ausraugirte mE 
mit Tuch bezogene Eifenbahnpelze 
werden in großen Partien und auch 
Ei eln abgegeben. 

Ei enba nu⸗Uniform⸗ 14 
erderſtraße 3 


7] 
epöt. 


1 


F 


Bilance-Conto. ai 


"Activa. 4 |% 


Grundſtücks⸗Conto. . 

Bestand an Grundſtücken, Maſchinen und Apparaten 804 158002 
Sprit⸗Conto. ee 

Beſtand an Sprit und Spiritus. 597 274128 
Sontoeorrent-Conto, 

Königl. Hauptſteuer⸗Amt Poſen 17 347,95 M. 

Sonſtige Debitores. 228 278,37 245 62632 
Jaſtagen⸗Conto. 5 

Beſtand an Gebinden. 83 635 40 

Böttcherei⸗Conto. \ 
Beſtand an Böttcher⸗Holz, Eiſen e.. 2 77 490080 
Cambio⸗Conto. : 

Beſtand an Wechleln ......-.r--eereeeenenee nn. z 95 274 60 
Caſſa⸗Conto. 

en De el enulieke 10 60258 
Hypotheken⸗Amortiſations⸗Couto. 

Amortiſirte Quote der Hypothekenſchuldd 17 60751 
Juventar⸗Conto. N 

Beſtand an Inventar im Comptoir und in den Fabriken 8300,01 
Kohlen⸗Conto. 

Beſtand an Steinkoh len 1342| — 


Materialien⸗Conto. | 
Beſtand an Lindenkohle und anderen Materialien 6791030 


11948 162082 
Passiva. j 
Capital⸗Conto. 
CHEN: Canal 8 750 000 — 
Hypotheken⸗Conto. 
, ea ee See 252 000 — 
Coutocorrent⸗Conto. 
Credior ess: re ereetele 514 527 43 
Lombard⸗Conto. 1 
Bankdarlehen auf das Spiritus lager 190 000 — 
Reſervefonds⸗Conto. 
Reſetpeſendd ke te Need 150 0000 — 


Dividenden⸗Conto. 
Noch nicht erhobene Dividenden pr. 1880/81 M. 198. 
f 1881/82 


2330. 
1882/33 = 360. 
1883/84 - 495. 1383 — 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 
Gewinn⸗Vortrag aus 1883/Üönmu M. 3219,24. 
Gewinn pr. 30. Juni 188 = 86 973,15. 90 19239 
Gewinn⸗Vertheilung. 


Abſchreibungs⸗Conto. 
2½ 0% auf Grundſtücks⸗Conto M. 20 103,95 
25% auf Inventar⸗Conto.⸗ 2075,.— 

10% auf Faftagen-Gonto .. = 8363,55 M. 30 542,50. 

Dividenden⸗Conto. 

5% Dividende von M. 750 000, — M. 37 500,—. 

Tantièmen⸗Conto. ö 
6% Tantieme an den Auf⸗ 


ficht aß 3 385,80 
60% Zantieme an Direction 
und Perſon all „3 385 80-6 771.60. 


RMeſervefonds⸗Conto. 
Statutengemäße Erhöhung 
um 5% des Reingewinns M. 2821,50 
Außerordentliche Dotirung -. = 12 556,79 = 15 378,29. 


M. 90.192,39. 


E i 11948 102]82 
Poſeu, 30. Juni 1885. [5593] 


Posener Spritactiengesellschaft, 


Guttmann. Scholz. 


Vorſtehende Bilanz habe ich geprüft und mit den ordnungsmäßig ge⸗ 
führten Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend gefunden. 
Poſen, den 31. Auguſt 1885. 
Samuel Haenisch, 


gerichtlich vereidigter Bücherreviſor. 


Gewinn- und Verlust-OConto. 


f Debet. 44 1% 

Kohlen⸗Couto. 

Verbrauch in Steiffkohlnrnnnnnn 8 40 94129 
Fabrikations⸗Conto. 

Verbrauch an Droguen, Gas und Waſſ err 10 130/06 
Roll⸗Conto. 

Rolifsſten nnn Le A 15 21763 
Zinſen⸗Conto. 

Hypotheken⸗ und Darlehns⸗Zinſen 33 97897 
Salair⸗Conto. 

Gehälter an Direction und Perſonallck 45 27880 
TLohn⸗Conto. 
Löhne an die Fabrikarbeitenrnrrn. 22 41094 
Reiſeſpeſen⸗Conto. 

Neiſeedſte nn 8 522524 


Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto. 
Porti und Depeſchen, Steuern, Auskunftseinholung, 


Druckſachen, Schreibmaterialien ꝛceꝛ—uꝛ—— 18 46208 
1 0 
Brämiengelder für Feuerverſich erung 288958 
Miethen⸗Conto. 
eee Seesen kan She 1031034 
Conto dubioſo. 
Abſchreibung zweifelhafter Außenſtände ae 68 5 84560 
VBilance⸗Conto. 8 
Gewinn per 30. Juni 18855 V 86 973015 
288 38708 
Credit. 
nn. 6 
Abratons⸗Gewwiuunmnmnmnmnmnmnmn ee a 285 319151 
Grundſtücks⸗Revenüen⸗Conto. | 
e, den een ee 2831117 
Dividenden⸗Conto. ; 
Verfallene Dividende pr. 1879/8999. 1 1 85 284. 
1 288 384068 
Poſen, 30. Juni 1885. [5594] 


Posener Spritactiengesellschaft, 
Guttmann. Scholz. i 


Vorſtehendes Gewinne und Verluſt⸗Conto habe ich geprüft und mit 
den ordnungsmäßig geführten Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend 
gefunden. 

Poſen, den 31. Auguſt 1885. 

Samuel Haenisch, 
gerichtlich vereidigter Bücherreviſor. 


* 


* r N FE 7 2 8 oe 1 N- y 5 — 1 r 2 7% N - 7 * 


1 AN 
Die heutige Generalverſammlung unferer Nctionäre hat die Vertheilung] 2 7 Be 
einer Dividende von 5 Procent pro anno an die Actionäre beſchloſſen 115 —.—5 Ganzlicher Husverfanf 
erfolgt demgemäß die Einlöſung des Coupons Nr. 11 unſerer Netien mit wegen Geſchäftsauf löſung 
Mark Fünfzehn vom heutigen Tage ab an unſerer Kaſſe, Poſen, kleine u SU RER SEEN % wo: 
Gerberſtraße Nr. 2, und ferner vom 9. November c. ab bei der Breslauer RE Seidene Halstücher, ſpaniſche und Chenillen⸗Tücher und 
Discontobank Hugo Heimann & Co., Breslau, und bei den Herren zug Chäͤles, Kopf: und Taillen⸗Tücher, Schleier, Rüſchen, Woll⸗ 
Albert Schwaß & Co., Berlin. [5595] : f und Tüllſpitzen, Stickereien ꝛc. ꝛc. 561810 
Poſen, den 31. October 1885. im bedeutend unter Koſtenpreis. 5 


5 2 2 n : RE er vn al 
Posener Spritactiengesellschaft, | Günſigſte Gelegenheit zu Weihnachteeinkiufen. 
0 3 
125 an == D. Freudenthal, Ring 14, Becherſeite. 
Bekanntmachung. 5 FF ED RE er 
Die unter Nr. 68 unſeres Geſell F . i f i a 
ſchafts⸗Regiſters eingetragene Han. 
delsgeſellſchaft 5 
„Bergschlösschen- Brauerei, 
Gebrüder Kotelmann zu Sagan“, 


hat ſich am 20. October 1885 aufge⸗ 
löſt. Der Brauereibeſitzer Adolph; 


Kotelmaun zu Sagan ſetzt das 8 18 Gaerne 1 J 
Fang dor an en = > 
irma fort. Es iſt deshalb die Firma = 0 0 8 Ä Br 
Brauerei „Bergschlösschen“, | Jeder Löser einen Preis von 3 Mark und 100 Hauptpreise 
Gebrüder Kotelmann zu Sagan, aus dem entschieden grössten und originellsten 5 & 
in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter ge deutschen Witzblatte: Einzig und pikant. Elegante 16 BR N 
löſcht, und in unſer Firmen⸗Re⸗ Ausstattung im Format von „Ueber Land und Meer“. ö er en @ B 1 
giſter unter Nr. 267 neu eingetragen Köstlich und sehr reich illustrirt. Erscheint jeden 35 8 
worden. 5579 Sonntag und kostet bei jeder Postanstalt, Zeitungsspedition oder Buchhandlung frei ins Haus 4 
Aga den 27. October 1885. nur 2 Mark pro Quartal. Sämmtliche in diesem Quartal schon erschienenen Nummern U 
Königliches Amts⸗Gericht. werden den Abonnenten nachgeliefert. jeder Einsender der richtigen Lösung erhält eine Prämie 
9 5 N : A 

— Bekanntmachung 88 5 115 Nei a e HAN ae der Verloosung der 100 Hauptpreise theil. J. Preis 100 Mark, 
En ble Sem iſt unter) 5 Fernere Hauptpreise, bestehend aus Büchern u. Prachtwerken, im Gesammtwerthe von 
18 5 über 1000 Mark. j hi 
Hei August 17 ER Das grosse Preis-Räthsel lautet: 2 
zu Neiſſe und als Ten Inhaber der Mit einem IK gewährt das Wort] Doch kannst Du es auch braten, Mit einem L beglückt es Dich, E# \ 
an 0 DES 0 ae Dir Nutzen und Vergnügen; Mit Mein Künstler, den überall | Siehst Du den ersten blinken; 5 55 
orden ee 9155811 Mit einem BB lässt's Dich sofort Der Teufels-Leser wird errathen; | Und ohne Kopf, was ist es da? | 
; - Mit Windeseile fliegen; Mit einem WW umstrickt es Dich, | Ein hochgeborner Grosspapa! WM 


Neiſſe, den 30. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Mit einem H ist's zwar Metall, | Lässt Dich in Irrthum sinken; a 3 
Alle Räthsellösungen sind mit Abonnements-Quittung auf den „Teufel“ einzusenden 


Concursverfahren. an den „Teufel“ Höllenfürstliche Hofburg in München, Lösungen ohne Abonnements-Quittung 9 

Das Concursverfahren über das sind werthlos. Die Hauptpreise entscheidet zwischen allen Einsendern das Loos. Alle Löser | 
Vermögen der Kauffrau 5580] werden im Teufel veröffentlicht. ö 
ö Wanda Greulich Versuche ein Jeder sein Glück beim „Teufel“ und rath darauf los, klein ist die Arbeit 9 


zu Grottkau wird in Folge rechts. und doch die Preise gross! [5628] 
kräftiger Beſtätigung des Zwangs 5 : 
vergleich vom 16. October 1885 auf 
gehoben. 
Grottkau, den 31. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Pferde Auction. Sr auun nn en Qi use mr 
Donne enen in Breslau: Oscar Bräuer & 00., 87 Ohlauersirasse 87, 
wird 1 las Dienſtpferd Laden vis-- wis der Apotheke und Compteir Klosterstrasse 1b. 


auf dem Stalldlage des Caſernemnt ssd ; SEITEN Saga Soi3T RENTE 
Kleinburg gegen gleich baare Be⸗ 4 m 8 s 
zahlung meiſtbietend verkauft. [5601 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment 
(Schleſ.) Nr. 1. 


Berlin. 
10 Sachse's 102] 


i Kunstauetion 
Oranienstr. 101. 

Montag, 9. November, 10 Uhr ver- 
steigere ich laut Katal. 152 die 
hochbedeutende 
Kupferstichsammlung 
eines süddeutschen 


Kunstfreundes, 
durchweg nur die [5586] 


auserlesensten alten . 


5 A ONE = 
Seltenheiten — me 
enthaltend. Kat. 152 gratis u. franco. een - 108 en Gold- Ul. Silber-L 
Hofkunsthändler L. Sachse, u In ee ee — 
frühester Begründer der Berliner 8 5 ee Sen zen —— 
Kunstauetionen mit öffentl. Besich- 0 = 5 rt =. | 


tigung, seit 1865 (Firma seit 1827). 


48.000 Mark ® Loos nur eine Mark. BE BIER Hauntz. 25 0001. Gore. 
4 175 Bekanntmachung! Gewinn-Plan. 


werden auf ein Grundſtück zur erſten 


Stelle zu 4½ / geſucht. [690] | M Der 4917 1 Hauptgewinn, eine goldene Säule 
Offerten unter W. V. 26 nimmt die Ds 355 Berlin WW. m. N 
Expedition der Bresl. Ztg. entgegen. Carl Heintze, Ute den ad 51185 Werth 25 000 Mark. 


haben wir den General-Debit unserer 


Grossen 


1 

1 7 

1 5 ; 90 5 
Gold- u. Silber- f aD me 23 ù ò 

2 

0 


Ein höh. Forſtmann bittet eine edle Gewinn im Werthe von..... 10 000 M. 

Dame oder Herrn ihm zur Ein⸗ do. do. 

richtung ſ. Wirthſchaft 2000 — 2500 

Mark auf 3—4 Jahre gegen vollſt. 

Sicherheit und mäßige Züufen zu leihen. 
efl. eth. u 8 F 20 

Exped. der Bresl. Ztg. 168911 


Thürſchilder, : 


Lotterie e AO 10 


00 7 

abs „» 

Preis pro Loos 1 M. (11 Loose 10 M.) 5 0. do 30 — 299 ne 
7 ” Eh) * 23 5 Ka 


0 do. „ do. „ 100 1 
lichung am 11. und 12. November | 150 4% „ do „ 38 4530 „ 


von Porzellan und Blech. 150 do 18 20 3090 | 
7 25 7 übertragen, an welches Loos- Gesuche = * 79 67 * — » 
Emai e⸗Schilder. unter Beifügung des Betrages zu richten sind. ER 9 1955 ui N 10 = 10 on 5 


Etiquetts für Schubladen. Camite für gi j Aber 5 
Schanlfenſterffaſchen und Pokale Central-Comité für die 1 e Musikfeste, 4808 e 955 oe 0 i zu 0% 10 


loſter⸗ 1 b. 10 2 - a — — — 
Carl Stahn, rate 1 Heinrich IX. Prinz Reuss. 3079 Gewinne i. Gesammtworthe v. 90.000 M. 


ae Jeder Loosbestellung sind für Frankirung der Loossendung und Gewinnliste 20 Pf. (für Ein- 
Stahlspähne, = schreibsendungen 40 Pf.) beizufügen. Briefmarken und Coupons werden in Zahlung genommen. 
beftes Neinigun mittel für 


Parquetböden, Oarl Heintze, 


Parquetboden-Wiehse Berlin W., Unter den Linden 3. rm. 


9 a biste bet 4910 Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 


Umbach & Kahl, 


Salden 20. Gr. Gold- u. Silber-Loose à 1 M. di Loose 10 M), 


Aerztli ch Porto u. Liste 20 Pf. (Einschreiben 40 Pf.) z. Zhg. vom 11 u. 12. Novbr er- 


in Breslau: Oscar Bräuer & Co., 87 Ohlauerstrasse 87, 


empfohlene franz, Cognacs, Laden vis-A-vis der Apotheke und Compteir Klosterstrasse 1b. 


3029 Gewinne. 


a Liter Mk. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, 
vorzüglichſte Jamaica⸗Rum 8, 
& Liter Mk. 1,50, 2, 2.50, 3, 4, 5 u. 6, 


1 


Batavia-Arar’d, Arac de Goa BE 8 f 
en Kandaren Arge, Geheime Frauenleiden Seidenſtoffe, Tuch, Düffel, Flanell Bardent, Kleider⸗ 
à Liter Mk. 1,30, 1,80, 2,30, 2,50 u. 3,50 heilt ſchnell und ſicher ohne nach⸗ ſtoffe, Shirting, Spitzen, Teppiche, Möbel⸗ u. Läuferſtoffe, 
17 An 1 Ya 1 1905 ae Solgen 1 Futterft., ſow. 1000 a. Art. werd. ſpottb. ausverk. M. Korn, Reuſcheſt. 53, J. 
5 x orcke sub Garantie und Discretion r ccc BET ENORE ES 
Speeinl-Sandlung  |Dehmelsr., Birdefsit.16,2.0.) Echtes Warmbrunner Backwerk, = 
echter ane en 122057 Eiche ien Flügel mit ale Gen ral Det R obert Titz , N für 56 

ognac's, 226 er Mechanik iſt preismäßig zu 2 7 
kaufen. Näh. Berlinerſtr. eneral⸗Depot Nobert 20 ing 

20 Alte Taſchenſtr. 20 verkaufen. Näh 9c 5 ! 3 0 202 


+ parterre. Niederlagen in allen feineren Delicateſſen⸗ Handlungen. 


R este Sammet, echt und patent, Krimmer, Plüsch, Atlas⸗ und 
9 


— 


4 


SER Zu verkaufen! 


eins der beiten Rittergüter im 
ſüdweſtlichen Oberſchleſien, Chauſſee, ER 
Städte, 
350 Morgen vorzüglichen Boden, mit ® 


nahe Bahn und größerer 


lohnendſter Verwerthung des Er⸗ 
trägniſſes, bei mehrjährigem Rüben⸗ 


vertrag an benachbarte Zuckerfabriken 8 


zu früherem Preiſe, reiche Inven⸗ 
tarien und Vorräthe, ſchönes Schloß, 
gute Gebäude und altrenommirte 
Induſtrie mit beſten Anlagen und 


Inerſchöpflichem Nohſtofflager, feite ü 


Hypotheken & 41/50. Preis 300 000 
Mark, Anzahlung circa 100000 Mark. 


H. Biermann, Breslau, Brüderſtr. 8. f 


Rittergüter⸗ 
Verpachtung. 


Die zur Herrſchaft Deutſch 
Wartenberg 
Kreiſen Grün 


Bahnhöfen Grünberg u. Mittritz 


der Breslau⸗Freiburger Eiſen⸗ 
hauſſee verbun⸗ 


bahn durch 
denen Güter: 
I) Güntersdorf, 


200 Morgen Wieſen, 
2) Dreutkan, mit ungefähr 700 


Morgen Areal, wovon ca. 801% 


Morgen Wieſen, 


3) Külpenau⸗Hänchen, mit un⸗ n 


gefähr 1000 Morgen Areal, wovon 
ca. 200 Morgen Wieſen. 

4) Haidau, mit ungefähr 750 
Morgen Areal, wovon ca. 210 
Morgen Wieſen, 


ſollen vom 1. Juli 1886 ab auf 


12 bis 18 Jahre unter günſtigen 
Bedingungen dergeſtalt ver⸗ 
pachtet werden, daß jedes der ge⸗ 
nannten Güter ein einzelnes Pacht⸗ 
object bildet, indeſſen auch mehrere 
oder alle Güter an einen Reflectanten 
abgegeben werden. 2 

Die Pachtobjecte können nach vor⸗ 
heriger Meldung bei unterzeichneter 
Verwaltung in Augenſchein genom⸗ 
men und die Pachtbedingungen in 
unſerem Bureau hierſelbſt eingeſehen, 
oder auf Wunſch mitgetheilt werden. 


Deutſch⸗Wartenberg, 


den 11. October 1885. 
Die Verwaltung der Herrſchaft 
Deutſch⸗Wartenberg. 
Nerrlich. 


© 
= 


Mein am hieſigen Markte belegenes 


Gaſthaus 
iſt, krankheitshalber, zu verkaufen. 
Friedrieh Scheurich 
[5571] in Namslau. 


Eine mit den neueſten Apparaten 
verſehene leiſtungsfähige 2633 


0 
Spritfabrik 
mit ſchönem Wohnhauſe (ca. 4 Morg. 
groß) in Sangerhauſen ſoll billig 
verkauft werden. Reflectanten be⸗ 
lieben ſich an den Beſitzer F. Schneide⸗ 
wind daſelbſt zu wenden. 


Ein gut renommirtes, über 30 Jahre 
beſtehendes 


Leder⸗ u. Schuhmacher⸗ 
Artikel⸗ 
Engros⸗Geſchäft 


Norddeutſchlands mit ſehr großer, 
alter, feſter Kundſchaft iſt vorgerückten 
Alters des Beſitzers halber unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Es iſt dies eine ſelten günſtige 
Gelegenheit für ein oder zwei 
junge Leute, ſich ſelbſtſtändig zu 
machen, und ſind zur Uebernahme 
30—50,000 Mark erforderlich. [2542] 
Offerten unter J. 2. 857 an Rudolf 
Moſſe in Magdeburg erbeten. 


| 


Bruſt⸗u. Lungenleidende 
und ſolche Perſonen, welche an 
Suſten, Katarrh, Heiſerkeit, 
Verſchleimung ꝛc. leiden, ſeien 
hiermit wiederholt auf die ſeit 
20 Jahren bewährte Vorzüg⸗ 
lichkeit des echten rheiniſchen 


Pa — 


Trauben- Brust Honig 


als das reinſte, 


„edelſte u natür⸗ 
lcchſte, für Erz 
J wachſene wie 
77 Kinder gleich 
angenehmſte u. 
— zuträglichſte 
ittel, welches 
überhaupt geboten werden kann, 
aufmerkſam gemacht. 13] 
Zu haben in 3 Flaſchengrößen 
A Mk. 3, 1½ und 1, nebſt Proſpect 


in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Sauvtdévet, 


Ohlauerſtraße 21; ferner bei 
O. Blumenſaat, Reuſcheſtr.; 
R. Jahn, Tauentzienplatz; 
A. Guſinde, Neue Schweid⸗ ) 


nitzerſtraße. 


Blauchen 


empfiehlt Leuſchner, Kohlenſtraße 14, 
1. Stock links [6896] 


Hyacinihen 
u. Tulpen, um zu räumen, billig 
x Eduard Monhaupt d. Aelt., 
Breslau, Gartenstrasse 33a. 


a 
85 
I 
st, 


gebs nd in den 1 
erg und Freiſtadt 
in Schleſien belegenen, mit den 


mit ungefähr 
1100 Morgen Areal, wovon ca. 


Haut Pflege 


bei rauher Witterung: 


5 a Fl. 501,50. 
Patent⸗Glycerin, à 75 Pf. 
; Glycerin gegen 
aufgeſprungene Haut, 
25 und 50 Pf. 5 
Cold- Creme, 50 u. 1,00. ® 


Cold-Crème-Seife, 


a St. 50 Pf., 3 St. 1,25 Pf. 1 


0 Boraz-Seife, 12 
3 St. 50 Pf., 6 St. 2,25 M. ® 
’ Maudelkleie 5 
aus unentölten Mandeln, ein W 
jedem Teint zuſagendes Waſch⸗ 
} mittel, 70 
Bajeline-Creme, 
à 50 u. 1,00. 


1 Sue 
Glyeerin⸗Kaliſeife, 


geg. Hautunreinigkeiten u. Froſt, 
Vaſeline⸗Seife, 

a St. 25 und 50 Pf. 

Poudre dle riz, 5 

als Schutzmittel gegen rauhe 

Witterung, von 25 Be: 


Pf. an. 
R. Hausſelder, 


8 Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße 28. 
e i 


4 SR 


Frische [6923] 
Schellfische, 
Seezungen, 
Steinbütte, 
Zander, 


Lachsforellen, 
Aal in Kalbs-Aspic, 


ausgewogen, empfiehlt 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 
e SO f. zu: 


1 

Sı 

das Pfund gebr. Eampinaskaffee, 
1 M. das Pfund gebr. Melangekaffee, 
1M. u. J, 10 M. d. Pfd. gebr. Perlkaffee, 
1M. 50 Pf. d. Pfd. gebr. Menadokaffee, 
Geſchalte Erbse das Pfd. 13 Pf. 
e 5 


älte Erbſen = 20 = 
Victoria⸗Erbſen u. Bohnen = 12 = 
Linien, Graupeu.Pflaumen= 15 = 
Hirſe und Reis 18 
Pflaumenmus „ 30 = 
Oranienburger Seife = 25 = 
Ruſſiſche Seife .... = 2 = 
Stearinkerzen . das Pack 40 = 
Reibhölzer, anerk. beſte, „ 8 = 


Schwediſche Hölzer . 10 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 
eſter und billigſter⸗ 


Kaffee, 
roh und ſtets friſch, 
mit Dampfbetrieb geröſtet; 
directe Abladungen, herrliches Aroma, 
überraſchend fein im Geſchmack, Preiſe 
ermäßigt, das Pfd. 55, 60, 65, 70, 
75 bis 140 Pf. 
Präparirt. Getreide⸗Kaffee, 
das Pfund 13 Pf. 


en. 


57 


8 


Alter echter Rordhäuſer, d. Lit. 60 Pf. 
Beſtes Petroleum, d. Liter 20 Pf. 
Stearin⸗ u. Paraffink. d. Pck. 39 Pf. 
: 6. G. Müller, 
Ecke Kätzelohle u. Gr. Baumbrücke, 
| Filialen: 5302 
Kloſterſtr. 1a u. Brüderſtr. 14. 


Verkaufe 


Kaffee’s wie bisher ſtets preis⸗ 
werth und in feinſter Qualität. 


Edmund Weiss, 
Ketzerberg Nr. 31. 


Friſch geſchoſſene ſtarke 
Faſanenhähne, 


pro Paar Mark 6,50, 
Haſen, pro Stück 2,50 Mark, 
Rehe im Ganzen und ausgeſchlachtet 

offerirt hilligſt [2636 


Chr. Hansen. 


St änſe, 10—12 Pfd. 
N bee pr end d5 ff 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 bei 
Neumann, Fleiſchgeſchäft. [6893] 


6 Pf.⸗Cigarren, ? 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Gustav Schulz, Nicoſaiſt. 24. 


Speis ekartoffeln, 


in vorzüglicher Qualität, offexirt bil⸗ 
ligſt frei ins Haus A. Stober, 
Muſeumsplatz 6. 6901 


er Carl Sowa, 


0 Neue Schweidmitzerstr. 


Gersatle für absolute Reinhaft, 
Mitglſed des Verbandes 

x deutscher Chocolads- 

N fobrikantien. 


Zu 


haben In alien 
andiungen und Conditareien. = 


rösser. Golonialwaaren- = 


Entöltes lösliches Gacaopuilver, 
Hochfeine Tafel-Confeote. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupensirasse 12. 


Frische Hechte, 
Frischen Schellfisch 


D 
— 
1507 
{er} 


m] 
—— 
D 
{er} 
= 
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Benzin, 


beſtes Fabrikat, 


| ſpeciell 
für Benzinſparkerzen, 
empfiehlt 16653] 


zu billigſten Engrospreiſen 


E. Buchmann, 


Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 20. 


Chem, Tinten e e de 


löslich, 

in BONN a. Ru. Tisen-Gallustinte, 
dauerhaft, nie bleichend, & Liter 60, 80 und 
100 Pfg. Rothe, blaue, grüne, viol., gelbe u. 
Copirtinte & Liter I M. 20 Pfg. Ein Probe- 
Sort. von 6 Sorten, incl. Copirtinte, à / Ltr. 
2 Mk. 3 Sorten 1 Mk. 20 Pf. Versendung 
gegen Nachnahme, Prospecte frei. 


[2835] 


Der Bockverkauf 
in hieſiger Original⸗Southdown⸗ 


Stammiheerde hat begonnen. 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Bahnſtationen 
Gogolin, Leſchnitz, Ob.⸗Glogau. 


2108] 


Der Vockverkauf 


in meiner Rambouillet⸗Stamm⸗ 


heerde hat begonnen. 


Gordecke. 


36 fette Sammel 


Southdown⸗Kreuzung, verkauft om. 
Wehlefronze bei Winzig. [5506] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


zin stud. phil. 
Stundenertheilun 
Nachmittage geſucht. Offert. unter 
J. T. 104 hauptpoſtlag. [6894] 


Direetrice, 


in der Damenſchneiderei firm, die 
viel Geſchmack im Arrangiren der 
Toiletten und guten Taillenſchnitt 
beſitzt, wird für eine größere Pro⸗ 
vinzialſtadt geſucht. ... [5626] 

Station im Hauſe. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen bitte unter Chiffre 
B. 37 in der Exped. der Bresl. Ztg. 
niederzulegen. 


Eine tücht. Verkäuferin, 


die mehr. J. in einem Poſament.⸗ u. 


wird zur 
für die 


Weißw.⸗Geſch. thätig war, ſucht, geſt. 
auf vorzügl. Zeugn., bald oder ſpäter 


hier paſſende Stellung. Off. H. N. 34 

Briefk. der Bresl. Ztg. [6946] 
ine t. Verkäuferin f. Conf.⸗ u. 
Modew.⸗Geſch. m. g. Z. empf. 

Fr. Tarraſch, Schmiedebr. 67, 2 Et. 


Wie gebild. St., Mitte 
40 J., ſ. praktiſch, ſelbſt 
thätig, repräſentationsfähig, v. 
Prediger ſehr empf., ſucht paſſ. 
Stellung ohne Gehalt. Offerten 
B. 23 Exped. der Bresl. Ztg. 


GC Fräulein, im Haushalt, Plätten, 
Schneidern, Maſchinenähen firm, 
bittet um Stellung. Gütige Offert. 
unt. O. 31 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


elzuäherinnen, auch ſolche, die 
das Ausfertigen von Muffen und 
Kragen verſtehen, verl. 2570] 
Philipp Norden, Leipzig. 
Reiſegeld wird bezahlt. 


ür mein Manufacturwaarengeſchäft 
wird zum ſofortigen Antritt ein 
ſelbſtſtändiger 
Salair geſücht. Max Wagner, 
[6913] Kupferſchmiedeſtraße 7. 


ein tüchtiger 


Reiſender 


zum baldigen Eintritt geſucht. 
Derſelbe muß in dieſer oder einer 
verwandten Branche bereits gereiſt 
haben. Offerten unter Angabe der 
Thätigkeit und Tour u. T. Z. 906 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Berlin. 


G Eiſen⸗ und Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
flotten u. gewandten Verkäufer, 
der mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut und der einfachen Buchführung 
mächtig, unter günſtigen Bedingungen 
per 1. Januar 1886. Maken verbeten. 

Offerten durch die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub P. R 28. [5598] 


Geſucht wird nach Oberſchleſien 
per 15. November für ein Tuch⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ein 


Für eine Cravatten⸗Fabrik wird 
2605 


tüchtiger ſelbſtſtändiger Ver⸗ 
käufer. Derſelbe muß der einfachen 


Buchführung und Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig mächtig ſein. Bewerber bitte 
ihre Offerten nebſt Gehaltsanſprüche 
bei freier Station bei den Herren 
Engel & Mamelok, Tuch⸗Geſchäft 
in Breslau, niederzulegen. [5609] 


Ein tüchtiger, repräſentations⸗ 
fähiger Kaufmann, mit Buch⸗ 
führung und Correſpondenz ver⸗ 
traut, sucht eine Vertrauens⸗ 
oder Reiſe⸗Stellung. [6909] 

Prima⸗Referenzen. 

Offerten sub K. W. 29 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für ein lebhaftes Modewaaren⸗ 
und Leinen⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt wird p. 1. Januar 1886 
ein tüch iger Verkäufer 
geſucht und Meldungen an Herrn 
Louis Loewenthal, Breslau, 
erbeten. [6895] 


3 un ſofortigen Antritt ſuche ich für 
mein Manufactur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen, 
flotten Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig. 5589] 
Slegfried Glaser, 
Ober⸗Glogau. 


er 15. November oder 1. Januar 
ſuche für mein Manufactur⸗ 
garen⸗Geſchäft einen tüchtigen 
Verkäufer, der polniſch ſpricht. 
Fedor Schweiger, 
[16795] Natibor. 


F. 1 chemiſche Bleiche 


u. Garnhandlung ſuche ich z. Neu⸗ 
jahr 1 Buchhalter, Chriſt, m. dopp. 
Buchführung u. Branche vertr., bei 
12— 1500 M. Geh. und Wohnung. 
[16920] E. Richter, Ring 6. 


F. 1 Herren⸗Garderobe 

Beſtellgeſch.) ſuche ich z. Neujahr 

jungen Mann, zur Reiſe befäh., 
u. 1 Lehrling m. Vergütigung. 
E. Richter, Ring 6. 


1 Mühlenbuchhalter, 


(Chriſt), der poln. Sprache mächtig, 
wird per Neujahr bei hohem Gehalt 
geſucht durch E. Richter, Ring 6. 
Ein jüngſt ausgelernter Commis 
wird unter günſtigen Bedingungen 
für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft per ſofort engagirt. 
F. Mübmers Nachf. 
. Rother, 
[5588] Frauſtadt. 


Geſuch 


wird für ein Cigarrengeſchäft, 
hier, ein durchaus zuverläſſiger, an⸗ 
ſtändiger, junger Mann mit ſchöner 
Haudſchrift, der Buchhalterei 
vollkommen mächtig, zum Antritt 
1. Januar 1886 oder auch für ſpäter. 
Derſelbe muß gleichzeitig guter Expe⸗ 
6898] 


dient ſein. 
Meldungen unter L. II. Expe⸗ 
dition der Schleſiſchen Volkszeitung. 
Auswärtige bevorzugt. Einlage von 
Briefmarken bleibt unberückſichtigt. 


in j. Mann, mit der Buchführ. 
und Correſpondenz vertr., Steno⸗ 
graph, ſucht per 1. Januar 1886 unt. 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Off. sub A. B. 33 an die Exped. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. [6912] 


ür meinen jungen Mann, 
Specerift und Deſtillateur, 
welcher auch mit den Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut iſt, ſuche ich ander⸗ 
weitige Stellung; wennmöglich für 
das Comptoir oder Reiſe. Für 
letztere würde ſich derſelbe ebenfalls 
recht gut qualificiren. 5592 
Gefällige Offert. sub J. M. poſt⸗ 
lagernd Bernſtadt i. Schl. erbeten. 


(ir ſchleſiſche Fabrik leinener und 
baumwollener Waaren ſucht per 
1. December einen tüchtigen, der 
Branche kundigen jungen Mann 
für Comptoir und Lager; Be⸗ 
ſucher einer Webſchule bevorzugt. 
Marken verbeten. 185596 

Meldungen unter Chiffre L. L. 25 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eid prakt. Deſtillateur, d. poln. 
Spr. mächtig, ſucht pr. 15. Nov. c. 
dauernde Stell. Off. unt. R. G. 27 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche einen mit guten Zeugniſſen 
verſehenen praktiſchen Deſtillateur 
zum ſofortigen Antritt od. ſpäteſtens 
per 1. Januar. Nur Fachleute wollen 


Verkäufer bei hohem ſich melden. Freimarken verbeten. 


Ad. Kraemer, 


5600] Carlsruh OS. 


{er} 
Re} 


Ein junger Mann, © 
welcher mehrere Jahre in einem 
größeren Strumpfwaaren = Fabri- 
kations⸗, Weiß⸗ und Wollwagren⸗Ge⸗ 
ſchäft thätig war, ſucht, geſtützt auf 
gute Referenzen, per bald oder ſpäter 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. werden unter A. B. 
32. Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


A Kürſchner auf Galanterie, 
Futterarbeit u. Pelzbarettes 
werden in und außer dem Hauſe 
NEN in: Nord ei; 
hilipp Norden, Leipzig, 
Brühl 47. 
Dauernde Arbeit, guter Lohn und 
Reiſegeld zugeſichert. 
Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen jungen, zuverläſſigen, 
gewandten Käfer, welcher mit der 
abrikation von feiner Butter und 
Rundkäſen vertraut iſt. Zeugnißab⸗ 
ſchriften ſowie Gehaltsanſprüche erb. 
Neuſtädter Molkerei, E. G. 
5507] Neuſtadt OS. 


Hoôtel- Personal, 


ſowie für Reſtaurant in jeder 
Brauche empf. das Bureau von 


A. Schmidt 


9 
Breslau, Harrasgaſſe N. 1. 


Hötel⸗Perſonal, 


ſowie für Reſtaurants in jeder 
Branche offerirt den Herren 
Principalen das Bureau von 


Hielscher, 2 


[0.2] 
Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 59. 


2 
N 


Fit einen jung. Mann, 16 Jahre alt, 
der in einem Leinwand⸗ und 
Wäſchegeſchäft 2 Jahre gelernt hat 
und durch die Ausweiſung ſeines Chefs 
ſtellenlos geworden iſt, wird vom 
J. Januar 1886 anderweitig Stellung 
in gleicher Branche geſucht. Aus, 
künfte, Referenzen ſtehen gern zu Ge⸗ 
bote. Gefällige Offerten erbeten 
A. Mittmann, Kattowitz. 


in junger Menſch, 16 Jahre alt, 
E welcher bereits 2 Jahre bei einer 
feinen Herrſchaft dient, ſucht, um ſich 
weiter als Bedienter auszubilden, 
Stellung per bald oder 1. Januar. 
Zeugniß 0 Gefl. Off. unt. Nr. 78 
poſtlag. Reuſſendorf erbeten. [6664] 


Suche per bald oder 1. December 
einen kräftigen Lehrling für meine 
Deſtillation; jüdiſcher Religion. 
Momasch's Nachfolger 
J. Wiener, [6933] 
Roſenthalerſtraße 5. 


Für ein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein geweckter 


Lehrling 


15 ſofort geſucht von [2604] 
L. Schlossarzyk, 


Königshütte OS., 
Bergfreiheitſtraße. 


ür unſre Rohe Häute- Handlung 
ſuchen wir einen Lehrling. 

Bloch & Lublimer r., & 
Nicolai⸗Stadtgraben 19. A 


I 
andlungs Lehrling find. anſt. 
Penſion, mon. 30 M., Schmiede: 

brücke 19, III., I., Vorderhaus. 

Em⁴,,jꝓ.ei n 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Ohlauerstr. 35 


ist die erste Etage bald zu ver- 
miethen; dieselbe eignet sich bei 
der sehr guten Lage auch als Ge- 
schäftslocal oder Bureau. 

Ebenso ist in der dritten Etage 
eine recht freundliche Mittelwoh- 
nung frei. Näheres bei [5605] 

Gebrüder Heck. 


Alexanderſtr. 40a. 


Eine elegant ausgeft. herrſchaftliche 


Wohnung, 3. Et., beit. aus 4 Zimm., 
Mittelcab., gr. Küchenſtube, Entree, 
Mädchengelaß und Zubehör, auch 
Gartenbenutzung, iſt per ſofort ev. 
J. Januar 1886 zu verm. Näheres 
daſ. beim Portier. Desgl. Hochpart. 
u. 1. Et. per 1. April 1886. [6919] 


Ein früh. iſr. Cultusbeamter 
kann f. einige kl. Dienſtleiſtungen 
e. part. Wohnung, 2 St., Küche 
u. a. Keller, unentgeltlich erhalten. 
Adr. Dr. P. Neuſtadt, Kurzeg.) 


Dicht am Ring 1 eleg. Vorderz., 
2. Stage, fein möbl., w. gew. 2 
Zimmer ſofort zu verm. Offert. erb. 
unter W. 24 Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Wohnung, 5 Piecen, 4 St. 
p. b. an ruh. Miether Münzſtr. 1. 


Vem 1. Januar bis 1. April 1886 
iſt Ernſtſtraße 4, Hochparterre, 
1 große, elegante Wohnung zu verm. 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer 
mit Cabinet, 1 oder J. Etage, 
im Mittelpunkt der Stadt gelegen, 
wird von einem Herrn per 1. Dechr. 


zu miethen geſucht. 
Gefl. Offerten sub A. L. 75534 
Poſtamt 4 erbeten. [6939] 


Rieolai-Stadigr, 15, III., 


eine Wohnung, 4 Zimmer, Cabinet, 
per Januar zu verm. Zu erfragen 
II. Etage daſelbſt, links. [6933 


Schweidnißerſtraße 50, 

Ecke Junkernſtraße, 

iſt in der dritten Etage eine Woh⸗ 

nung zu vermiethen. [6932] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Eine Villenwohnung 


mit Gartenben., beſt. aus 5 Zimm. 
u. Zubehör, Hochparterre, per Iſten 
Jan. 86. Näh. Vorwerkſtr. 70, 1 T. 


Neue Taſchenſtraße 12 


iſt der 1. und 3. Stock Termin Oſtern 
1886 zu vermiethen. (6704 


2 
Ring 7 
ein Comptoir (2 Piecen) zu verm. 
Näheres beim Haushälter. [6931] 


75 
Blücherplatz 4 
iſt ein Laden per Neujahr zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 1. Etage 
im Comptoir. [6918] 


Für 1 Chocoladenfabrik iſt 


1 Laden, 


gute Lage, zu verm. Offerten sub 
T. 946 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


—— — mnnnen innen nn nennen] 
Telegraphische Witterungsberichte vom 2. November. 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
6883 „ ;| 
Sl | 
Ort. aA 28 8 83 Wind. Wetter. Bemerkungen, 
18 Sa = 5 | ö 
3 2 iv 
Mullaghmore 772 11 ,S5SW 5 bedeckt, 
Aberdeen 756 | 12 PW I bedeckt. 
Ohristiansund 757 3 880 4 wolkig. Seegang schwach. 
Kopenhagen 762 2 IS5W 3 neblig. 
Stockholm ....| 757 —3 [W 2 halbbed. | 
Haparanda....| 753 | —5 NO 6 wolkig. 
Petersburg....| 75 3 |SW 4 bedeckt. | 
Moskau 763 1 [SW I heiter. 
Cork, Queensi. | 765 10 WSW 2 wolkig. 
Brest... 768 | 10 NNW 2 [bedeckt. Seegang mässig. 
Helder 763 8 SW 2 wolkig. See ruhig. 
eee eee 760 6 [SW 4 bedeckt. 
Hamburg 765 1 [SW 3 wolkig. Reif. 
Swinemünde. 766 O WNW 2 wolkenlos. Reif. 
Neufahr wasser 764 | 2 WSW 1 bedeckt. |Schneeluft, 
Memel. 1781 3 W 9 bedeckt. See unruhig. 
F 757 d wolkig. 
Kanes: | 766 —1 stin neblig. | 
Karleruhe..... 1765 2 still | bedeckt. 
Wiesbaden.. 766 ı 5 NW 3 jbedeckt. Gest. Mitt, etw. Reg. 
München... 765 | 3 sw 1 bedeckt | 
Chemnitz ..... | 766 | 6 |WSW 2 wolkig. 
Berlin ı 766 2 | still heiter. 
Wien 764 | 6 |NW2 Regen. 
Breslau ........ 765 3 [NW I Ineblig. 
Isle d’Aix ....| 768 6 NO 4 bedeckt. [See ruhig. 
Niza. 76:1 7 N 2 wolkenlos. See ruhig. 
Trieste 760 | 11 still Regen. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


Bu: 


4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9 = Sturm 
10 starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 15 = Orkan. 
Vebersicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung hat sich seit gestern total verändert. Eine 
Zone höchsten Luftdruckes erstreckt sich über Nord-Frankreich und 
Deutschland, während über Finnland und westlich von Norwegen De- 
pressionen lagern. Ueber Central-Europa ist das Wetter ruhig, kühl 
nnd vorwiegend trübe. Erhebliche Niederschläge sind seit gestera in 
Deutschland nicht gefallen, Dagegen meldet Triest 34 mm Regen, Im 
westlichen Deutschland fanden vielfach Nachtfröste statt. 


: a TE nee LDA 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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